
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 4 (1882)

Heft 47

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



A*®*
1882.

Jlßottitentent :

33et Çranfo^SufteHung per ?poft:

gäffUid) gr. 5. 70

halbjährlich „ 3. —
3Iu§lanb: mit ^Jortosufc^tag.

Jiorrefpott&eitjett
unb Beiträge irt ben SCe£t ftnb

gefäfftgfi an Pie 9Î e b a f 11 o n ber

„©djtoeijer grauenRettung" in
St. ©alien ju abrejjiren.

^tcbaßtiott & 2>erfag

Don grau flfltfc jÇonrgger 3. 2anbt>au§

in 3leuborf»ïabtat.

§t. g>affett. 3Rotto: Smmcr ftrcbe jum ©anjen; — unb fannft sDu felber fein ©anjeS »erben,
2II§ bienenbeä ©üeb it^iieÊ1 an ein (Sanges ©id? an.

^ttferfionspreis :
20 ©eniime§ per einfache 5ßetitjetle.

gahreë=3Innoncen mit Rabatt.

§nferate ober ^nnotuen
beliebe man (franfo) an bie ©ppebition
ber „Sdpneijer grauen Leitung" in

St. ©allen einjujertDen.

«Ausgaße:

Oie „Sdbtoeijer grauen Leitung "

erfdfeittt auf jeben Sonntag.

Alle pofläiitlcr îittîi fimt)t)ûniilnngcn

nehmen 35 eft eil un g en entgegen.

©amftag, ben 25. ^ooeniôer.

Des Kindes Erwachen.

Ich bin vom Schlafe aufgewacht,
Vorüber ist die dunkle Nacht;
Entfioh'n ist schon der Engel mein —
Doch, nein — da steht mein Mütterlein.

Ihr Auge ruht auf mir so mild.
Als wär's des lieben Gottes Bild,
Und mit dem süssen Mutterlaut
Spricht ein Gebet sie fromm vertraut :

„Mein Kindlein, Gott, erhalte rein,
„Lass1 es gesund und fröhlich sein,
„I)ass einst ein braver Mensch es werde
„Und etwas nütze auf der Erde!"

D'rum, weil lieb' Mütterchen so spricht,
Vergisst der liehe Gott mich nicht;
Er hört ihr Beten und das meine —
0, dass es täglich uns vereine

föin lebcr ill feines eigenen ©liite Sdjmieii.

©inem jeben SWenfdfen ift (Gelegenheit
gegeben, gliidlid) ju raerben, er muß nur
berftelfen, e » 3 u fein!

SDu lädfelft ungläubig, liebe Seferin, unb fagft,
baff biefe Behauptung in'» Dreid) ber frommen 2Bünfd)e
gehöre, baß baê Unglüd auf biefer SBelt borljerr=
fcfjenb fei unb baß ba§ ©Itid al» feltener (Saft nur
ba unb bort einfehre, möhrenbbem ba§ BUßgefdjid
pdf ffeutjutage faft überall ba» £>au§red)t ermorben
habe, Un» aber ift e» unbenfbar, baß bie 2Mt
nicht» anbere» jeiit foü, al§ ein große» gammertlfat;
-- gehen mir fachen: fudhe, liebe 3tr»eiflerin, SDu ba»

OJtißgefchid unb ba» Unglüd unter ben Bîenfdfen,
mir fudjen ba» ©lüd unb bie 3ufriebenl)eit. Ou Iä=

(helft mieber mit fiege»gemiffem ©potte. Schneller ift
ein Raufen llnglüd beieinanber, al» ein Häuflein
®Iüd — meinft SDu? ©ehen wir alfo fud)en!

Sa finb jtuei greunbinnen, beibe finb öerlobt,
beibe finb gliidlid^ unb glauben fid) balb am 3iele
ihrer 2Bünfd)e. Unerraartete Berlufte bringen bie

Bäter ber beiben Bräute jum öfonomif<hen galle
unb — bie jungen Bîânner gießen fid) bon ihren
Berlobten jurüd, benn biefe jäblen jeßt nicht mel)r
5U ben guten Partien. — Unglüdfid)e* boppelt un=
glüdlidfe Braut, fagft Su, liebe Seferin, bie mit
einem Silage BUe» berliert: ihr Bermögen, ihre
©riftenj, ihren Berlobten unb ihre BuSfidjten für
bie 3ufunft. — Qie eine ber Bräute aber athmet

hoch auf, al» märe ihr großes f)eil miberfaffren.
„®ott fei 2ob unb Oanf !" jagt fie au» tiefftem
£>erjen, „baß er ein große» Unglüd fo gnäbig ber=
hütet hat! 9hm raeiß ich, baß nid)t id) begehrt mürbe,
fonbern meitiBefiß; raiejinjäglid) unglüdlich märe
ich gemefen, menn biefe ©rfenntnifs mir erft in ber
©h? gefommen märe!" ©'üd(id) unb baufbar bie
©ine, unglüdlich unb murrenb bie Bnbere — beim
nämlichen ©dficffale.

llnb ba finb jraei grauen, bie eine arm, bie
anbere reich, beibe Btütter eines JÜnbeS, unb hof=
fenb auf ein 3meite». Oiefe jidjere ©rmattung mad)t
bie eine glüdlich unb bie anbere unglüdlid). „2öie
öiel ©orge, Bngft unb ©chmerjen flehen mir mieber
bebor; mie merbe id) fie ertragen? 2Bie biet Un=
muß unb Arbeit gibt fchon baS eine $inb im §)auS*
halte, mie biel mirb erft ein Steile» bringen $in=
ber hoben ift mahrlich in biefer fd)limmen 3eit ein
Kummer, i)t es bod) taum möglich, aud) nur ©inem
ein ©rfledlid)eS ju htnterlaffen." feufjt unb
jammert bie Oteid)e, raie unglüdlid) fühlt fie fid),
ltnb bie îlrme? — Sie meint: „B?it ben $inbern
lommt ber ©egen, fagt man, unb ich glaube baran.
3ft unfere ©l)e, feit mir ein -5Uinb haben, nicht mie

neu berbuuben, ift e» nicht, al§ märe ber fleine gunge
ein Btagnet, ber meinen Bîann mit unroiberfteh=
liehen Banben 311 öaufe fefthält, unb mad)t er feine
Arbeit nicht noch einmal fo gut, feit ber fleine gunge
ihn Bater nennt? 2Bie mirb c» erft föftlid) fein, menn
bielleid)t ein fiiße» iftäbchen ihm entgegenlad)t Unb
mie gut ift'» boch, baß ba» fleine gmingherrchen nicht
allein bleibt, baß ein anbere» ihm 31er ©efellfdjaft
fommt; fagt man ja bod), mie ferner e» fei, ein ein=

3ige» ^inb red)t unb gut ju erjiehen. 2Bie leicht
mirb'» nun gehen, ba» kleine ju pflegen, ba ich an

unferm Bübchen fo Biele» lernen fonnte — gemiß,
biel Ainber, biel ©egen!" So bie 3meite Bîutter.
Bßieber eine ©lüdliche unb eine Unglüdliche au» bem

gleichen ©runbe. SSarutn fann bie ©ine fid) nicht
fo glüdlich fühlen raie bie Bnbere? ©inem jeben
B?enfd)en ift (Gelegenheit gegeben, glüdlid) 511 merben,
er muß nur berfteljen, e» 3U fein, ©uchen mir meiter.

©in langroierigeê gußübel befällt bie beiben

grauen unb smingt fie für lange 3eit baë Bett ju
hüten. 2Bie jammert bie ©ine: 3ud) baê noih,
muß benn auch Blle§ über mich fommen, ift e§ benn
noch nidjt balb genug Sieber mollte id) fonft red)t
franf fein, al» auf biefe langroeiligc SBeife im Bette
bleiben ju müffen, ober bie roibermärtige ©efd)id)te

hätte aud) marten fönnen bi» jinn B)od)enbett, mo
ich fo mie fo mich hatte fügen müffen." — SDie

Rubere ift gliidltd), bap fie je g t 311 Bette liegen
muß, mo ihre Untauglichfeit noch am menigften em=

pfunben mirb, unb fröhüd) ift fie im ©taube ju
fagen : „2öie gut e§ ber liebe ©olt boch aüejeit
mit mir meint! ÜBährenb Bnbere fchmerjhafte unb
leben§gefährlid)e ^ranfheiten oft ohne Pflege burch=
machen müffen, fomme ich offne ©chmerjen roeg unb
fann einer eigentlichen Buhejeit genießen unb fann
hoffen, auf jene 3eit, bie hoppelte Gräfte erh_eifd)t,
mieber frifd) gefräftigt ju fein. BMe läßt fich in
biefer ungefudjten iftuhe burd) Sefen unb SDenfen fo
biel innerer unb roahrer ©eminn erzielen ; ber liebe
©ott finbet bod) attejeit SOîittel unb SBege, um mir
ju geben, ma» mir frommt." Unb rairflid) mirb
fo bie gejmungene Qtuhejeit ber ^ranfetr unb ihrer
Umgebung jum ©egen, mäf)renbbem ber Btißmuth
unb bie Berbroffenl)eit am anbern Orte ba» Seben

3ur §öt(e ju machen im ©taube ift.
2Bie freunblid) geftaltet fich bod) baë Seben,

menn ben fleinen unb großen Borfommniffen ftetê
bie gute unb fd)öne©eite abgemonnen mirb. 2öer biefe
Älunft berfteht, ber fann nid)t unglüdlich fein unb nidjt
arm. 2Bie biele Btenfdfen gibt e§ boch, bic nur für ba§

©ihümmc, Unangenehme unb SBibermärtige Bugen

ju haben fcheinen, unb bie Blïeë, ma» ihnen begegnet,

fchroar3 felfen; bie bei jeber ihnen in bie Quere fom=
menben $leinigfeit fid) bebrüdt fühlen unb glauben,
nur 311m „Unglüd haben" berurtheilt 3U fein, gn
golge biefer peinlidfen ©emüth»berfaifung berlieren
fie bie Unbefangenheit be§ Urtl)eil» unb Greift unb
Bîutl), bem Btißgefchide entgegenzutreten ober fid)
herauszuarbeiten, ©ar mand)e», roa» un§ al» ein
Unglüd erfepeint, ift bie» blo» in unferer ©inbilbung.
Bid)t bie ©ad)e an unb für fich ift ein Unglüd,
fonbern unfer ein[eitige§ Urtf)eil betrachtet fie als ein
foldfe». Oie gefe 11 f<haf11 id)e ©teüung, finanzielle
Berlfältniffe, äußere» Bnfehen unb ba» Urtheil ber
DBenge, Bequemlid)feit unb ©emohnlfeit finb bie
SDinge, bie fo Btandfer fein ,,©lüd" nennt, ohne
meld)e» er nicht glaubt bcftelfen 3U fönnen. Oie
gurdft bor bem liebe! iff fdjlimmer alë ba» Unglüd
felbft. 2öie Btancher quält fid) unb bie ©einigen
jahrelang mit ber ©orge, feine nicht eben glänzen^
ben öfonomifchen Berlfältniffe feinen Bädjften 3U ber=
bergen ; er zittert bor bem Unglüde, ba» ihn treffen
fonnte, nicht bor ber Brmutl), benn er ift ja bereits

arm, fonbern bor bem Befanntmerben berfelben. Um
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Abonnement:
Bei Franko-Zuste llung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —
Ausland: mit Portozuschlag.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Aedaktion ä- Vertag
von Frau Slise Honcggcr z. Landhaus

in Neudorf-Tablat.

St. Sassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Ällc Postämter und Lnchhandluugcn

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 25. November.

Vk8 kmà ^l-waàn.

Ick din vom sedlaie aukAevackt,
Vorüber ist àie änndls iàedt;
ünttiod'n ist sekon 0er Dn^el mein —
Dock, nein — 0a stsdt mein Nntterlsin.

Idr Jnlke rndt auf mir so miiä.
^ls rvär's 0es lieben üottes Bi10,
Hnà mit àem süsssn Anttsrlant
Lpriebt ein liebet sie fromm vertraut:

„Älein Ivinälsin. liott, erbalte rein,
„Dass' es Assunä un0 fröblieb sein,
„Dass einst ein braver lUensek es tveräe
„Dock etums nütxs auf äer Dräe!"

D'rum, tveil lieb' Küttsreken so spriebt,
Vermisst 0er liebe 6ott mleb niebt;
Dr kört ikr Beten uuà clas meine —
D, àass es tä^llok uns vereine!

Ein Jeder ist seines eigenen Glückes Schmied.

Einem jeden Menschen ist Gelegenheit
gegeben, glücklich zu werden, er muß nur
verstehen, es zu sein!

Du lächelst ungläubig, liebe Leserin, und sagst,
daß diese Behauptung in's Reich der frommen Wünsche
gehöre, daß das Unglück aus dieser Welt vorherrschend

sei und daß das Glück als seltener Gast nur
da und dort einkehre, währenddem das Mißgeschick
sich heutzutage sast überall das Hausrecht erworben
habe. Uns aber ist es undenkbar, daß die Welt
nichts anderes sein soll, als ein großes Jammerthal;
-- gehen wir suchen: suche, liebe Zweiflerin, Du das
Mißgeschick und das Unglück unter den Menschen,
wir suchen das Glück und die Zufriedenheit. Du
lächelst wieder mit siegesgewissem Spotte. Schneller ist
ein Hausen Unglück beieinander, als ein Häuflein
Glück — meinst Du Gehen wir also suchen!

Da sind zwei Freundinnen, beide sind verlobt,
beide sind glücklich und glauben sich bald am Ziele
ihrer Wünsche. Unerwartete Verluste bringen die

Väter der beiden Bräute zum ökonomischen Falle
und — die jungen Männer ziehen sich von ihren
Verlobten zurück, denn diese zählen jetzt nicht mehr
zu den guten Partien. — Unglückliche! doppelt
unglückliche Braut, sagst Du, liebe Leserin, die mit
einem Schlage Alles verliert: ihr Vermögen, ihre
Existenz, ihren Perlobten und ihre Aussichten für
die Zukunft. — Die eine der Bräute aber athmet

hoch auf, als wäre ihr großes Heil widerfahren.
„Gott fei Lob und Dank!" sagt sie aus tiefstem
Herzen, „daß er ein großes Unglück so gnädig
verhütet hat! Nun weiß ich, daß nicht ich begehrt wurde,
sondern mein Besitz; wie^unsäglich unglücklich wäre
ich gewesen, wenn diese Erkenntniß mir erst in der
Ehe gekommen wäre!" Glücklich und dankbar die
Eine, unglücklich und murrend die Andere — beim
nämlichen Schicksale.

Und da sind zwei Frauen, die eine arm, die
andere reich, beide Mütter eines Kindes, und
hoffend auf ein Zweites. Diese sichere Erwartung macht
die eine glücklich und die andere unglücklich. „Wie
viel Sorge, Angst und Schmerzen stehen mir wieder
bevor; wie werde ich sie ertragen? Wie viel Un-
muß und Arbeit gibt schon das eine Kind im Haushalte,

wie viel wird erst ein Zweites bringen! Kinder

haben ist wahrlich in dieser schlimmen Zeit ein
Kummer, ist es doch kaum möglich, auch nur Einem
ein Erkleckliches zu hinterlassen." So seufzt und
jammert die Reiche, wie unglücklich fühlt sie sich.
Und die Arme? — Sie meint: „Mit den Kindern
kommt der Segen, sagt man, und ich glaube daran.
Ist unsere Ehe, seit wir ein Kind haben, nicht wie
neu verbunden, ist es nicht, als wäre der kleine Junge
ein Magnet, der meinen Mann mit unwiderstehlichen

Banden zu Hause festhält, und macht er seine

Arbeit nicht noch einmal so gut, seit der kleine Junge
ihn Vater nennt? Wie wird es erst köstlich sein, wenn
vielleicht ein süßes Mädchen ihm entgegenlacht! Und
wie gut ist's doch, daß das kleine Zwingherrchen nicht
allein bleibt, daß ein anderes ihm zur Gesellschaft
kommt; sagt man ja doch, wie schwer es sei, ein
einziges Kind recht und gut zu erziehen. Wie leicht

wird's nun gehen, das Kleine zu pflegen, da ich an
unserm Bübchen so Vieles lernen konnte — gewiß,
viel Kinder, viel Segen!" So die zweite Mutter.
Wieder eine Glückliche und eine Unglückliche aus dem

gleichen Grunde. Warum kann die Eine sich nicht
so glücklich fühlen wie die Andere? Einem jeden
Menschen ist Gelegenheit gegeben, glücklich zu werden,
er muß nur verstehen, es zu sein. Suchen wir weiter.

Ein langwieriges Fußübel befällt die beiden

Frauen und zwingt sie für lange Zeit das Bett zu
hüten. Wie jammert die Eine: „Auch das noch,
muß denn auch Alles über mich kommen, ist es denn
noch nicht bald genug Lieber wollte ich sonst recht
krank sein, als auf diese langweilige Weise im Bette
bleiben zu müssen, oder die widerwärtige Geschichte

Hütte auch warten können bis zum Wochenbett, wo
ich so wie so mich Hütte fügen müssen." — Die
Andere ist glücklich, daß sie jetzt zu Bette liegen
muß, wo ihre Untauglichkeit noch am wenigsten
empfunden wird, und fröhlich ist sie im Stande zu
sagen: „Wie gut es der liebe Gott doch allezeit
mit mir meint! Während Andere schmerzhafte und
lebensgefährliche Krankheiten oft ohne Pflege
durchmachen müssen, komme ich ohne Schmerzen weg und
kann einer eigentlichen Ruhezeit genießen und kann
hoffen, auf jene Zeit, die doppelte Kräfte erheischt,
wieder frisch gekräftigt zu sein. Wie läßt sich in
dieser ungesuchten Ruhe durch Lesen und Denken so

viel innerer und wahrer Gewinn erzielen; der liebe
Gott findet doch allezeit Mittel und Wege, um mir
zu geben, was mir frommt." Und wirklich wird
so die gezwungene Ruhezeit der Kranken und ihrer
Umgebung zum Segen, währenddem der Mißmuth
und die Verdrossenheit am andern Orte das Leben

zur Hölle zu machen im Stande ist.
Wie freundlich gestaltet sich doch das Leben,

wenn den kleinen und großen Vorkommnissen stets
die gute und schöne Seite abgewonnen wird. Wer diese

Kunst versteht, der kann nicht unglücklich sein und nicht
arm. Wie viele Menschen gibt es doch, die nur für das
Schlimme, Unangenehme und Widerwärtige Augen
zu haben scheinen, und die Alles, was ihnen begegnet,

schwarz sehen; die bei jeder ihnen in die Quere
kommenden Kleinigkeit sich bedrückt suhlen und glauben,
nur zum „Unglück haben" verurtheilt zu sein. In
Folge dieser peinlichen Gemüthsverfaffung verlieren
sie die Unbefangenheit des Urtheils und Kraft und
Muth, dem Mißgeschicke entgegenzutreten oder sich

herauszuarbeiten. Gar manches, was uns als ein
Unglück erscheint, ist dies blos in unserer Einbildung.
Nicht die Sache an und für sich ist ein Unglück,
sondern unser einseitiges Urtheil betrachtet sie als ein
solches. Die gesellschaftliche Stellung, finanzielle
Verhältnisse, äußeres Ansehen und das Urtheil der
Menge, Bequemlichkeit und Gewohnheit sind die
Dinge, die so Mancher sein „Glück" nennt, ohne
welches er nicht glaubt bestehen zu können. Die
Furcht vor dem Uebel ist schlimmer als das Unglück
selbst. Wie Mancher quält sich und die Seinigen
jahrelang mit der Sorge, seine nicht eben glänzenden

ökonomischen Verhältnisse seinen Nächsten zu
verbergen ; er zittert vor dem Unglücke, das ihn treffen
könnte, nicht vor der Armuth, denn er ist ja bereits

arm, sondern vor dem Bekanntwerden derselben. Um



186 g>&tvex%er gfrcxuerojtetftmg. — jpfäffer für 8en ßäuslidpett ^treis.

ben Schein ju magren, Derboppelt er feinen Kum»

mer unb feine Sorgen unb tnertn bann feine 9ln=

ftrengungen umfonfi finb unb bam (befürchtete bod)

über ifjn hereinbricht fo atfjmet er auf, aim märe

er üon einer Saft befreit. Sa« ©lüd Dem roirflidjeu
llngtüdm iff, baß em 0OÎutt) unb ©ntphloifentjeit roedt

unb bie Gräfte Derboppelt, roafjrenb ba§ eingebitbete

llngliict jagljaft unb traft» unb mutljlom madjt.
9Bof)ï un«, menn bie gute 9JÎutter unë fcfjon

frühe gelehrt, baß aud) öa§ Sdjlimmfte feine gute
Seite habe. 3mar werben mir biefe nicht attejeit
fofort herausfinben fönnen, allein fdjon bam eriiftlid)e
Suchen nad) ber guten Seite Dem Dermeintlidjen
ober roirfltdjen ItnglüdeS iff an unb für fid) ein

(bfücf, benn mährenbbem mir fudjen, benten mir, unb

im ruhigen Seiden liegt bie ©ernähr, baß mir un§
über bam 9)üpgefd)id ju ergeben im Staube finb.

So iff aud) ber elenbefte unb fd)ïect)teffe 9)îenfdj,
ber in bemühenbfter SBeife unfern SebenSroeg freujt,
both Wert© bafs mir feine gute Seite erfpähen unb

biefeS ©ute an ihm fdjüßen. Ser nieberträdjtige
Verleumber, ber unfer IjeitigfteS unb befteS Seilten
in ben Kottj zieht, muß Der Stab fein, Daran unfer
Setbfi6erouptfein, unfere fitttidje Kraft fid) in bie

Öölje rauft, unb ber fdjroarjefie llnbanf lehrt uti§
bam richtige SBohtttjuu.

So möchten mir benn auch haupifädjtidj bem

roeibtidjen ©efdftedjte zurufen : ©inem jebeit Dïïenfchen

iff (Gelegenheit geboten, gliidlid) ju roerben, er muf
nur ber ft eh en, e» 3 u fein. 9öo bie ©attin,
bie 2Jîutter unb Sd)mefter beharrlich an bem Sdfthn»
men etroam ©ute» fucfjt, ba ttjeitt fid) biefe Sebent
auffaffung auch ben beim Dftijjgefdjid finffer blidenben
STRännern mit u. menu bie Vranbungen Dem 9)?ipmutf)S
unb Dem 3Drne» bad) fo fj°d) fdjtagen, fo roeidjen

fie juriid unb prallen ab an ber feften Iteberjeugung:
bap 9lHe«, auch baS Sd)limmfte, ju unferm Söeffen

bienen muß.
9Bir motten biefe ©piftet nicht fdjliepen, ohne

ju betonen, roie fepr bam Dlnmfpäfjen unb ©rfajjen
ber guten Seiten in ber ©lje öom ©uten ift. 9Bie

manche grau Dergipt ob einem gehler ifjrem 9)lan=

neS alle feine guten ©igenfdjaften unb mie mancher

fOtann mup er ft bon 9lnberu barauf aufmerffam
gemad)t merbeu, meld)' unfdjäübarem Kteinob er an

feiner grau befißt.
2Ba§ ©d)Iimme§ Sir begegnet, ba§ mac© gut —
9Ba§ fet) Iimm nur fc©int, öa§ menbe

Unb nimm» in Seinen §nt!

flekr iiie fojiüleu JlJlirijtnt kr |amilie.
(gortfepung.)

Surum unb Sujumarbeiten.
Sie Sejeitigung Dem ju großen Suru« ift eine

ganj jpejieüe Aufgabe ber einfichtSboKen gamilien,
benn biefem SCRolocf) mirb gegenwärtig jahdofeS ga=

mitienglüd geopfert; unb roam bam Siefbefchämenbfte

unb Sraurigfie ift: manchem unfelig oerbtenbete ©e»

fchöpf opfert fogar ©tjre unb Sugenb, um biefe

bamonijdje Neigung jum Surum befriebigen 311 tonnen.

Unb mie mancher heirathMtige junge 9)1 ann

jiefjt fief) burch ben 311 großen gefeïïfchafttichen Surum

oor bie SUternatioe gefteüt, entmeber mit ber öer=

mögenmlofen ©etiebten ein ©infieblerleben 31t führen,
lomgelömt Don ben in ben üppigen Verhättnifjen ihre»
StanbeS lebenben feitherigeu greunben, ober mibe»

bingt eine reiche ©rbin 31t freien, auch tnenn er fie

nicht liebt. Ober aber er fomrnt baju, fid) burch

ftetm gefteigerten ©goimrnum unb nicht immer mora»

tijdje ©enüffe für bam entbehrte gamilietiglüd 311

entfehäbigen unb fo bam reidje Kontingent ber ffnge»

ftolje 31t üermehren, meiere fid) burch *hre einfeitige
©r3iehung fd)ou bem gainiltenleben entfremben lernten.

91 in meiften merben in ben großen Stäbten bie

©fjehiftigen burd) ben Derfchmenberifchen9tufmaitb Don

ber ©rünbung einem eigenen fperbem jurüdgefdjredt.
gmmer feltener lernen fie bie 9Jiäbd)en, umgeben

Dom gauber einfacher ebler |)äumlid)feit, fenneri, meift

nur in foftbarften Soiletten, in ben lururiöfeften

©efeüf(haften, fo bap mancher Unbemittelte auf ein

eigenem §eim belichtet, um nicht aud), mie SSiele,

ber Schmäche 311 Derfalten, nad) 9lupen reicher 3U

fcheinen, aim eê in Söahrheit ift, um ben 9lnbern

gleich au ]"«« un^ f° niemalê bie petuniäreu

Sorgen lom 311 merben.

31$, biefem unfelige Streben na^ ©leidjfjeit, mie

Dielen 9lntheil ^at eê an manchem unferer fokalen
Uebelftänbe, namentlich aber an bem lumernünftigen,
oft über bie mittlidje SCRöglidjteit gefteigerten Surum.

Sagu mollcn fo Diele nicht nur Senjenigen ifjrem

Staube« unb ihrer Sßerhältniffe gleich K, fonbern
auch Senen, meldje eine Sproffe in ber Ütcmgftufen=

leiter fjö^er aim fie fei6ft flehen.
2Bie Diele Originalität unb Selbfiänbigteit mirb

burd) biefen ©teichheitmbrang ausgetilgt; 3. 55. mie

langmeitig ahnlid) mohnt unb lleibet fid) 9löe§.

Stile 55ol!mtrachten fallen biefem mobernen Streben

3um Opfer.
Siele fcheinen immer mehr beu Dîeij 311 oergeffen,

ber in ber Sonberheit, in ber 9)ianigfaltig!eit ber

gönnen liegt, faft jebe ©rjiehung, jeber §auml)att
midelt fich bem anbern ängfltich ä^ntid) ab. 9Jtan

geroinnt babei jumeilen ben ©inbrud, aim fürchte
fich geber Dor ber fleinften Slbroeidjung bem —
Sd)abIonenmäpigen, roährenb mau bei bem heutigen
Düngen nad) inbiDibueder grei^eit eher erroarten

füllte, bie 3ahl Serjenigen mürbe weit gröper fein,
meldje auch in i^reu äuperen Serljältiiiffen ihren
felbftanbigen ©harafter unb ihren eigenen ©eift
miberfpiegeln laffen unb nid)t blom eine reidje, oor=

nehme §äumtid)feit repräfentiren molten.

Sft nun biefe ungefunbe Steigerung ber Ser=

hältniffe unb 9lnfprüd)e 3111- „©leidjljeit" mit bem

f)öchftbeneibeten eine Sdjulb ber gamilie, fo fann
biefer 9)îipftanb fid)er aud) nur allein mieber burd)
bie Derftärfte ©nergie unb öermel)rte Slnjahl ber

Dernünftigen unb charatterooHen gamilien befeitigt
merben, meldje mit ©rnft unb DJlutf) fdjon längft
eine ©egenfträmung gegen biefen Ueberreft ber

„Sdjminbeljahre" angebahnt hß^en.

Ser Supum ift ja nicht nur beredjtigt, fonbern
bringenb nothmenbig für eine erjprieptidje Solfm»

mirthjdjnft, aber b'efanntlich machen bie 91ationatöfo=

nomen einen llnterfdjieb jmifdjen bem Suru« blül)en=
ber unb Demjenigen untergeljenber Sölter. Otiten

mir uns Dor ber abjdjiifjigen Salin ber leütern!

Beiträge p Jauslfoltungst^rf.

Sie 91 n f b e m a 1) r u n g Don Se&enSmittcIn.
(govt)chung.)

Slum Stadjel» unb goljannimbeeren bereitet man
einen oorsüglidjen 2Bein unb in neuefter 3üt auch

aum ben Stengeln unb Slattrippen ber Üi6a6arber.
Sie Stachel» unb gohannimbeeren meröen 3er»

brüeft unb bann läßt mau gmei bim brei Sage ben

Saft über ben Srefterrt im Keller fiepen. Sei ben

go'hanuimbeeren fetp man, ba fie mehr Säure ent»

halten, auf eine 9)1 ap Saft 2—3 33funb guder 311,

fomie auf 5 5ßfuub rot^e Seeren 311 ihrer faltbar»
teil 1 ijßfunb fdjmar^e gohanniS&eeren. 99ad)I)er

prept man bie SJiaffe aum unb giept ben Saft in
ba» hieK1 kftimmte gäpehen, bam man burd) 3u=
gießen Don gleichem Saft ftetm Doit erhält. SBenn

nach 3mei bim brei SBochen bie ©ährung ooritber ift,
fo 3ief)t man ben Söein in glafdjen ab unb Derlorft
biefe. Seibe geben einen feljr feinen S'ßcin.

Sluch bieSereitung bem SBeiueê aum Dt hrt=

barber ift leicht auszuführen. SBenn bie Statt»
ftiefe bem DtfjabarberS iljre Dolle ©röpe erreicht Ip^ben,

ma§ gemöhntidj SJtitte 9)tai ber galt ju fein pflegt,
fo fchneibet man fie ab, befreit fie Don ben Stättern,
metdje meggemorfen ober bem Sieh gegeben merben

fönnen, unb jerquetfeht bie Stiele entmeber mit sraei

Söaljen ober mahlt fie, maS noch beffer ift, unter
einem Stein roie bam Dötofiobft, bis fie gan3 breiig
finb. Siefen Srei bringt man in eine offene Kufe
ober Sutte unb fe|t fo Diel frifdjeS, meidjeS Dtegen»,

glup» ober Srunnenmaffer 3U, bap je auf 5 Kgr.
Srei immer fiarf 8 Siter SBaffer fommen. Siefe
9)iifd)ung mup brei Dolle Sage flehen bleiben unb

täglich minbeflenS üiermat tüchtig umgerührt werben-
Stm oierten Sage wirb bann ber Srei auf gewöljn=
liehe SBeife geprept, bie glüffigfeit abgejapft, burch

ein reines Sud) filtrirt unb in eine offene Kufe ge=

bracht, worin man auf je 8 Siter ber glüffigfeit
3 Kgr. roeipen Çmtsuder 3U)e|t uub bie 9)tijd)uug
fo lange umrührt, bis ber Söder aufgelöst ift.
hierauf läpt man bam ©au3e rul)ig fielen unb nach

4, 5 ober 6 Sagen, je nadjbem bie DBitterung marm
ift, mirb bie ©ährung nadjlaffen unb fid; oben eine

Sede Don Schaum unb £efe gebilbet hoben, Welche

man forgfältig abnehmen ober unter welcher man
bie glüffigfeit absieben mup, unb smar gerabe im
Dlugenblide, mo bie Krufte 311 plapen uub fich 3U

trennen beginnt. Ser SBetn fomrnt bann in ein
rcineS gap, Welches aber Dorerfi nidjt Derjpunbet
merben barf. Sollte ber SBein im gape noch

mal 311 gähren beginnen, fo mup man ihn auf ein
aubereS gap abziehen unb alle §>efe forgfam aus»

feheiben. 91ad) ungefähr 14 Sagen mirb baS gap
Derjpunbet unb bleibt bann bis im ïïtarz beS nä<h=

ften gahreS liegen, um welche 3eiï bann ber SBein

mieber abgejapft unb in ein anbereS gap gebraut
unb Derjpunbet mirb. Sollte ber SBetn in gotge
ber forlgefe^ten leichten ©ährung in irgenb einem

gape injmijdjen etwas oon feiner urjprünglidjen
Süffigfeit Derloren hoben, fo mirb nod) eine 311 fei»

nem 9tuSfüpeu htnreichenbe 9)1enge ^utjuder in einem

Quantum Dthobarbermein aufgelöst unb in baS neue

gaf] gebracht, auf meldjcS er abgejogen morben ift,
wobei jeboch barauf gefehen merben mup, bap baS

gap immer fpunbooH bleibt, gn einem bis jwei
DJÎonaten ift ber 2Bein bann reif genug, um auf
gfajchen abgejogen unb im Sommer barauf getrun»
fen werben 31t fönnen; bod) mirb er entfdjieben beffer,

menn er nod; ein Weiteres gahr in bem gape bleibt,
nad)bem er abgejapft morben ift.

Söeniger, atS bie Sereitung beS DBeineS aus bent

Seerenobft beS ©artenS, gehört bie Sereitung unb
bie Seljanblung beS SraubenmeiuS unb 9)lofteS in
bie Sphäre ber Hausmutter, ba^cr mir Dorläufig
Don biefem abfehen.

Hin fo meljr Dagegen nimmt gar oft im lanb»

wirthfchoftlidjen Raushalte bie Senutmug oerfdjie»
bener griid)te 311m 3tt>ede Der Sereitung geiftiger
©etranfe bie länbtidje §auSfrau in Dlnfprudj, jumaf
fie auf biefem DBege gar oft gering fd;eitienbe grüdjte
ober 9lbgänge nod) ju ©l)ren unb Dtail) ju jieljen
im Staube ift. (gortj. folgt.)

Giftige iûtiïfrolif.

ga, giftige (Garberobe Kleiber, Strümpfe, §üte,
^anbfdmhe — 9lfleS ift balb giftig. 9ïodj nicht lange
ift'S f;er, bap gölte Don Vergiftung burd) 9lrfenif
Dorgefommeu, meldje auf ben ©ebraud) Don bunten
Soiletteftüd'en, namenttid) Don rotheu, blauen unb
bioleiten Strümpfen, jurüdjufiifjren waren. Salb
Darauf unb erft in neuefter 3c'f lieber finb mef)=

rcre ber - gleichen SergiftungSfätle befannt geworben,

welche unjroeifelljaft burd) arfenifljaltige f>utfutter=
färben herbeigeführt mürben; unb erft oor Kitrjem
hat mieber bie auSlänbifdje greffe Die Dlufmertfam»
feit auf bam ©efäfjrlidje gemiffer Ç)anbf(huhfarbcn
geteuft. So bringt bie „SimeS" eine Scfdmeibung
über bie giftige SGßirfung, welche betreff« einem IßaarS

„fafhionable bronjegrüner" A)onbfdjulje in ber ga=

milie einem ihrer Korrefponbenten befannt geworben

fei. ©m waren feibene £)anbfdjithe, meldje eine Same

jene« KreifeS faum einige Sage getragen hatte, cd«

ifjr balb barauf beibe Spänbe anjd)raDden. 9)tit biefer

fdjmershafteu ©efdjWulfl mar ein eigenartiger Öaut»

aumfd)tag oer6unbeu, unb beibe fid) binnen Drei 9)tal

24 Stunben aujjeroröeutlid) fteigernben ©rfdjeiiumgen

nöthigten almbatb Die junge Same, iljre §änbe in
einer Sinbe ju tragen unb fid) foinit iljreS gewohnten

©ebraudjs beim 9lnfleiben ober ber tDfahljeit ju
entfchlagen. ©» Währte lange Seit, bis h^beige»

rufene arjttiche |)ilfe bem eingeriffeneit Hebel ju
fteueru, bie Vergiftung ju paralpfiren oermodjte, bap
bie Seibenbe iljre f)änbe mieber gebrauchen tonnte.

9lefjulidje gälte haben fid; in Selgieu unb jüngft
in Sentjdjlanb ereignet.

Kteiberftojfe Don SauinmoHc, 9Bolle unb Seibe
enthalten gefährliche Sejdjmerung burd; ©iftfarben ;
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den Schein zu wahren, verdoppelt er seinen Kummer

und seine Sorgen und wenn dann seine

Anstrengungen umsonst sind und das Gefürchtete doch

über ihn hereinbricht, so athmet er aus, als wäre

er von einer Last befreit. Das Glück des wirklichen
Unglücks ist, daß es Muth und Entschlossenheit weckt

und die Kräste verdoppelt, während das eingebildete
Unglück zaghaft und kraft- und muthlos macht.

Wohl uns, wenn die gute Mutter uns schon

frühe gelehrt, daß auch das Schlimmste seine gute
Seite habe. Zwar werden wir diese nicht allezeit

sofort herausfinden können, allein schon das ernstliche

Suchen nach der guten Seite des vermeintlichen
oder wirklichen Unglückes ist an und für sich ein

Glück, denn währenddem wir suchen, denken wir, und

im ruhigen Denken liegt die Gewähr, daß wir uns
über das Mißgeschick zu erheben im Stande sind.

So ist auch der elendeste und schlechteste Mensch,
der in bemühendster Weise unsern Lebensweg kreuzt,

doch werth, daß wir seine gute Seite erspähen und

dieses Gute an ihm schätzen. Der niederträchtige
Verleumder, der unser heiligstes und bestes Denken

in den Koth zieht, muß der Stab sein, daran unser

Selbstbewußtsein, unsere sittliche Kraft sich in die

Höhe rankt, und der schwärzeste Undank lehrt uns
das richtige Wohlthun.

So möchten wir denn auch hauptsächlich dem

weiblichen Geschlechte zurufen: Einem jeden Menschen

ist Gelegenheit geboten, glücklich zu werden, er muß
nur verstehen, es zu sein. Wo die Gattin,
die Mutter und Schwester beharrlich an dem Schlimmen

etwas Gutes sucht, da theilt sich diese

Lebensauffassung auch den beim Mißgeschick finster blickenden

Männern mit u. wenn die Brandungen des Mißmuths
und des Zornes noch so hoch schlagen, so weichen

sie zurück und prallen ab an der festen Ueberzeugung:
daß Alles, auch das Schlimmste, zu unserm Besten

dienen muß.
Wir wollen diese Epistel nicht schließen, ohne

zu betonen, wie sehr das Ausspähen und Erfassen
der guten Seiten in der Ehe vom Guten ist. Wie
manche Frau vergißt ob einem Fehler ihres Mannes

alle seine guten Eigenschaften und wie mancher

Mann muß erst von Andern darauf aufmerksam

gemacht werden, welch' unschätzbares Kleinod er an
seiner Frau besitzt.

Was Schlimmes Dir begegnet, das mache gut —
Was schlimm nur scheint, das wende

Und nimm's in Deinen Hut!

Ueber die sozialen Wichten der Familie.

(Fortsetzung.)

Luxus und Luxus arbeiten.
Die Beseitigung des zu großen Luxus ist eine

ganz spezielle Aufgabe der einsichtsvollen Familien,
denn diesem Moloch wird gegenwärtig zahlloses

Familienglück geopfert; und was das Tiefbeschämendste

und Traurigste ist: manches unselig verblendete

Geschöpf opfert sogar Ehre und Tugend, um diese

dämonische Neigung zum Luxus befriedigen zu können.

Und wie mancher heirathslustige junge Mann
sieht sich durch den zu großen gesellschaftlichen Luxus
vor die Alternative gestellt, entweder mit der

vermögenslosen Geliebten ein Einsiedlerleben zu führen,
losgelöst von den in den üppigen Verhältnissen ihres
Standes lebenden seitherigen Freunden, oder unbedingt

eine reiche Erbin zu freien, auch wenn er sie

nicht liebt. Oder aber er kommt dazu, sich durch

stets gesteigerten Egoismus und nicht immer moralische

Genüsse für das entbehrte Familienglück zu
entschädigen und so das reiche Kontingent der Hagestolze

zu vermehren, welche sich durch ihre einseitige

Erziehung schon dem Familienleben entfremden lernten.
Am meisten werden in den großen Städten die

Ehelustigen durch den verschwenderischen Aufwand von
der Gründung eines eigenen Herdes zurückgeschreckt.

Immer seltener lernen sie die Mädchen, umgeben

vom Zauber einfacher edler Häuslichkeit, kennen, meist

nur in kostbarsten Toiletten, in den luxuriösesten

Gesellschaften, so daß mancher Unbemittelte auf ein

eigenes Heim verzichtet, um nicht auch, wie Viele,
der Schwäche zu verfallen, nach Außen reicher zu

scheinen, als es in Wahrheit ist, um den Andern

gleich zu sein und so niemals die pekuniären

Sorgen los zu werden.

Ach, dieses unselige Streben nach Gleichheit, wie

vielen Antheil hat es an manchem unserer sozialen

Usbelstände, namentlich aber an dem unvernünftigen,
oft über die wirkliche Möglichkeit gesteigerten Luxus.

Dazu wollen so viele nicht nur Denjenigen ihres
Standes und ihrer Verhältnisse gleich sein, sondern

auch Denen, welche eine Sprosse in der Rangstufenleiter

höher als sie selbst stehen.

Wie viele Originalität und Selbständigkeit wird
durch diesen Gleichheitsdrang ausgetilgt; Z. B. wie

langweilig-ähnlich wohnt und kleidet sich Alles.
Alle Volkstrachten fallen diesen: modernen Streben

zum Opfer.
Viele scheinen immer mehr den Reiz zu vergessen,

der in der Sonderheit, in der Manigfaltigkeit der

Formen liegt, fast jede Erziehung, jeder Haushalt
wickelt sich dem andern ängstlich ähnlich ab. Man
gewinnt dabei zuweilen den Eindruck, als fürchte
sich Jeder vor der kleinsten Abweichung des —
Schablonenmäßigen, während man bei dem heutigen

Ringen nach individueller Freiheit eher erwarten
sollte, die Zahl Derjenigen würde weit größer sein,

welche auch in ihren äußeren Verhältnissen ihren
selbständigen Charakter und ihren eigenen Geist

widerspiegeln lassen und nicht blos eine reiche,

vornehme Häuslichkeit repräsentiren wollen.

Ist nun diese ungesunde Steigerung der

Verhältnisse und Ansprüche zur „Gleichheit" mit dem

Höchstbeneideten eine Schuld der Familie, so kann

dieser Mißstand sicher auch nur allein wieder durch
die verstärkte Energie und vermehrte Anzahl der

vernünftigen und charaktervollen Familien beseitigt
werden, welche mit Ernst und Muth schon längst
eine Gegenströmung gegen diesen lleberrest der

„Schwindeljahre" angebahnt haben.

Der Luxus ist ja nicht nur berechtigt, sondern

dringend nothwendig für eine ersprießliche
Volkswirthschaft, aber bekanntlich machen die Nationalökonomen

einen Unterschied zwischen dem Luxus blühender

und demjenigen untergehender Völker. Hüten
wir uns vor der abschüssigen Bahn der letztern!

Beiträge zur Hnuchaltungstehre.

Die Aufbewahrung von Lebensmi tteln.
(Fortsetzung.)

Aus Stachel- und Johannisbeeren bereitet man
einen vorzüglichen Wein und in neuester Zeit auch

aus den Stengeln und Blaitrippen der Rhabarber.
Die Stachel- und Johannisbeeren werden

zerdrückt und dann läßt man zwei bis drei Tage den

Saft über den Treffern im Keller stehen. Bei den

Johannisbeeren setzt man, da sie mehr Säure
enthalten, auf eine Maß Saft L—3 Pfund Zucker zu,
sowie auf 5 Pfund rothe Beeren zu ihrer Haltbarkeit

1 Pfund schwarze Johannisbeeren. Nachher

preßt man die Masse aus und gießt den Saft in
das hiezu bestimmte Fäßchen, das man durch
Zugießen von gleichem Saft stets voll erhalt. Wenn
nach zwei bis drei Wochen die Gährung vorüber ist,
so zieht man den Wein in Flaschen ab und verkorkt

diese. Beide geben einen sehr feinen Wein.
Auch die Bereitung des Weines aus

Rhabarber ist leicht auszuführen. Wenn die Blattstiele

des Rhabarbers ihre volle Größe erreicht haben,
was gewöhnlich Mitte Mai der Fall zu sein pflegt,
so schneidet man sie ab, befreit sie von den Blättern,
welche weggeworfen oder dem Vieh gegeben werden
können, und zerquetscht die Stiele entweder mit zwei

Walzen oder mahlt sie, was noch besser ist, unter
einem Stein wie das Mostobst, bis sie ganz breiig
sind. Diesen Brei bringt man in eine offene Kufe
oder Butte und setzt so viel frisches, weiches Regen-,
Fluß- oder Brunnenwasser zu, daß je auf 5 Kgr.
Brei immer stark 8 Liter Wasser kommen. Diese

Mischung muß drei volle Tage stehen bleiben und

täglich mindestens viermal tüchtig umgerührt werden.
Am vierten Tage wird dann der Brei auf gewöhnliche

Weise gepreßt, die Flüssigkeit abgezapft, durch

ein reines Tuch filtrirt und in eine offene Kufe
gebracht, worin man auf je 8 Liter der Flüssigkeit
3 Kgr. weißen Hutzucker zusetzt und die Mischung
so lange umrührt, bis der Zucker aufgelöst ist.
Hierauf läßt man das Ganze ruhig stehen und nach

4, 5 oder 6 Tagen, je nachdem die Witterung warm
ist, wird die Gährung nachlassen und sich oben eine

Decke von Schaum und Hefe gebildet haben, welche

man sorgfältig abnehmen oder unter welcher man
die Flüssigkeit abziehen muß, und zwar gerade im
Augenblicke, wo die Kruste zu platzen und sich zu
trennen beginnt. Der Wein kommt dann in ein
reines Faß, welches aber vorerst nicht verspundet
werden darf. Sollte der Wein im Faße noch
einmal Zu gähren beginnen, so muß man ihn auf ein
anderes Faß abziehen und alle Hefe sorgsam
ausscheiden. Nach ungefähr 14 Tagen wird das Faß
verspundet und bleibt dann bis im März des nächsten

Jahres liegen, um welche Zeit dann der Wein
wieder abgezapft und in ein anderes Faß gebracht
und verspundet wird. Sollte der Wem in Folge
der fortgesetzten leichten Gährung in irgend einem

Faße inzwischen etwas von seiner ursprünglichen
Süssigkeit verloren haben, so wird noch eine zu
seinem Aussüßen hinreichende Menge Hutzucker in einem

Quantum Rhabarberwein aufgelöst und in das neue

Faß gebracht, auf welches er abgezogen worden ist,
wobei jedoch darauf gesehen werden muß, daß das

Faß immer spundvoll bleibt. In einem bis zwei

Monaten ist der Wein dann reif genug, um auf
Flaschen abgezogen und im Sommer darauf getrunken

werden zu können; doch wird er entschieden besser,

wenn er noch ein weiteres Jahr in dem Faße bleibt,
nachdem er abgezapft worden ist.

Weniger, als die Bereitung des Weines aus dem

Beerenobst des Gartens, gehört die Bereitung und
die Behandlung des Traubenweins und Mostes in
die Sphäre der Hausmutter, daher wir vorläufig
von diesem absehen.

Um so mehr dagegen nimmt gar oft im land-
wirthschaftlichen Haushalte die Benutzung verschiedener

Früchte zum Zwecke der Bereitung geistiger
Getränke die ländliche Hausfrau in Anspruch, zumal
sie auf diesem Wege gar oft gering scheinende Früchte

oder Abgänge noch zu Ehren und Rath zu ziehen

im Stande ist. i Forts. folgt.)

Giftige Garderobe.

Ja, giftige Garderobe! Kleider, Strümpfe, Hüte,
Handschuhe — Alles ist bald giftig. Noch nicht lange
ist's her, daß Fälle von Vergiftung durch Arsenik
vorgekommen, welche auf den Gebrauch von bunten
Toiletteftücken, namentlich von rothen, blauen und
violetten Strümpfen, zurückzuführen waren. Bald
darauf und erst in neuester Zeit wieder sind mehrere

der gleichen Bergiftungsfälle bekannt geworden,

welche unzweifelhaft durch arsenikhaltige Hutfutterfarben

herbeigeführt wurden; und erst vor Kurzem
hat wieder die ausländische Presse die Aufmerksamkeit

auf das Gefährliche gewisser Handschuhfarben

gelenkt. So bringt die „Times" eine Beschreibung
über die giftige Wirkung, welche betreffs eines Paars
„fashionable bronzegrüner" Handschuhe in der
Familie eines ihrer Korrespondenten bekannt geworden

sei. Es waren seidene Handschuhe, welche eine Dame

jenes Kreises kaum einige Tage getragen hatte, als

ihr bald darauf beide Hände anschwollen. Mit dieser

schmerzhaften Geschwulst war ein eigenartiger

Hautausschlag verbunden, und beide sich binnen drei Mal
24 Stunden außerordentlich steigernden Erscheinungen

nöthigten alsbald die junge Dame, ihre Hände in
einer Binde zutragen und sich somit ihres gewohnten

Gebrauchs beim Ankleiden oder der Mahlzeit zu

entschlagen. Es währte lange Zeit, bis herbeigerufene

ärztliche Hilfe dem eingerissenen Uebel zu

steuern, die Vergiftung zu Paralysiren vermochte, daß

die Leidende ihre Hände wieder gebrauchen konnte.
Aehnliche Fälle haben sich in Belgien und jüngst

in Deutschland ereignet.
Kleiderstoffe von Baumwolle, Wolle und Seide

enthalten gefährliche Beschwerung durch Giftfarben;
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beßg(eid)en bei §emben, ©amifolS unb ©cpußfuiter.
grauenfleiber [inb in SDeutfdjïanb unterjucpt worben,
welcpe auf bem Guabratfuß ©ewebe nid)t weniger
als 1;2 ©ramm ^Irfenif nadjwiejen. ©o mitb aud)

bon $ranfpeiten mit iöbtlicpem Ausgange bei &in=
bem berichtet, meiere an Sücpern, Seden (Sagen*
beden), Säubern unb ©^leiern gejaugt, bie mittelft
giftiger Sutfjaten fo fdjön in „Stoib)" unb „Siotett"
gefärbt waren. Sinti ,,©rün" ift jweifelpaft. So
es atfo gept, trage unb benüße man ©ioffe I)eller
färben, gelblich ober bon Seiß; man gebe bei

fmtfuiter (Knaben- unb Herren hüte) wetßeS ober un=

gefärbte» 3eug unb Seber, maepe feine SJÎobe

in rofffen unb grünen §anbfcpupen mit; bieß bietet

©ernähr, baß man bon ben gebadjten 23ergiftungS=

anfallen nid)t ^eimgefuc£)t werbe. t.

pic rirfjtige äliljärtiiiig M îitr lugend

(Hon Hejtrïëarjt Dr. Sdjeppacp.)

Sie Slbpärtung beS Körper» maept benfelben fähig,
©irapajen unb Äranfpeiien Ieid)ter ertragen ju fön*
nen. 3)tit ber Slbpärtung muß aber früh begonnen,
mit bem $inbe in ber Stege fchon angefangen mer=
beti. ©o meint hie unb ba eine gute Stutter, ihre
Einher brauchen feine eigentliche Slbpärtung burcp*

jumaepen, bie gewöhnliehe SebenStoeife unb bie SIrbeit

fei Slbpärtung genug, unb .glaubt, mit bem SarfuB=
gehen fei fd)on SllïeS abgethan. ^nbeffen ftedt fie

ihre {(einen Einher in bie bidffen unb fcpwerflen
Stiffen, fteflt bie -Stege oor ben überheizten Ofen,
baff bie steinen faft bor jpiße berjcpmad)ien unb

fcptoißenb unb bampfenb in ihren Settdjen liegen,
©benfo werben fie bi» jum Stufgeben beS (BabenS

Warm gebabet, fpäter, bamit fie fich ja nicht erfätten,
mit warmem SBaffer gewafepen unb biefeS man<h=

mal ganj unterlaffen, wenn baS kleine recht un=
bänbig fepreit unb fid) niept anrühren faffen mid!
Stuf ben $opf fommt ein bicpteS, warme« £)äub=

chen, bamit ba« ßöpfepen ja recht warm habe, ba=

bei merft man aber nicht, baß ba» Stinb oor lauter
Sanne bie fogenannten ©ichter befommt. 3u8lei<P
läßt man bafür ben Unterleib red)t frei unb baS $inb
mit ben grüßen jappeln, unb überfieht, baß ba» $inb
faite fffüße befommt unb ber Unterleib fich erfüllet,
baß bann ba» Stinb tagelang fortfdjreit, weil eS

Stoliffipmcrjeu unb (Bauchgrimmen pat, ober wegen

Serfühlung fdjmerjpafte Stieren* unb £)arnbefd)wer=
ben fid) einfteüen. Siefe« Sitte» ift nid)t ba« red)te

SIbhärten.

Oer Stopf beS Stinbeê muß mehr fü()( als warm
gehalten werben ; in warmen 3iwtnern unb jur
©ommerSjeit braud)en bie {(einen Stinber feine $opf*
bebedung. Oie Säber, wenn fie aud) in ben erften
Stonaten warm genommen werben, foden je nach
bem Stlter be» Stinbe» immer etwa» füpler gegeben

werben. £>at man ba» Saben aufgegeben, fo mäjcpt
man bie Äinber täglich, fängt mit bem Särmegrab
beS SafcpmafjerS ba an, wo man mit bem ber
Säber aufgehört, unb nimmt nach unb nad) immer
füplere« SBajfer, bis fiep bie Einher enblid) an ba«
falte SBaffer gewöhnt haben. SJtit bem fatten Saffer
wäfd)t man aber nicht blo» ©efiept unb f)änbe,
fonbern fo _oft al» e» thunlich ift, §>alS unb Sruft
unb reibt fie babei gehörig ab, ba» heißt man frot-
tiren. SJtit ber 3eit lernen bann bie Einher bon
felbft bie falten Säber im freien ju beilüden ; aber
auch ber Süngling unb ber SJîann muß biefe fü()(en
Safcpungen unb Saber nod) fortfeßen.

0)urd) bas fortwäprenbe, übermäßige Sarmpal*
ten be» Stopfet, fowie burd) bie Stöbe, ba» §aar
lang ju tragen, jumal in ben jüngeren Sohren, fiept
man nunmepr fo Diele faple Stopfe. bie Se=

fißer berfelben finb biefe ©laßen nichts weniger als
angenepm, unb ipnen ift, niept ber ©cpönpeit wegen,

fonbern au« ©efunbpeitêrudfichten, baS Oragen bon

Serrüden fepr ju empfeplen. Oenn: ©ommerSjeit
finb es bie brennenben ©onnenftraplen, wclcpe ©on=
nenfiiep unb ©epirnentjünbung beförbern fönnen;
im Sinter ift e» bie Stälte, weld)e (Rotplauf unb
©e()irnfd)lag berurfaepen fann, namentlich bei (fier*
fönen, welche im freien ihre ©efepüfte ju berriepten

gezwungen finb. jpier fann Slbpärtung nid)t mepr
gut machen, wa« in früperer 3eit berfäumt würbe.

Surcp ju Sarmpalten beS §alfe» entftept am
(eiepteften ba§ §al«wep, bie fogenannte Singina, benn

burcp bie biden, warmen £>a(§wärmer, ©cplipfe ober
SBidel genannt, fommt ber §a(ê beim ©epen in
Sluëbûnftung, man füplt fiep ju warm, lüftet ober

entfernt nun ba» f)al»tucp, bamit entftept burcp 3u=
ftrömen ber 2ufi Serbunftung beë Ocpweiße» unb
fepnefle Slbfüplung beê unb fiepe: baê §alS=
wep ift fertig. Sîan palte bon früper 3ugenb an
ben §a(§ frei, wafepe ipn öfters füpl, fogar fait unb
man ift am beften bor £>alsmep gefepüßt. 3ft ein=
mal Steigung juin öfteren Sluftreten biefer §a(Sent=
jünbung borpanben, fo leiftet für Stänner ba§ Ora=
gen be« Sarte» fepr gute Oienfle, benn eS berpütet
bie rafepe Slbfüplung beS f)a(feS unb feiner Umge=
bung unb fcpüpt bor rauper 2uft.

Piiyiilje

Sîacp Stittpeiïung be« „Sparmaceut. ©entrai*
SInjeiger" wirb bon einem Slpotpefer in Seipjig,
au» eigener ©rfaprung beftätigt, gegen 0)ippteriti«
folgenbe» fieper wirfenbe 90titte( empfoplen: SStan

gibt bem Patienten SJÎorgenê unb S(benb§ ein Söffet
boll (ß'inbern ein Opeelöffel) gereinigtes Oerpentinöl
(Oleum terebintime rectificatum). 3um 9ta^=
trinfen gibt man Sîinbern laue Sltilcp, mifept auep
ben ^weiten Söffe! boll bamit unb gibt Sti(d) naep,
bamit ba» Srennen im £)alfe balb nachläßt. Oer
©rfolg fei ein waprpaft wunberbarer, fo baß bereits
fepon nad) 24 ©tunben ber weiße 9tad)enbeleg boü=
ftänbig berfcpwunben fei.

pre PüQ'Ifiitü Sitte.

Ser SBinier ift ein porter Siann unb füplt niept Inb'rer 5ßetn;
Gr püßet alle» tpeilnamêleê in feinen SJtontel ein.

Slbe, bu gotb'ne ^ugcnbjeii, bu ltarft jo jepneß norbei!
Sßorpin noep froper ^ubelton unb jtßo — t)iotpge)cprei

G§ fepneit! e§ fepneit! port's nimmer auf? G§ mept ber
SBinb fo fatt ;

Äein Cbbocp pab' im ffelb icp mepr, oor junger fterb' icp balb

ftein fiornrelb tröftet mitp — fein Saum in meinem großen Sßep,
Hergeben! flatt're icp umper — nur Scpnee — unb niept!

als Scpnee-

§ab' Ou, o Hîenjcp, SDÏitleib mit mir: ein einjigßriimcpen Hrob
Scpüljt mid) nor manchem Ungemacp, errettet non bent ïob!
Ou bift ja reiep. ber .§err ber Söeli, ber niept ]o barben muß.
Hcp- gib bem armen Sängeroott non Seinem Ileberfluß!

Scpau', tnie e§ tnirbelt, pfeift unb wept! £), benïe: wie ift Orr,
Slflein, nerftoîjcn non ber SBeti, im fdpneeigen Sienier!

Oann Wag' id), wa§ jonft nie icp tpot, tret' fed an! genfter Oein,
Unb pol', wa! Ou banor geftreut, unb werbe banfbar fein.

Ou weißt ja, baß niept ewig währt bes Söintcr! ftarfe Slacpt,
Unb baß mit meinem cang icp Oid) im Sommer oft bebadjt.

Ginft jiept ber fyrüpling wieber ein mit feinem bunten ©rün
Unb alle ßweiglcin nap unb fern im Senjeëfcpmude bliip'n!
SBenn wieber neu bie Grbe lebt, e! „Kujerftepen" paßt,
Oann ftreif id) frop burd) §û9 unï) Hujcp, burdp fflur unb

§ain unb SBalb;

Sd) finge, wa! ba! §erj bewegt, ba! Sehen peiter maept,
3u 2ob unb Gpre auep non Oem, ber broben Gucp bewaept!

3fel]t freilich ift'ë nur 2ßepgcjang, wo näpm' bie Stuft icp per?
G! brau!t ber Sîorb ju fürcptcrlicp,fällt ber Scpnee ju jdjwer!

Heid) pungert, friert, id) fterbe faft! C fcpütjt mid) nor ber
Cuat:

£iab' Oanf, Su eble! Hfenjcpenpers, pab' Oanl niel taufenb
Hial!

(ÎOîitteC^oCjei-.)

JlligcriJfcnc Wanken.

Oie ©eleprten werben un! niemal! an ben tüpnften,
jowie an ben abfurbeften Opeorien Hïangcl leiben laffen, wer
fiep aber blinbltng! an eine berfelben anfcpließt, ift für jebe
norurtpeil!freie Heobacptung nerloren.

*
* *

OerUnbant ber Sßclt nerpärtet fo mandje! non Statur
eble unb meiepe Öerj unb gar nielfadp ertönt bie ßlage: c!
ift fo jcpwer, ©ute! ju tpun!

gvanen*
(ffortf. u. Sctptuß.)

91 Ifteb, ber mutpige, fröplidfe SKfreb, war ganj ge=
<4V beugt bon bem unerwarteten ©d)ïage, unb bas

Unternehmen, baS er mit fo froper Hoffnung be=

gönnen, war ipm nun eine Saft, bie ipn um bie

©rrungenfepaft jahrelanger SIrbeit ju bringen bropte.
©elbftberftänblicp fonnte bon ber fortgelegten §erauS=
gäbe feiner 9bappae(ga(lerie feine Stebe mepr fein;
wer patte auep jetjt Suft unb ®e(b für bie ©rgeug*
niffe ber ^unft, Wo bie 3eit fcpwer unb forgenbott
auf allen ©emütpern laftete? Sllfreb'S ganzes Saar=
bermögen aber war in biefer ©pefulation angelegt,
unb bergebenS fap er nach einem SluSweg, wie baS

©efdpäft fortgefiiprt werben tonne, um feine fyamtlie
ferner ju ernäpren. konnte er Wtffen, Wann bie

Stütffepr ipm befepieben, ob er bie §eimat überhaupt
je wieber fepen würbe? §elene richtete ben gebeug=
ten Sîann burcp per^Iicpe Sroftworte auf; er foUe

nur rupig fein, fagte fie feft, fie felbft fei ja in baS

©efepäft boüfiänbig eingeweiht, ©ott werbe ipr wop(
bie £raft berfeipen, betnfelben in ber Slbwejenpeit
ipreS ©atten borjupepen. — ©ein mutpigeS, ftar=
feS Sßeib fegnenb, riß fiep Sllfreb blutenben
bon ben ©einen foS!

Slnt felben Sage rüdte auep bie Slbtpeilung aus,
ber 5rari3 beigegeben war, unb fein Slbfcpieb ge=

ftaltete fid) nod) weit trauriger, als ber feines §-rcun=
beS. ©uftepen wußte nicptS als ju weinen unb ju
fingen. 0)aS arme SBetb, ftetS in Slbpängigfeit
gepalten, fonnte fiep unmög(id) barein finben, je|t auf
eigenen f^üßen fiepen 511 müffen. 0)a bei ber

Sefcpränftpeit feiner Sîittef fiep nie einen Sucppafter
ober ©efcpäftSfüprer gepalten, fo patte er jeßt Sie*
manben, ber feiner fleinen gabrif borftepen fonnte.
Sodp einmal entfd)loß fiep ber SrofKofe, ben Onfel
aufjufucpen, biefer aber empfing ipn fait, faft part;
er pabe mit feiner eigenen gabrif mepr als genug
511 tpun, jagte er, unb fönne fid) feine ©ejdjäfte
weiter aufbürben laffen. ©0 fap fiep 3ran5 benn

genötpigt, feine SIrbeiter ju entlajfen, bie fyabrif 511

fepfießen, war eS bod) unmöglich, baß er bie Seitung
berfelben einem SBilbfremben anbertrauen fonnte.
0)aS ©injige, was ber arme Sîann nod) tpun tonnte,
war, baß er bie fertigen ©pawlS unb $üd)er, wenn
auep ju ben geriugften greifen, ju berfaufen fuepte,

um bem flagenben ©uftepen bod) fo bief baareS ©e(b
als möglich belaffen 511 fönnen, unb fo 50g er aus

511m ^ampf für'S S5aterlanb, niept ftolj unb begei*

ftert, fonbern in ffummer Slerjweiflung!
Slit 3ittern unb Sieben bernapmen bie jungen

grauen bon ben blutigen treffen bei ijlobol, Sur*
nau, Slacpob, ©faliß, S?iind)engräß unb ©itfepin;
ipre SlaterfanbSliebe freute fid) wopl über bie bieten,
auf etnanber folgenben ©iege, aber formten fie wif*
fen, ob einer berfelben niept baS Seben iprer gelieb*
ten ©atten gefoftet patte?! Sie je jdjrieben gWar
fleißig, aber wie lange bauerte eS in ber Wilben
3eit, bis ein folcper (Brief an feine Sfbreffe gelangte!
(Bracpte er (Beruptgung über ben glüdtiepen SluSgang
beS einen ©efedjtS, patten bie te(egrappifd)en Se*
pefepen ja (ängft anbere blutige kämpfe oerfünbet.

Helene jap wopl ein, wie wenig trauriges SBefen

unb peißeS Seinen ber eifernen Sîotpwenbigfeit gegenüber

nüße, unb fie bergtub fid) förmlicp in ftrenge
SIrbeit, um ipr ©emütp burd) biefe bon feinen fdjred*
paften (Borfpiegelungen ju befreien.

Sie fam eS ber ©infamen jeßt 511 flatten, baß
ihr ©atte fie in SItteS eingeweiht, baß fie jebe feiner
(ßerbinbungen, jebe feiner SSerpflichtungen genau
fannte, benn fo nur bermoepte fie ju panbeln. 33a(b

genug fottte fie erfahren, wie läpmenb bie fepred*
liepe ^riegSjeit auf alle (Berpältniffe einwirfte; ein
großes ©ejcpäftSpauS, baS ade ftarbenbrüde bei
Sllfreb ©ärtner anfertigen ließ, beftettte bie f)älfte
feines Auftrages ab unb Helene wußte niept, wa»
fie mit ben nun befcpäftigungSlofen Sïrbeitern be*

ginnen fottte, bie Sllfreb fpäter nad) beenbigtem
Kriege boep wieber fo nötpig paben würbe.

©0 faß fie and) einfi grübelnb unb forgenb unb
blätterte babei in einem weitberbreiteten Journale,
beffen ^oljfcpnitte gerobe ©jenen aus bem Kriege
brachten — eine neue ijjbce flieg in §e(enenS ^opfe
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dergleichen bei Hemden, Camisols und Schuhfutter.
Frauenkleider sind in Deutschland untersucht worden,
welche aus dem Quadratfuß Gewebe nicht weniger
als (2 Gramm Arsenik nachwiesen. So wird auch

von Krankheiten mit tödtlichem Ausgange bei Kindern

berichtet, welche an Tüchern, Decken (Wagendecken),

Bandern und Schleiern gesaugt, die mittelst
giftiger Zuthaten so schön in „Roth" und „Violett"
gefärbt waren. Auch „Grün" ist zweifelhaft. Wo
es also geht, trage und benütze man Stoffe Heller
Farben, gelblich oder von Weiß; man gebe bei

Hutfutter (Knaben- und Herrenhüte) weißes oder un-
gesärbtes Zeug und Leder, mache keine Mode
in rothen und grünen Handschuhen mit; dieß bietet

Gewähr, daß man von den gedachten Vergiftungsanfällen

nicht heimgesucht werde. t.

Me richtige Abhärtung bei der Jugend.

(Von Bezirksarzt Dr. Scheppach.)

Die Abhärtung des Körpers macht denselben fähig,
Strapazen und Krankheiten leichter ertragen zu
können. Mit der Abhärtung muß aber früh begonnen,
mit dem Kinde in der Wiege schon angefangen werden.

So meint hie und da eine gute Mutter, ihre
Kinder brauchen keine eigentliche Abhärtung
durchzumachen, die gewöhnliche Lebensweise und die Arbeit
sei Abhärtung genug, und glaubt, mit dem Barsuß-
gehen sei schon Alles abgethan. Indessen steckt sie

ihre kleinen Kinder in die dicksten und schwersten

Kissen, stellt die -Wiege vor den überheizten Ofen,
daß die Kleinen fast vor Hitze verschmachten und

schwitzend und dampfend in ihren Bettchen liegen.
Ebenso werden sie bis zum Ausgeben des Badens

warm gebadet, später, damit sie sich ja nicht erkälten,

mit warmem Wasser gewaschen und dieses manchmal

ganz unterlassen, wenn das Kleine recht

unbändig schreit und sich nicht anrühren lassen will!
Aus den Kops kommt ein dichtes, warmes Häubchen,

damit das Köpfchen ja recht warm habe, dabei

merkt man aber nicht, daß das Kind vor lauter
Wärme die sogenannten Gichter bekommt. Zugleich
läßt man dafür den Unterleib recht frei und das Kind
mit den Füßen zappeln, und übersieht, daß das Kind
kalte Füße bekommt und der Unterleib sich erkältet,
daß dann das Kind tagelang fortschreit, weil es

Kolikschmerzen und Bauchgrimmen hat, oder wegen

Verkühlung schmerzhafte Nieren- und Harnbeschwerden

sich einstellen. Dieses Alles ist nicht das rechte

Abhärten.
Der Kopf des Kindes muß mehr kühl als warm

gehalten werden; in warinen Zimmern und zur
Sommerszeit brauchen die kleinen Kinder keine

Kopfbedeckung. Die Bäder, wenn sie auch in den ersten
Monaten warm genommen werden, sollen je nach
dem Alter des Kindes immer etwas kühler gegeben

werden. Hat man das Baden ausgegeben, so wäscht

man die Kinder täglich, fängt mit dem Wärmegrad
des Waschwassers da an, wo man mit dem der
Bäder ausgehört, und nimmt nach und nach immer
kühleres Wasser, bis sich die Kinder endlich an das
kalte Wasser gewöhnt haben. Mit dem kalten Waffer
wäscht man aber nicht blos Gesicht und Hände,
sondern so oft als es thunlich ist, Hals und Brust
und reibt sie dabei gehörig ab, das heißt man frot-
tiren. Mit der Zeit lernen dann die Kinder von
selbst die kalten Bäder im Freien zu benützen; aber
auch der Jüngling und der Mann muß diese kühlen
Waschungen und Bäder noch fortsetzen.

Durch das fortwährende, übermäßige Warmhalten
des Kopfes, sowie durch die Mode, das Haar

lang zu tragen, zumal in den jüngeren Jahren, sieht

man nunmehr so viele kahle Köpfe. Für die

Besitzer derselben sind diese Glatzen nichts weniger als
angenehm, und ihnen ist. nicht der Schönheit wegen,

sondern aus Gesundheitsrücksichten, das Tragen von

Perrücken sehr zu empfehlen. Denn: Sommerszeit
sind es die brennenden Sonnenstrahlen, welche
Sonnenstich und Gehirnentzündung befördern können;
im Winter ist es die Kälte, welche Rothlaus und
Gehirnschlag verursachen kann, namentlich bei
Personen, welche im Freien ihre Geschäfte zu verrichten

gezwungen sind. Hier kann Abhärtung nicht mehr
gut machen, was in früherer Zeit versäumt wurde.

Durch zu Warmhalten des Halses entsteht am
leichtesten das Halsweh, die sogenannte Angina, denn

durch die dicken, warmen Halswärmer, Schlipse oder
Wickel genannt, kommt der Hals beim Gehen in
Ausdünstung, man fühlt sich zu warm, lüftet oder

entfernt nun das Halstuch, damit entsteht durch
Zuströmen der Luft Verdunstung des Schweißes und
schnelle Abkühlung des Halses, und siehe: das Halsweh

ist fertig. Man halte von früher Jugend an
den Hals frei, wasche ihn öfters kühl, sogar kalt und
man ist am besten vor Halsweh geschützt. Ist einmal

Neigung zum öfteren Auftreten dieser Halsentzündung

vorhanden, so leistet für Männer das Tragen

des Bartes sehr gute Dienste, denn es verhütet
die rasche Abkühlung des Halses und seiner Umgebung

und schützt vor rauher Luft.

Nützliche Rezepte.

Nach Mittheilung des „Pharmaceut. Central-
Anzeiger" wird von einem Apotheker in Leipzig,
aus eigener Erfahrung bestätigt, gegen Diphteritis
folgendes sicher wirkende Mittel empfohlen: Man
gibt dem Patienten Morgens und Abends ein Löffel
voll (Kindern ein Theelöffel) gereinigtes Terpentinöl
(Gleuin ìerelààw reeìitìearuiir). Zum
Nachtrinken gibt man Kindern laue Milch, mischt auch
den zweiten Löffel voll damit und gibt Milch nach,
damit das Brennen im Halse bald nachläßt. Der
Erfolg sei ein wahrhaft wunderbarer, so daß bereits
schon nach 24 Stunden der weiße Rachenbeleg
vollständig verschwunden sei.

Ms Minns Sitte.

Ter Winter ist ein harter Mann und fühlt nicht And'rer Pein;
Er hüllet alles theitncnnslcs in seinen Mantel ein.

Ade, du gvld'nc Jugendzeit, du warst so schnell vorbei!
Vorhin noch froher Jubelion unv sttzo — Nothgeschrei!

Es schneit! es schneit! hört's nimmer auf? Es weht der
Wind so kalt;

Kein Obdach hab' im Feld ich mehr, vor Hunger sterb' ich bald

Kein Kornfeld tröstet mich — kein Baum in meinem großen Weh,
Vergebens slatt're ich umher — nur Schnee — und nichts

als Schnee.

Hab' Du, o Mensch, Mitleid mit mir! ein einzig Krümchen Brod
schützt mich vor manchem Ungemach, errettet von dem Tod!

Qu bist sa reich, der Herr der Welt, der nicht so darben muß.
Ach! gib dem armen Sängervolk von Deinem Uebersluß!

Schau', wie es wirbelt, pfeift und weht! O, denke: wie ist Dir,
Allein, verstoßen von der Welt, im schneeigen Revier!

Tann wag' ich, was sonst nie ich that, tret' keck ans Fenster Dein,
Und hol', was Tu davor gestreut, und werde dankbar sein.

Tu weißt ja. daß nickst ewig währt des Winters starke Macht,
Und daß mit meinem ^vang ich Dich im Sommer oft bedacht.

Einst zieht der Frühling wieder ein mit seinem bunten Grün
Und alle Zweiglein nah und fern im Lenzesschmucke blüh'n!
Wenn wieder neu die Erde lebt, es „Auferstehen" hallt,
Tann streif ich froh durch Hag und Busch, durch Flur und

Hain und Wald;
Ich singe, was das Herz bewegt, das Leben heiter macht,
Zu Lob und Ehre auch von Dem, der droben Euch bewacht!

Jetzt freilich ist's nur Wehgesang, wo nährn' die Lust ich her?
Es braust der Nord zu fürchterlich, es fällt der Schnee zu schwer!

Blich hungert, friert, ich sterbe fast! O schützt mich vor der
Dual:

Hab' Tank, Tu edles Menschenherz, hab' Dank viel tausend
Mal!

(Mittelhoger.)

Abgerissene Gedanken.

Die Gelehrten werden uns niemals an den kühnsten,
sowie an den absurdesten Theorien Mangel leiden lassen, wer
sich aber blindlings an eine derselben anschließt, ist für jede
vorurtheilsfrcic Beobachtung verloren.

Ter Undank der Welt verhärtet so manches von Natur
edle und weiche Herz und gar vielfach ertönt die Klage: es

ist so schwer, Gutes zu thun!

Zwei Frauen.
(Forts, u. Schluß.)

lfred, der muthige, fröhliche Alfred, war ganz ge-
ZÜV beugt von dem unerwarteten Schlage, und das

Unternehmen, das er mit so froher Hoffnung
begonnen, war ihm nun eine Last, die ihn um die

Errungenschaft jahrelanger Arbeit zu bringen drohte.
Selbstverständlich konnte von der fortgesetzten Herausgabe

seiner Raphaelgallerie keine Rede mehr sein;
wer hatte auch jetzt Lust und Geld für die Erzeugnisse

der Kunst, wo die Zeit schwer und sorgenvoll
auf allen Gemüthern lastete? Alfred's ganzes Baar-
vermögen aber war in dieser Spekulation angelegt,
und vergebens sah er nach einem Ausweg, wie das
Geschäft fortgeführt werden könne, um seine Familie
ferner zu ernähren. Konnte er wissen, wann die

Rückkehr ihm beschieden, ob er die Heimat überhaupt
je wieder sehen würde? Helene richtete den gebeugten

Mann durch herzliche Trostworte aus; er solle

nur ruhig sein, sagte sie fest, sie selbst sei ja in das
Geschäft vollständig eingeweiht, Gott werde ihr wohl
die Kraft verleihen, demselben in der Abwesenheit
ihres Gatten vorzustehen. — Sein muthiges, starkes

Weib segnend, riß sich Alfred blutenden Herzens
von den Seinen los!

Am selben Tage rückte auch die Abtheilung aus,
der Franz beigegeben war, und sein Abschied

gestaltete sich noch weit trauriger, als der seines Freundes.

Gustchen wußte nichts als zu weinen und zu
klagen. Das arme Weib, stets in Abhängigkeit
gehalten, konnte sich unmöglich darein finden, jetzt auf
eigenen Füßen stehen zu müssen. Da Franz bei der

Beschränktheit seiner Mittel sich nie einen Buchhalter
oder Geschäftsführer gehalten, so hatte er jetzt
Niemanden, der seiner kleinen Fabrik vorstehen konnte.
Noch einmal entschloß sich der Trostlose, den Onkel
aufzusuchen, dieser aber empfing ihn kalt, fast hart;
er habe mit seiner eigenen Fabrik mehr als genug
zu thun, sagte er, und könne sich keine Geschäfte
weiter aufbürden lassen. So sah sich Franz denn

genöthigt, seine Arbeiter zu entlassen, die Fabrik zu
schließen, war es doch unmöglich, daß er die Leitung
derselben einem Wildfremden anvertrauen konnte.
Das Einzige, was der arme Mann noch thun konnte,

war, daß er die fertigen Shawls und Tücher, wenn
auch zu den geringsten Preisen, zu verkaufen suchte,

um dem klagenden Gustchen doch so viel baares Geld
als möglich belassen zu können, und so zog er aus

zum Kamps für's Vaterland, nicht stolz und begeistert,

sondern in stummer Verzweiflung!
Mit Zittern und Beben vernahmen die jungen

Frauen von den blutigen Treffen bei Podol, Tur-
nau, Nachod, Skalitz, Münchengrätz und Gitschin;
ihre Vaterlandsliebe freute sich wohl über die vielen,
auf einander folgenden Siege, aber konnten sie wissen,

ob einer derselben nicht das Leben ihrer geliebten

Gatten gekostet hatte?! Diese schrieben zwar
fleißig, aber wie lange dauerte es in der wilden
Zeit, bis ein solcher Brief an seine Adresse gelangte!
Brachte er Beruhigung über den glücklichen Ausgang
des einen Gefechts, hatten die telegraphischen
Depeschen ja längst andere blutige Kämpfe verkündet.

Helene sah wohl ein, wie wenig trauriges Wesen
und heißes Weinen der eisernen Nothwendigkeit gegenüber

nütze, und sie vergrub sich förmlich in strenge
Arbeit, um ihr Gemüth durch diese von seinen schreckhasten

Vorspiegelungen zu befreien.
Wie kam es der Einsamen jetzt zu statten, daß

ihr Gatte sie in Alles eingeweiht, daß sie jede seiner
Verbindungen, jede seiner Verpflichtungen genau
kannte, denn so nur vermochte sie zu handeln. Bald
genug sollte sie erfahren, wie lähmend die schreckliche

Kriegszeit auf alle Verhältnisse einwirkte; ein
großes Geschäftshaus, das alle Farbendrücke bei

Alfred Gärtner anfertigen ließ, bestellte die Hälfte
seines Auftrages ab und Helene wußte nicht, was
sie mit den nun beschäftigungslosen Arbeitern
beginnen sollte, die Alfred später nach beendigtem
Kriege doch wieder so nöthig haben würde.

So saß sie auch einst grübelnd und sorgend und
blätterte dabei in einem weitverbreiteten Journale,
dessen Holzschnitte gerade Szenen aus dem Kriege
brachten — eine neue Idee stieg in Helenens Kopfe
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auf. 2Bie, raenn auch fie fid) bef Sntereffef ber 3eit
bemächtigte, raenn fie garbenbrüde anfertigen tiefe,
rafdj unb bittig, metdje ©jenen au» bem Rriegf-
leben barfietlten ©ie backte meiter über biefe gbee
nach, biefetbe nafjm eine immer beuttihere ©eftalt
an, unb muttjig begann £>etene, an bie Aufführung
berfetben ju gehen. gn ihrem fraufe raohnte ein

armer, junger Stater, ben Atfreb fchon tjin un*>

mieber befdjäftigt hatte; mit biefem feßte fidj bie

praftijdje grau nun in Serbinbung. Oer junge
$ünftter mußte berjudjen, nadj ben gratjfhnitten
fteine Oetbitber ju maten, bie bann mieberum in
garbenbrud aufgeführt mürben.

3u biefen Unternehmungen gehörte natürlich
©etb, unb ba f)etene feinef befaß, berfchaffte fie bie

nötigen gonbf ban einem reidjen Stanne, inbem fie

ihm atf ©idjertjeit eine Serfdjreibung ihref Stobi-
tiarf übergab.

Unier att' biefen Sejdjäftigungen unb ©orgen
gingen bie Sage pfeitfhnetl an ber thätigen grau
borüber, unb mie ber ©rfofg ihrer Unternehmung
auch auffallen modjte, baf tonnte fie fi<h mit rutjU
gem ©eraiffen fagen : ihrer 5ßftidjt mar fie rebtidj
geredet gemorben Oft fchon hatte £>etene fich

borgenommen, nad) bem armen ©uftdjen 2Sinter ju
fehen, aber immer hatte ber mit ©efdjäften lieber-
häuften bie 3?it baju gefehlt ; ba tarn eine» Sage»
bie fteine grau ju f)etenenf Sermunberung fetbft

ju ihr. Aber Ou lieber ©ott, maf mar auf bem

hübfdjen Skibchen mit ben rofenrothen Sßangen ge=
morben! Sief unb hofjt ftarrten bie blauen Augen
nun traurig bor fid) hin, baf Anttiß mar bteidj
unb abgehärmt, bie Rteibung bernahtäffigi, ihre
beiben fteinen Knaben führte fie mit fich.

„Sefte grau SBinter, mie bteidh fehen ©ie auf,
finb ©ie franf?" fragte £>etene theitnehmenb.

„Sein," entgegnete ©uftcpen, „traut bin ich nic^t,
aber bie Stufregung, bie Angft um granj, bie ©orge
um meine 3ufunft täßt mir feine Sutje. Oaju
mug ich mich ju fehr anftrengen, mein Oienftmäb-
then habe id) abgefcfjafft unb ef macht mich 1° mübe,
ben §auftjatt unb bie mitben Knaben ganj allein

ju berforgen. Oh, ich &in )ehr ungtüdlih, unb ba-
heim hat man fein Serftänbniß für mich ; ba habe
ich gebadjt, ich tnitt einmal ju Shnen 9ehen'
Stann ift ja aud) fort, ©ie merben mich Oerftefjen
unb mir fönnen jufammen meinen."

„Sefte grau SBinter, jum Skinen bteibt mir
feine fagte £>etene ernft, „ich führe ie|t baf

ganje ©efcfjäft unb habe faum 3eit, nach bem §>auf=

hatte unb ben steinen ju fehen; ich habe noch e^n

Oienftmäbdjen angenommen, benn mein ©tfdjen ift
erft jtoei Saïjre, bebarf baher noch fehr ber Seauf-
fichtigung, unb ber fteine Atfreb fann noch fein giiß-
chen fe^en, ba habe ich benn eine tüchtige, juoer-
täfftge Serfou für bie Einher nöthig."

„©ie finb eine gtücftidje grau, fönnen ftetf mie
eine Oame teben," meinte ©uftchen feufjenb.

„SfÖie eine Oame?" fragte Helene bermunbert.
„Nichtiger märe ef, ©ie jagten, mie eine Arbeiterin!
Aber ich arbeite gerne, unb fo ©ott mitt, hoffe id),
bag mein Stann mit meinem Shun jufrieben ift,
menn er heimfommt!"

©uftchen btieb nicht tauge bei ber „unmeibtichen
Serfon", bie nicht einmat Shräneu für ihre einfame
Sage hatte, unb bie fo übermütig mar, bag fie in
biefet 3eit gar jroei Oienftboten hiett. ©uftdjen jog

'

ef bor, attein ju £)auje ju ftagen, ju jammern unb

ju forgen, inbeg Helene muthig unb mit energifher
Aufbauer ihren eingeschlagenen SBeg ging. Oer ©r-
folg für fo reblidjef ©treben btieb nicht auf, bie

fteinen Silber unb ©jenen auf bem Rriegfteben
gefielen unb fanben guten Abfaß; £>etene hatte nidjt
bergebtich auf ben ©eift ber 3eit fpefutirt, fie fonnte
atte gefdjidten Arbeiter ihref Stannef befdjäftigen
unb gemann burch bie fteinen garbenbtüde bie Stittet
ju bem größeren, fünftterijchen Unternehmen Atfreb'f.

Oer britte 3futi mar borüber, gejdjtagen mar
bie ©chtacht bon Rönigfgräß. ©ü)on hatten bie bei-
ben grauen Aahrid)t erhatten, bag ein guter ©ott
baf Sehen ihrer Stänner befhüßt hQh?; fteifth bauerte

ef noch Atonate, bif ber große, gtücftiche Sag ber

Südfeßr nach Sertin anbrach.

Aber auch biefer fam heran, gefdjmüdt mar bie

norbifche Sefibenj, jebef §auf, jebef genfter „Unter
ben Sinben" mar bicht befeßt; mer mottte nidjt bie

rüdfehrenben, ruhmbefränjten ©ieger er6tiden! Auch
§etene hatte ein pähdjen in bem §>aufe ber grau
bon Süben, metcfje feit einem gahre etma in biefer
fünften ©trage Sertinf moljnte, gefunben. §eute
hieg biefe nicht „Unter ben Sinben", fonbern „Unter

ben Kanonen", benn über jmeihunbert erbeutete
Kanonen ftanben mit Stumenguirtanben berjiert unter

ben herbftlidjen Säumen.
§etene hatte fein Auge für bie iaufenb $ränje

unb gähnen, fein Auge für bie aufjietjenben ©e=
merfe unb bie prächtige ©uite bef $önigf. Sraum=
ähnlich jogen bie bunten Sitber ihren Augen
borüber, unb erft atf bie Sertiner Einher einrüdten,

I baf Sataitton, unter bem ihr Atfreb ftanb, erft ba

ermachte fie auf ber Setäubung, in raetche ber taute

geftefjubet fie berfenft hatte, unb fie fdjaute mit
©ntjüden, mie 9Aütter, ©cfjmeftern, Sräute unb Einher,

bie Orbnung ber Aeifjen unterbrechenb, über
bie Sartieren ftürjten, ben he'm^hrenben ©etiebten
entgegen. Aîand) braun berbrannter Krieger fdjritt
fo bie ©iegefftragen entlang, ben roftigen §etm be-

fränjt, ben Sîantet berfchoffen unb jerfegt um bie

©djuttern hängenb, aber fein miebergefunbenef ^inb
trug er fanft auf bem Arm unb fein ihm mieber-
gegebenef 2öeib blieb an feiner ©eite. $ein Auge
btieb motjt bei biefem ©d)aufpiet troden, unb mie

man fich biefe» 2öieberfeljenf erfreuie, fo tief fühlte
man ben Sammer ber jenigen mit, bereu Sieben

gefallen!
Helenen btieb biefer namentofe ©djmerj erfpart,

ba ftanb ihr Atfreb unten, in DAitte feiner ^atne-
raben, unb taut fchrie fie auf öor greube, üor ©tiid,
fie hatte ben SBieberfehrenben trog bef grogen, Oer-

änberten Sartef im Augenbtide ertannt. ©r minfte
herauf unb ein Stumenregeu grüßte ihn juriid, Sü=

ben» bereiteten ihm biefe Aufmerffamfeit, §etene
ftanb ftumm unb ftarr, bie §änbe auf ber Sruft
gefattei, unb fetige Sljränen entftrömten ihren Augen.

Oie Orbnung burfte nicht geftört roerben, eine

jebe Abttjeitung mugte in gefd)toffenem ©liebe nach

ihrer $aferne jiehen, um oon bort auf erft ihre
Quartiere aufjufudjen. ©itigft fd)tug Apetene ihr
Such um, ergriff ihren fteinen §ut unb eitte burh
bie flitlften Aebengägchen ihrer enttegenen SSohnung

ju. Aber fo fehr fie fid) auch eitte, Atfreb mar
fdjnetler atf fie geroefen, an ber ©<hmelle ber §auf=
thüre ftanb er fchon, fie ju empfangen, unb oon ber
2Öonne biefef SBieberfehenf übermättigt, fanf baf
bif jegt fo ftarfe 2Beib bemugttof an bie Sruft be»

|)eimgefehrten!
Atfreb trug fie fanft bie Sreppe hinauf unb batb

jdjtug fie in feinen Armen ju gtüdtichetn Seben ihre
Augen auf!

ütöie moht mar ef bem 3urüdgefehrten, nach liefen

oieten ©trapajen, ben häufigen ©ntbehruugen,
fich mieber im greife ber ©einen, an feinem Sifd)e
mieber ju finben, jur ©eite feiner geliebten £)etene.

Atf bie erften unruhigen Aktien ber greube be»

Sßieberfehenf üerraufcht maren, fagte Atfreb munter :

„Aun fag' einmat, ^etenchen, maf fiel Oir ein,
auf meinem fünftterijchen Atelier eine Sitberbogen-
gabrif ju machen? ga, ja, merbe nur üertegen, id)
habe in ben legten ©täbteti, bie mir pajfirten, fchon
mit Sermunberung meine girma auf ben fteinen
Sîachmerfen gefehen."

,,©<hitt nid)t, Atter," tächette f)etene fröhtid),
„Oa hafl Ou ben ©rtrag meiner „Sitberbogen",
mie Ou meine ^unftbtätter ju nennen betiebft, Ou
mirft je|t Oeine Aapt)aet=©atterie üottenben fönnen
unb fomit mieber ben Auf Oeiner girma herju=
ftetten oermögen."

3Ait biefen SSorten ftettte bie junge grau eine

$affette oor bie erftaunten Augen be» ©atten, unb
biefer jah mit Sermunberung bie ©umnte, metdje bie

faufmännijche ©pefutation feiner ©attin gemonnen.

„Aber fag' mir in alter Sktt, §etenchen, mo

natjmft Ou bie ÜAittet ju biefer Unternehmung fßr?"
fragte er.

„S<h hatte unfere Stöbet öerpfänbet," fagte
tene munter.

Atfreb flaute fein jungef Sßeib mit grenjen-
to fem ©rftaunen an. „An Oir ift ein Kaufmann
bertoren gegangen!" fagte er bann.

„Sein," entgegnete £etene fanft unb feff, „maf
ich Srthan, baf that ich, *0^ i'h e» mußte, benn —
Aoth lehrt beten, gm Uebrigen aber bin ich bod)
mie atte grauen: mir ift» meit mohter, menn ich
mich auf Oid) ftüpen barf! Oeine ©etjitfin mitt idh

gerne fein unb bleiben, aber bie fetbftftänbige Seite-
rin einef fotchen ©efdjäftf möchte ich um AÜef nicht
für immer fein. S<h habe üiet ©orgen unb Angft
aufgehalten, Atfreb, baf gtaube mir!"

,,Sd) gtaube Oir'» gerne, mein braoef 2Beib,
aber Oein §anbetn unb Shun hat Oir für emige
3eit bie §o<had)tung unb Semunberung Oeine» Spanne»

ermorben!" S?it biefen SBorten fiißte Atfreb
banfbar bie fleißigen §änbe feiner ©attin.

„2Baf meißt Ou oon granj?" fragte ^etene
nach einer Skite.

„Sch ^abe lange nichtf oon ihm gehört, feit
$önigfgräp trennten fid) unfere ^Regimenter,
hoffentlich) ift auch ei' ie|t 6ei ben ©einen!" fagte Atfreb.

Oiefe Hoffnung beftätigte fid) nicht, ber arme

granj mar einer jener üieten Ungtiidtichen, metdje
bie ©tjofera fhredtich hinraffte, uachbem fie atte ©e=

fahren bef ^ampfef gtüdtich beftanben hatten.
©o blieb benn nun ©uftdjen attein mit ihren

lîinbern, eine fdjtoacbe, trofttofe SMttroe oon breiunb-
jmanjig gahreu, ohne Sermögen, ofjne bie ^raft,
fich etmaf ju ermerben! Oer Sob macht Sietef üer-
geffen ; fo beftimmte er aud) ben ftrengeu Onfet,
bem armen granj ju Derjeitjen. ©r befriebigte bie

©täubiger feinef Aeffen, nahm b'en ätteften ©ohn
granjenf an $inbe»fiatt an unb gab feiner SBittroe
ein für atte State taufenb Shater, mit bem Semerfen,
baß fie nun nicht» mehr Don ihm ju ermarteu habe.

Stan rieth ©uftchen, irgenb etmaf mit biefem
©etbe ju beginnen, aber baju fonnte fid) bie pfjteg-
matifdje, energietofe grau nicht entfcfjtießen, fie jog
mit ihrem jmeiten ^inbe jum Sater juvüd, mo baf
arme Skfen Diet Oon ber Unjarttjeit ihrer ©efc£)mi=

fter ju leiben hatte.
Oie SSunben, raetche baf Satjr 1866 fdjtug, finb

nun, menu auch nidjt bergeffen, fo bod) faft geheilt ;

fie oerfdjminben beinahe bor ben größeren, bie ein

jmeiter, fotgenfdjmererShüeg fhtug; Raubet unb 2Ban=
bet gehen attmähtig mieber in ihren alten ©eteifen,
in Atfreb ©ärttier'f tithograpfjifdjer Slnftatt h^urfdjt
ein munteref, rege» Sreiben, feine Aaphaet=©atlerie
hat ihm einen guten Samen gemadjt unb fein SBotjü

ftanb roääjft unb gebeiht.

Helene führt nach due bor feine Siidjer, an ben

Arbeiten in ber Sitfjograptjie aber bett)eitigte fie fich

nur fetten noch, Mit fann itjr Staun fidj ja §>itfe
nehmen, unb fie barf ber fdjönen Sptdjten genügen,
metche bie heranroadjfenben Einher oon ihr begehren.

Oer arme granj rutjt nun bergeffen in bem un-
befannten ©rabe im fernen Sötjmeu, feine Sßittroe,
ber mißlichen ©tettung bei Sater unb ©efdpoiftern
fatt, reidjte jutn jmeiten State einem Staune ihre
§>anb; fie hat ben langjährigen ©etjitfen ihre» Sa-
terf, einen tüchtigen ^aitbracrfec Samen» Staibaum
geheirathet. Oiefer nun oertangt nidjt, baß fie fidj
für ©hafefpeare'f Sutia ober für anbere flaffifhen
2Berfe intereffiren fott, er achtet iljre mirthtihea ©igen-
fdjaften in höherem ©rabe, atf ef ber arme granj ju
thun oerniohte. ©uftdjen'» jeßiger Stann fiefjt fein

nun mieber btiitjenbef 2Beibd)en am tiebften mit
aufgeftreiften Aermetn am S3ajdjtroge flehen. Unb

hat bie gamilie fo bie SBohe ü6er ihre Sftirfjt
erfüllt, fo gefjt'f ©onntagf mit ^inb unb Reget nah
fotdjen ©tabtfffementf, mo mit fetter ©hrift ju tcfen

fleht: „§ier fönneu gamitien Raffee fodjen."
Oa finbet Steifter Staibaum immer biete Se-

fannte, in biefem greife gtänjt ©uftdjen atf bie

©rfie unb Seoorjugtefte unb iljr gliidtidjef, tjeiteref
Sahen beraeift, baß fie fih ba gtüdtidjer fütjtt, atf
bei ben äfttjetifheu ©efprähen ihre» granj

@o haben benn beibe grauen itjr Sebenfgtiid
gefunben,_ ba mo ef überhaupt nur mögtidj ift, baf-
fetbe ju finben — eine Sehe in itjrer ©phäre!

Orucf ber 3Jt. Äältn'ihf« Dfftjtn in St. (Sailen.
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auf. Wie, wenn auch sie sich des Interesses der Zeit
bemächtigte, wenn sie Farbendrücke anfertigen ließe,
rasch und billig, welche Szenen aus dem Kriegsleben

darstellten? Sie dachte weiter über diese Idee
nach, dieselbe nahm eine immer deutlichere Gestalt
an, und muthig begann Helene, an die Ausführung
derselben zu gehen. In ihrem Hause wohnte ein

armer, junger Maler, den Alfred schon hin und
wieder beschäftigt hatte; mit diesem setzte sich die

praktische Frau nun in Verbindung. Der junge
Künstler mußte versuchen, nach den Holzschnitten
kleine Oelbilder zu malen, die dann wiederum in
Farbendruck ausgeführt wurden.

Zu diesen Unternehmungen gehörte natürlich
Geld, und da Helene keines besaß, verschaffte sie die

nöthigen Fonds von einem reichen Manne, indem sie

ihm als Sicherheit eine Verschreibung ihres Mobiliars

übergab.
Unter all' diesen Beschäftigungen und Sorgen

gingen die Tage pfeilschnell an der thätigen Frau
vorüber, und wie der Erfolg ihrer Unternehmung
auch ausfallen mochte, das konnte sie sich mit ruhigem

Gewissen sagen: ihrer Pflicht war sie redlich
gerecht geworden! Oft schon hatte Helene sich

vorgenommen, nach dem armen Gustchen Winter zu
sehen, aber immer hatte der mit Geschäften
Ueberhäuften die Zeit dazu gefehlt; da kam eines Tages
die kleine Frau zu Helenens Verwunderung selbst

zu ihr. Aber Du lieber Gott, was war aus dem

hübschen Weibchen mit den rosenrothen Wangen
geworden! Tief und hohl starrten die blauen Augen
nun traurig vor sich hin, das Antlitz war bleich
und abgehärmt, die Kleidung vernachlässigt, ihre
beiden kleinen Knaben führte sie mit sich.

„Beste Frau Winter, wie bleich sehen Sie aus,
sind Sie krank?" fragte Helene theilnehmend.

„Nein," entgegnete Gustchen, „krank bin ich nicht,
aber die Aufregung, die Angst um Franz, die Sorge
um meine Zukunft läßt mir keine Ruhe. Dazu
muß ich mich zu sehr anstrengen, mein Dienstmädchen

habe ich abgeschafft und es macht mich so müde,
den Haushalt und die wilden Knaben ganz allein

zu versorgen. Oh, ich bin sehr unglücklich, und
daheim hat man kein Verständniß für mich; da habe
ich gedacht, ich will einmal zu Ihnen gehen, Ihr
Mann ist ja auch fort, Sie werden mich verstehen
und wir können zusammen weinen."

„Beste Frau Winter, zum Weinen bleibt mir
keine Zeit," sagte Helene ernst, „ich führe jetzt das

ganze Geschäft und habe kaum Zeit, nach dem Haushalte

und den Kleinen zu sehen; ich habe noch ein

Dienstmädchen angenommen, denn mein Elschen ist

erst zwei Jahre, bedarf daher noch sehr der
Beaufsichtigung, und der kleine Alfred kann noch kein Füßchen

setzen, da habe ich denn eine tüchtige, zuverlässige

Person für die Kinder nöthig."
„Sie sind eine glückliche Frau, können stets wie

eine Dame leben," meinte Gustchen seufzend.

„Wie eine Dame?" fragte Helene verwundert.
„Richtiger wäre es, Sie sagten, wie eine Arbeiterin!
Aber ich arbeite gerne, und so Gott will, hoffe ich,

daß mein Mann mit meinem Thun zufrieden ist,
wenn er heimkommt!"

Gustchen blieb nicht lange bei der „unweiblichen
Person", die nicht einmal Thränen für ihre einsame
Lage hatte, und die so übermüthig war, daß sie in
dieser Zeit gar zwei Dienstboten hielt. Gustchen zog i

es vor, allein zu Hause zu klagen, zu jammern und

zu sorgen, indeß Helene muthig und mit energischer
Ausdauer ihren eingeschlagenen Weg ging. Der
Erfolg für so redliches Streben blieb nicht aus, die
kleinen Bilder und Szenen aus dem Kriegsleben
gefielen und fanden guten Absatz; Helene hatte nicht
vergeblich auf den Geist der Zeit spekulirt, sie konnte
alle geschickten Arbeiter ihres Mannes beschäftigen
und gewann durch die kleinen Farbendrücke die Mittel
zu dem größeren, künstlerischen Unternehmen Alfred's.

Der dritte Juli war vorüber, geschlagen war
die Schlacht von Königsgrätz. Schon hatten die beiden

Frauen Nachricht erhalten, daß ein guter Gott
das Leben ihrer Männer beschützt habe; freilich dauerte

es noch Monate, bis der große, glückliche Tag der

Rückkehr nach Berlin anbrach.

Aber auch dieser kam heran, geschmückt war die

nordische Residenz, jedes Haus, jedes Fenster „Unter
den Linden" war dicht besetzt; wer wollte nicht die

rückkehrenden, ruhmbekränzten Sieger erblicken! Auch
Helene hatte ein Plätzchen in dem Hause der Frau
von Lüben, welche seit einem Jahre etwa in dieser
schönsten Straße Berlins wohnte, gefunden. Heute
hieß diese nicht „Unter den Linden", sondern „Unter

den Kanonen", denn über zweihundert erbeutete
Kanonen standen mit Blumenguirlanden verziert unter

den herbstlichen Bäumen.
Helene hatte kein Auge für die tausend Kränze

und Fahnen, kein Auge für die aufziehenden Ge-
werke und die prächtige Suite des Königs. Traumähnlich

zogen die bunten Bilder ihren Augen
vorüber, und erst als die Berliner Kinder einrückten,
das Bataillon, unter dem ihr Alfred stand, erst da

erwachte sie aus der Betäubung, in welche der laute
Festesjubel sie versenkt hatte, und sie schaute mit
Entzücken, wie Mütter, Schwestern, Bräute und Kinder,

die Ordnung der Reihen unterbrechend, über
die Barriären stürzten, den heimkehrenden Geliebten
entgegen. Manch braun verbrannter Krieger schritt
so die Siegesstraßen entlang, den rostigen Helm
bekränzt, den Mantel verschossen und zerfetzt um die

Schultern hängend, aber sein wiedergefundenes Kind
trug er sanft auf dem Arm und fein ihm
wiedergegebenes Weib blieb an seiner Seite. Kein Auge
blieb wohl bei diesem Schauspiel trocken, und wie
man sich dieses Wiedersehens erfreute, so tief fühlte
man den Jammer derjenigen mit, deren Lieben

gefallen!
Helenen blieb dieser namenlose Schmerz erspart,

da stand ihr Alfred unten, in Mitte seiner Kameraden,

und laut schrie sie auf vor Freude, vor Glück,
sie hatte den Wiederkehrenden trotz des großen,
veränderten Bartes im Augenblicke erkannt. Er winkte
herauf und ein Blumenregen grüßte ihn zurück, Lü-
ben's bereiteten ihm diese Aufmerksamkeit, Helene
stand stumm und starr, die Hände auf der Brust
gefaltet, und selige Thränen entströmten ihren Augen.

Die Ordnung durfte nicht gestört werden, eine

jede Abtheilung mußte in geschlossenem Gliede nach

ihrer Kaserne ziehen, um von dort aus erst ihre
Quartiere aufzusuchen. Eiligst schlug Helene ihr
Tuch um, ergriff ihren kleinen Hut und eilte durch
die stillsten Nebengäßchen ihrer entlegenen Wohnung
zu. Aber so sehr sie sich auch eilte, Alfred war
schneller als sie gewesen, an der Schwelle der Hausthüre

stand er schon, sie zu empfangen, und von der
Wonne dieses Wiedersehens überwältigt, sank das
bis jetzt so starke Weib bewußtlos an die Brust des

Heimgekehrten!
Alfred trug sie sanft die Treppe hinauf und bald

schlug sie in seinen Armen zu glücklichem Leben ihre
Augen auf!

Wie wohl war es dem Zurückgekehrten, nach diesen

vielen Strapazen, den häufigen Entbehrungen,
sich wieder im Kreise der Seinen, an seinem Tische
wieder zu finden, zur Seite seiner geliebten Helene.

Als die ersten unruhigen Wellen der Freude des

Wiedersehens verrauscht waren, sagte Alfred munter:
„Nun sag' einmal, Helenchen, was fiel Dir ein,
aus meinem künstlerischen Atelier eine Bilderbogen-
Fabrik zu machen? Ja, ja, werde nur verlegen, ich

habe in den letzten Städten, die wir passirten, schon

mit Verwunderung meine Firma auf den kleinen

Machwerken gesehen."

„Schilt nicht, Alter," lächelte Helene fröhlich,
„Da hast Du den Ertrag meiner „Bilderbogen",
wie Du meine Kunstblätter zu nennen beliebst. Du
wirst jetzt Deine Raphael-Gallerie vollenden können

und somit wieder den Ruf Deiner Firma herzustellen

vermögen."

Mit diesen Worten stellte die junge Frau eine

Kassette vor die erstaunten Augen des Gatten, und
dieser sah mit Verwunderung die Summe, welche die

kaufmännische Spekulation seiner Gattin gewonnen.

„Aber sag' mir in aller Welt, Helenchen, wo
nahmst Du die Mittel zu dieser Unternehmung her?"
fragte er.

„Ich hatte unsere Möbel verpfändet," sagte
Helene munter.

Alfred schaute sein junges Weib mit grenzenlosem

Erstaunen an. „An Dir ist ein Kaufmann
verloren gegangen!" sagte er dann.

„Nein," entgegnete Helene sanft und fest, „was
ich gethan, das that ich, weil ich es mußte, denn —
Noth lehrt beten. Im Uebrigen aber bin ich doch
wie alle Frauen: mir ist's weit wohler, wenn ich
mich auf Dich stützen darf! Deine Gehilfin will ich

gerne sein und bleiben, aber die selbstständige Leiterin

eines solchen Geschäfts möchte ich um Alles nicht
für immer sein. Ich habe viel Sorgen und Angst
ausgehalten, Alfred, das glaube mir!"

„Ich glaube Dir's gerne, mein braves Weib,
aber Dein Handeln und Thun hat Dir für ewige
Zeit die Hochachtung und Bewunderung Deines Mannes

erworben!" Mit diesen Worten küßte Alfred
dankbar die fleißigen Hände seiner Gattin.

„Was weißt Du von Franz?" fragte Helene
nach einer Weile.

„Ich habe lange nichts von ihm gehört, seit
Königsgrätz trennten sich unsere Regimenter,
hoffentlich ist auch er jetzt bei den Seinen!" sagte Alfred.

Diese Hoffnung bestätigte sich nicht, der arme
Franz war einer jener vielen Unglücklichen, welche
die Cholera schrecklich hinraffte, nachdem sie alle
Gefahren des Kampfes glücklich bestanden hatten.

So blieb denn nun Gustchen allein mit ihren
Kindern, eine schwache, trostlose Wittwe von dreiundzwanzig

Jahren, ohne Vermögen, ohne die Kraft,
sich etwas zu erwerben! Der Tod macht Vieles
vergessen; so bestimmte er auch den strengen Onkel,
dem armen Franz zu verzeihen. Er befriedigte die

Gläubiger seines Neffen, nahm den ältesten Sohn
Franzens an Kindesstatt an und gab seiner Wittwe
ein für alle Male tausend Thaler, mit dein Bemerken,
daß sie nun nichts mehr von ihm zu erwarten habe.

Man rieth Gustchen, irgend etwas mit diesem
Gelde zu beginnen, aber dazu konnte sich die
phlegmatische, energielose Frau nicht entschließen, sie zog
mit ihrem zweiten Kinde zum Vater zurück, wo das

arme Wesen viel von der Unzartheit ihrer Geschwister

zu leiden hatte.
Die Wunden, welche das Jahr 1866 schlug, sind

nun, wenn auch nicht vergessen, so doch fast geheilt;
sie verschwinden beinahe vor den größeren, die ein

zweiter, folgenschwerer Krieg schlug; Handel und Wandel

gehen allmühlig wieder in ihren alten Geleisen,
in Alfred Gärtner's lithographischer Anstalt herrscht
ein munteres, reges Treiben, seine Raphael-Gallerie
hat ihm einen guten Namen gemacht und sein Wohlstand

wächst und gedeiht.

Helene führt nach wie vor seine Bücher, an den

Arbeiten in der Lithographie aber betheiligte sie sich

nur selten noch, jetzt kann ihr Mann sich ja Hilfe
nehmen, und sie darf der schönen Pflichten genügen,
welche die heranwachsenden Kinder von ihr begehren.

Der arme Franz ruht uun vergessen in dem
unbekannten Grabe im fernen Böhmen, seine Wittwe,
der mißlichen Stellung bei Vater und Geschwistern

satt, reichte zum zweiten Male einem Manne ihre

Hand; sie hat den langjährigen Gehilfen ihres
Vaters, einen tüchtigen Handwerker Namens Maibaum
geheirathet. Dieser nun verlangt nicht, daß sie sich

für Shakespeare's Julia oder für andere klassischen

Werke interessiren soll, er achtet ihre wirthlichen
Eigenschaften in höherem Grade, als es der arme Franz zu

thun vermochte. Gustchen's jetziger Mann sieht sein

nun wieder blühendes Weibchen am liebsten mit
aufgestreiften Aermeln am Waschtroge stehen, lind
hat die Familie so die Woche über ihre Pflicht
erfüllt, so geht's Sonntags mit Kind und Kegel nach

solchen Etablissements, wo mit fetter Schrift zu lesen

steht: „Hier können Familien Kaffee kochen."

Da findet Meister Maibaum immer viele
Bekannte, in diesem Kreise glänzt Gustchen als die

Erste und Bevorzugteste und ihr glückliches, heiteres

Lachen beweist, daß sie sich da glücklicher fühlt, als
bei den ästhetischen Gesprächen ihres Franz!

So haben denn beide Frauen ihr Lebensglück
gefunden, da wo es überhaupt nur möglich ist,
dasselbe zu finden — eine Jede in ihrer Sphäre!

Druck der M. Kâlin'schen Offizin in St. Gallen.
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flrteffcûftcn ber Heböktiou.
jjVeitglïftdjc 2îTu!fer in Ji. Daß ber

©roup»Bnjatl bei 3 [©ein Clemen iie_crjd)recft
bat, begreifen mir red^t mol)I, unb ^ie tf)nn
entjct)teöen gut baran, jict) auf etroatge 2öieber=

botungen gefaßt ju maeßen. 3n leichteren
gälten merben gbnen Ha^umfä>*äge unb ©ur»
getn mit ©atjtoaffer gute Dienffe teiften. 28o
e§ jid) tnbeß barum banbelt, in fürjefter 3eit
bie häutigen Waffen (lîïôfjren) au§ ber 2uft=
rötjre ju entfernen unb baê ßinb erbrechen

ju taffen, mirb nadpolgertbeë Büttel fofort
feinen 3tr|ecf erfüllen. (Sin mittelgroßer ßöf=
fet ooE S'ücßenjatj unb fjatb fo biet Senf mirb
mit ctroaê roarmem ober tattern SBaffer rafd)
Oerrüßrt unb bent fiitibe eingeflößt. Daë itätn»
lidße Büttel mögen Sie at§ erfte ^itlfe bei

SSergiftungen anroenben, roo e§ geboten ift,
ben TRagen in türjefter griff ju entleeren,

gn biefem gälte läßt man nach bem ©rbre»
dhen baê Söetßc non einem (Si unb fpäter eine
SÉaffe ftarfen Kaffee nehmen. Der in folgern
gälte natürtief) herbei,jurufenbe Bpjt roirb jvßr
Borgefjen jur erften §itfe jebenfatts billigen.

^aiiôfiatt auf beut ^attbc. Dröften Sie
fich- ©laê unb tßorjettan bricht anberêroo auch.

Daë Bejept, refp. beren jtoei jum bitten Pon

©laê, Steingut, tporjettan unb irbeneë ©e»

fchirr, theiten mir nârfptenê im Dejttßetle beê
Blatteë mit.

X Büt unfern llrtßeile über gßre 51"=

fitf)ten betreffenb „Sie SSaßl beê ©batten"
motten mir unferen Seherinnen ntd)t oorgreifen.
gebenfatl§ merben bie grauen unb Softer
auch il)re Meinung bejüglicb biefer roeitgeßen»
ben grage äußern. ?lber, SJ3ercf)rtefter, glau»
ben Sie roirflid), baß eê für ein roeiblidjeê
2öefen angenehmer unb leidjter ift, fid) einen
fogenannten „Äorb" ju boten, als für ©inen
beê ftarfen @ejd)[ed)ieë, einen fotdjen îtrtifet
nad) tgaufe ju tragen? gbre Anficht merben
mir immerbin nach 2Öunid) im Dertffjeile ber

nädjfteit Bummer oeröffentlidjen.
grt. Jr. 5. in 3. Der Berfafjer ber ein»

gefanbten Brbeit bat mit richtigem Bilde einen

Uebctftanb fignatifirt, ber gar mancher Söoßl»

tßäterin bie Ärone raubt. Daë rooßlgemeintc
2Bort oerbient oerbreitet unb beherziget ju
merben.

gr. 3f. Befielt San! für gbre freunb»
tid)e Bnertennung. ©5 ift ein überaus erheben»
t>e§ ©efübt, ju miffen, baß mit unê nod) Biele
bent gleichen 3©© juftreben unb baß unfer
Senten, Bloßen unb Dt)un mandjerort§ ein
freubigeê ©ebo finbet. ©in jebe§ meibtid)e
Bkjen fanit liüßen, menn bas ernfte Beftrcben
ßieju oorbanben ift. SBürbe ober tonnte nur
eine jebc grau eine einzige Stunbe im Sage
bem eingebenben Bacßbenfen über fid) fetbft,
über feine Burgabeti unb Bfüdjten ber @e»

fammtbeit gegenüber, mibmcit, ober an einem

gemeinnützigen ÏBcrfe arbeiten, roafjrtich, es

ftünbe anbers um unfer ©efd)led)t. Uluë bieten
fleinen Steinen beftebt ein großer Bau unb ein
jebcs Soitbförmhen, baê mitoermenbet mürbe,
ift itt ber golge ein nofbmenbiger Sfjeil beê
©ebäube§. «o ift es mit bem „Sd)meijer
graucn=5?erbnnb" ; nur menig fann im Surd)»
jdjnitt bie einjetne grouenfraft ju Stanbe brin»
gen, in Bereinigung mit nieten ift biefetbe ju
Ungläubigem befähigt. Unb mabrlich — Un»
glaubliches ift ju tbun, meit eben unglaub»
lieber gammer unb unfägtidjcs ©tenb bor»
banben ift. Biete, nie in glüdlid)en Ber»
battniffen aufgemad)fen fiitb unb benen ein
ebener Scbenëroeg bejdjiebcn ift, tonnen cë nicht
begreifen, baß ein Aufbieten alter Äräfte nott)»
menbig fei, fott nicht ein großer Sßeil unferer
Bütjdpoeftern ben ungitnftigen Berbätiniffen
jum Opfer fatten unb in gotge befjen baê Stôoïjt
be§ gefammten Bottes untergraben merben.
SBüßtc fo manche glücftidhe grau, mie fehr ba§

ganje Seben fo oieter ihrer TEtijcbroeffern nur
ein großer Stampf, nur ein Oerjroeifelteê Bin»
0en ift, fie mürbe fich nicht jurücfjiehen, menn
e§ gilt, bem ©anjen ihre Äraft ju teißen, um
bie ©injetnen nor bem Untergange ju retten.
— Buf gbre zeitgemäße Anregung merben mir
gerne jurüdfontmen unb entbieten gt)nen at§
Berbanbsmitgticb unfern fc^tnefterlictjen ©ruß!

Çirn. 3f. ^erjlichen Sant für gt)r un§
fo fpmpatbifch berührenbe§ Schreiben. Buth
mir finb ber feften Ueberjeugung, baß auf bie

angeregte ÜBeife ganj ©rbebli^c§ jur Beuf»
nung beë Bottsiuobteé getban merben töiinte.
Bad)bem mir bie Sad)e brieflich mit gßnen
erörtert, merben mir nicht ermangeln ju hören,
mag unfere ©efinnungigenoffinnen bieju mei«
nen. gnjmifchcn unfern treunbtichften ©ruß

gr. 3ÎI. in iV. Bt§ BHtgtieb be§ „tchmei»
jer grauen»Berbanbe§" mitttommen,
bauten mir beftenë für bie freunbtiche Buer»

fennung unfereë Strebenë; cbenfo Perbantcn
mir baë Çûbfche ©ingefanbte.

^ititgc /sanbtucrtiersfrau. Ob gbre Bus»
gaben mit ben ©innabmen it)res Bcannes h°r=
ntoniren — barüber müffeu Sie fid) ©etoiß»
t)eit nerfebaffen. Bur fo obenauf meint gar
manche junge grau, fie fei auf's Bcufjerfie
fparfam unb mache burchaus teine unnötbigen
Buêgaben, menu fie aber îtaren Blideë fiet)t,
baß bie Buêgaben böber fteben t)ie ©in»
nahmen, roirb fie meitere fSUttet unb QBege

finben, um bie Äaffe ju fhonen. Sie mirb
fid) über ba§ einfältige: „3öa§ merben bie
Seute fagen?" binmegfeßen unb bei ber güf)=

rung beê öausf)alte§ fid) nur nom praftifd)en
Stanbpunfie leiten taffen unb mirb auf gar
tnandjem ©ebiete ©rfparniffe madjen tonnen,
mo fie fonft bem gebanfentofen herfommen ge»

maß uitOermeibliche Buêgaben t)fltte. 2Bir
merben in einer ber nächften Bummern ghnen
über ba§ „Sffiie" einige furje ißinfe geben.

SiTargarefßa. heràti^f» San! für bie
liebe Senbung unb hefte ©rüße au ©roß unb
^tein.

gm eigenen -§oufe arbeiten unb Oer»

heffern, bas ift ber erfte unb miebtigfte Stritt,
um ber ©efammtheit ju nüßen. Bn fich fetbft,
an ber eigenen gamilie ju arbeiten, ju Per»

beffern unb baê Befte anjuftreben, baju Per»

pftießtet fich in erfter Sinie jebeë Biitgtieb beê

„Sd)meijer grauenperbanbeê", meit nur burd)
unb mit ber Brbeit an fich fetbft für Bnbere
etmaê Ûtedjteê getban merben !ann. — gür
ben täftigen Ruften gtjrer steinen permenben

Sie mit großem ©rfotge §at§» unb Bruft»
Umfd)täge non ©ampherfpirituë unb geißigeä
©urgetn mit Satjroaffer. fReine ßuft ift ein

porjüglicbe» Heilmittel jur rafd)en ©enefung,
bod) folten bie ifkticnten meber bem Söinbe
nod) ber ©inroirfung großer Stätte auêgefeijt
fein. Bebftbctn bat fid) baê tägtidj breima»
lige ©innehmeit je eineê ©ßtöffelä nott feinen,
mit geftoßenem guder gentifd)icn Ceteë äußerft
bülfreieb ermiefen.

gr. =%. in 25. Beften San! für gtjr
frcunblid)eê Schreiben, mir fenben ghnen oon
nun an jmei ©remplare beê Btattcê, bamit
Sic mie gcmof)nt baê eine jum ©inbinben auf»
heben !önnen unb baß £ie burd) girfutation
beê anbern fich perföntid)er Btübe entf^tagen
föitnen. Unfern berjtichen ©ruß!

jfVficc nott ber Afp. Ser gabreöbeitrag
für ben „Sdjmeijer grauen»Berbanb" mirb
fpäter per Nachnahme erhoben. — Surd) ißre
geiftige Bitbung büßt eine grau ïeineêmegê
ihre 2Beibtid)!eit ein unb mit ber Bejeid)nuug
emanjipirt merben auch nur biejenigen meib»
lidjen Söefen bebad)t, meiere ißre natürlichen
meibtid)en tf5flt£Ï)tert nicht er!ennett ober gering
fchäßen unb in niänntid)er Sen!» unb öanb»
tutigêmeife bie Blänner ju !opiren fich be=

mühen, ©ê ift fo mie Sie fagen, baß biê
jeßt nur bie Siebe bie grau befd)üßte unb nicht
baê Sïedjt. Ser „ Schmeijer grauen»Berbanb"
macht eê fid) jur Bftid)t, babin ju mirfen, baß
bie Siebe unb Bdjtung, methe bie gefeßgeben»
ben Btönner für bie grauen empfinben, biefen
Seßteren aud) ju iijren göttlichen unb menfd)»
lid)en fRedjtcn perfjetfen. Siefeê Beftreben unter»
ftüßt aud) mann ber ©infenber jener geilen.

Ä. |S. ^erjlidhett San! für gbre freunb»
lid)e Senbung unb beften ©ruß!

§rn. §«rr. <Ss. in 23. ghren 2Sunfd) mer»
ben mir mit Bergnügen erfüllen.

gr. cfV. ^3. in 2ÎÏ. Sen fd)timmen fRaud)
itt ber Stühe hüben mir burd) eine finnreidje,
aber einfache Borridjtung am Stamin Potlftän»
big entfernt. Ser ©rfinber biefer fo fetjr jmec!»
mäßigen Beuerung, Çcerr But mann, ©ießerei
in St. ©allen, mirb ghnen als gabrifant bie»

fcë Brtifetê bie gemünfhten Buffhtüffe gerne
geben. — §onig ober ©etée ïonncn Sie mobt
itt Bted)bühfen aufbemabren, boh ift, je nah
ber Dualität biefer teßteren, bie fdjöne garbe
unb ber feine ©efhntad riêîirt. — ©in ©taê
îatteë SSaffer Por bem gubetteget)en unb ein

folhes getrunten beim Buffteßcn, mirb gegen
^artteibigfeit Pon guter Bßirtung fein. — SBenn
Sie ber rohen, aufgelösten Starte einige Söffet
Branntrocin ober SBeingeift jugeben, roirb bie
BBäfhe glänjenb unb gefhmeibig unb läßt fid)
jeßr gut glätten. — ©ine Biefferfpiße !ot)Icn»
faureë Batron auf 1 Siter SBaffer genügt.
Borar»3Baffer ift ein feßr empfel)tenêmertbeê
Bcittcl äur Hautpflege überhaupt. — Soba»
Sauge eignet fid) ganj mol)l jum Begießen ber
tpftanjen.

iVßonttcntttt tut Ssocßfanb uttb oerfhic-
bette 3ttfereffcttfett. Ser am 6. Bopcmber
in Hier gehaltene Bortrag beê tprn. Sireftor
©art B3eiß auë ©rfurt mirb in unferitt Blatte
Br. 48 peröffenttiht-

gr. 2üm. 3>. 23. 2Sir rathen ghnen jur
Bttfhaffung eineê Shûeftfeuertôfherë (ôauê»
©rtineteur) Pon g. getjuber in Bafel. Bor»
ficht ift in jebent gatte bie Bcutter ber SBciëheit.

^uttge Strait in St. unb ßcforgfe ^ütttücr
in ^?. Sie Beurteilung ber gefragten Büd)er
für benSBeißnahtStifh folgt in nähfterBummer.

gr. A.-^. in Bbonnenientêerneue»

rung unb Beitrittëcrttârung junt „Shtoeijer
grauen=Berbanb" finb bantenb notirt, nid)t
meniger perbantcn mir gßr freunbliheê Ürtt)cit.

An 'gîerfdjtcbcnc. Bon gtjren Beitritts«
ertlärungen haben mir mit Bergnügen Botij
genommen unb grüßen mir Sie als nunmehrige
Berbanbêmitgtieber beften».

gSiffettbc 5htt)e©er. Bon richtiger Sebenê»

anfhauung altein hängt unfer ©liid unb unfer
innerer griebe ab. Seien Sie baßer itt biefer
Bejiebung ängfttih, meldie ©runbfäße gßrer
abmefenben Sohter beigebracht merben. Söer
feine Sebenêaufgabe Pom redjten ©efiht§pun!te
auê auffaßt, ber mirb fid) aud) bemühen, fie
ridjtig jn töfen.

23ottp. Sie münfhen bon unê ein Büttel
gegen bie Sangeroeile. DBan fagt, baß bie Brbeit
bie llniPerfattinïtur gegen biefeS liebet fei;
mir fetbft haben barüber !ein llrtbeil, ba mir
nod) niemals oon Sangeroeile geplagt roaren.
Sinb beim nicht bie ©ebanïen bie unterhattenb»
ften unb angenehntften ©efettfhafter, mit benen

fid) bie !öfttid)fte gmiefprad)e halten täßt.
gr. in it. ®ie befprohenen ßinber;

lintertagen ber Berbanbftoff»gabri! finb au§
Söatte gefertigt unb tonnen niht gemafd)en
merben. ©ie eignen fid) befonberë jum ©e»

brauhc auf BuSftügen unb Beifen, mo baê
Bahnebmcn Pon burd)näßten lintertagen fo
mibermärtig ift.

2ln6cltattuter ^rßtoarsßättrtfcr in £. Sie
fheinen febr gut unterrichtet ju fein unb für
unfer Organ ein befonberë freunbliheê gntereffe
3u hegen. Sa mir gl)re Bbreffe niht ïeitnen,
finb mir barauf angemiefen, ghnen auf biefe
SBcife für gt)re intereffanten DBittbeitungcn 3U
banfeit.

grt. 3. in §. Beften San! für gt)re
freunblidje toenbung.

23. fß. Beften San!! gt)r äöunfh foil
erfüllt merben.

Hrn. unb gr. 23. in £>. gf)r mohtmottenbeS

llrtt)eit erfreut unê febr. Bn !öfttidt)en ©r=
munterungen jum 2öeiterfd)rciten fehlt eê unê
mat)rtid) niht. Blöge benn unfer Blatt gßnen
nod) lange eine mitttommenc ©rfheinung btei»
ben. Sie Beitrittëcrttârung jum „Schmeijer
grauen=,Berbanb" j-ft gerne notirt, ebenfo ber
gezeichnete 9M)rbctrag, melcher beftenë Per»
banft mirb.

An ^erfdjicbenc. Brtifet 620 in Br. 43,
„^orrefponbenj" ift erlebigt unb merbcit bie
eingegangenen Offerten Seitens beê Buftrag»
geberê beftenë Perbanft.

^ausOTÛftcrhcn in 2Bot)I ift bie Siebe
baê Höhlte, allein menn fie nicht mit ©nergie
gepaart ift, fo mirb fie oft jum gtud)c. 2Bie
manche Btuttcr ift eine gute liebe Secte, bie
ben Äinbern nid)tê abfhtagcn fann, fo baß
ißre gef)Icr unb fhtimmen ©igenfhaften mit
ihnen aufmahfen unb fie 3U ©runbe rihten.
B3ie manhe grau läßt ißren Btann gemöt)ren
iu ]d)mcigenber Siebe unb llntermürfigfeit, menn
er auf Bbmegen fid) befinbet. ©in fefteê Bßort
ber tiebeuben grau tonnte it)n surüdfüßren,
aber fie tßut eê niht unb fie ift DBiturfadje
feincê galteê! SBie rnanheê unerzogene unb
barum ungezogene Sieitftmäbhen mirb Pon
feiner Herrin nah langer ©ebutb fhmeigenb
enttaffen, anftatt baß, mo bie ntitbe unb jarte
Siebe nid)t frud)tete, eine bütfame unb fefte
gnht atë Buêftug ber mat)rctt Siebe uitb ©üte
bie Baherjiehung übernähme, gn erfter Sinie
aber üben Sie biefe geftigfeit an fid) fetbft;
inbent Sie bie eigene Sdjmahe überroinben,
finben Sic aud) int redjten Blomente baê rihs
tige unb fefte ä'öort, baê mit feinem ©rfotge
gt)nen nid)t bloê Siebe, fonbern auh Bd)tung
einbringt.

Hrn. Dr. 2s» ©eroiß teitjen mir ber Be»

{leibungëfrage bie Spalten unfereê Btatteê.
2öir merben ghren Brief im Seßttf)eile ber

„Shmeijer graucn»geitung" beantmorten. Biê
baßin unfern ©ruß.

%. <X. H^'î^hfte ©rüße atlermegen, mir
feßnen unê nad) guten Bahrihten.

25erfdticbcttc. Söeiter biê junt 22. Bo=
pember eingegangene Beitrittêerttârungen jum
„Shmeijer grauen»Berbanb" finb beftenë ban»

ïenb notirt roorben.

Eine auf dem Felde der Erziehung be¬

währte Frau sucht einen Wirkungskreis,

sei es in einer Pension für Erthei-
lung des Unterrichts im Deutschen oder
Französischen und in den feinen
Handarbeiten. Sie würde auch eine Stelle zu
Kindern annehmen. Gefällige Offerten
befördert die Exited, der Schweizer Frauen-
Zeitung. [694

Dine junge, gebildete Tochter aus gutem
Hause sucht ihre Kenntnisse im Zeichnen

und Malen zu verwerthen. Ebenso
ist sie vermöge ihrer speziellen Bildung
und Anlagen befähigt, neue Toiletten für
Damen nach den ersten Anforderungen
der Aesthetik und Gesundheitspflege zu
erfinden, mit der Eigenart der Trägerin
derselben in Uebereinstirnmung zu bringen
und die Arbeit entweder selbst
auszuführen oder diese zu überwachen.

Feine Familien oder Geschäfte, denen
diese Offerte dienlich sein könnte, belieben
sich bei der Expedition dieses Blattes zu
melden. [693

Eine ältere Person
wünscht eine Haushälterinstelle bei einem
einzelnen Herrn oder in kleiner Familie
auf dem Lande. Die frühere Herrschaft
bezeugt, dass selbige treu und eine gute
Köchin sei. Die Adresse ertheilt die
Expedition dieses Blattes. [688

"Cür eine junge Tochter wird in geach-
teter Familie Gelegenheit gesucht, sich

unter Leitung einer tüchtigen Hausfrau
als Haushälterin auszubilden. Es wird
mütterliche Pflege seitens der Hausfrau,
sowie Berücksichtigung von Gemüths- und
Charakterbildung verlangt. [687

"Twei gebildete Damen wünschen ein^ kleines Mädchen in Kost zu nehmen.
Liehevollste Pflege und mütterliche
Aufsicht werden zugesichert. Ansprüche
bescheiden. — Auch würden Betreffende eine
Tochter in Pension nehmen, die gerne die
Zürcher-Schulen besuchen möchte.
Adresse ertheilt die Exped. der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [685

"Cin bestandenes Frauenzimmer wünscht
J-' auf Januar Stelle in ein Weisswaaren-
Greschäft unter eine erste Zuschneiderin,
da sie darin bereits einige Kenntnisse
besitzt. Auch für ein Bureau oder
kommissionsweise Uebernahme eines Geschäftes,
wo Kaution gefordert wird, wäre sie tüchtig.

Offerten unter Chiffre L B Nr. 686
befördert die „Schw. Frauen-Zeitung" [686

"Cine Person mittleren Alters, welche
*-• schon 15 Jahre gedient, wünscht ihre
jetzige Stelle in einem Gasthofe mit einer
solchen zu einer kleinen Familie, wo ihr
das ganze Hauswesen überlassen werden
könnte, zu vertauschen.

Offerten nimmt die Expedition dieses
Blattes entgegen. [683

Gesucht nach dem Kanton Bern :

Eine tüchtige, jüngere Eöchin, die sich
an den Hausgeschäften zu betheiligen und
einen kleinen Garten zu besorgen hätte.
Ohne gute Empfehlungen unnütz, sich zu
melden. Eintritt 15. Dezember.
Reisekosten werden vergütet. [682

Gesucht in's öbertoggenbnrg:
Eine tüchtige Magd, die auch Liebe zu

Kindern hat. Sie würde als Glied der
Familie betrachtet. Eintritt sogleich. Gute
Zeugnisse nothwendig. [664

W Eine Haushälterin,
welche im Kochen, sowie in allen
Hausgeschäften gewandt und im Stande ist,
eine grössere Hauswirthschaft selbständig
zu leiten, wünscht baldmöglichst Anstellung.

Plazirungsbureau Baldin in Frauenfeld.

[671

Nebenerwerb für Frauenzimmer.
677] Honiglebkuchen in guter, lange
haltbarer Qualität sendet für
Wiederverkäufer ß. Scheurer, Zuckerbäcker, in
Bern. — Muster zu Diensten.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

o Üelel lelelmssii §
o Ccuamäe Iieisgne o
§ — jVïîiilnrul. — O

O Corso Torino Nr. 45. O
Q Die schönste Lage der Stadt. 2
q Berühmtes Deutsches Haus mit dem o
O höchsten Comfort ausgestattet, in der O
g Nähe des Domplatzes und der Post, 9
O wird dem reisenden Deutschen Publi- q
O kum und besonders den Geschäfts- O
g reisenden bestens empfohlen. [608 g
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Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Sriefkasten der Redaktion.
AenglDiche Wutter in A. Daß der

Croup-Änfall bei Ihrem Kleinen ^ie^erschreckt
hat, begreifen wir recht wohl, und sie thun
entschieden gut daran, sich auf etwaige
Wiederholungen gefaßt zu machen. In leichteren
Fällen werden Ihnen Halsumschläge und Gurgeln

mit Salzwasser gute Dienste leisten. Wo
es sich indeß darum handelt, in kürzester Zeit
die häutigen Massen (Röhren) aus der
Luftröhre zu entfernen und das Kind erbrechen

zu lassen, wird nachfolgendes Mittel sofort
seinen Zweck erfüllen. Ein mittelgroßer Löffel

voll Küchenfalz und halb so viel Senf wird
mit etwas warmem oder kaltem Wasser rasch

verrührt und dem Kinde eingeflößt. Das nämliche

Mittel mögen Sie als erste Hilfe bei

Vergiftungen anwenden, wo es geboten ist,
den Magen in kürzester Frist zu entleeren.

In diesem Falle läßt man nach dem Erbrechen

das Weiße von einem Ei und später eine

Tasse starken Kaffee nehmen. Der in solchem

Falle natürlich herbeizurufende Arzt wird Ihr
Vorgehen zur ersten Hilfe jedenfalls billigen.

Kausfrau auf dem Lande. Trösten sie
sich! Glas und Porzellan bricht anderswo auch.

Das Rezept, resp, deren zwei zum Kitten von
Glas, Steingut, Porzellan und irdenes
Geschirr, theilen wir nächstens im Texttheile des
Blattes mit.

F. Mit unserm Urtheile über Ihre
Ansichten betreffend „Die Wahl des Ehegatten"
wollen wir unseren Leserinnen nicht vorgreifen.
Jedenfalls werden die Frauen und Töchter
auch ihre Meinung bezüglich dieser weitgehenden

Frage äußern. Aber, Verehrtester, glauben

Sie wirklich, daß es für ein weibliches
Wesen angenehmer und leichter ist, sich einen
sogenannten „Korb" zu holen, als für Einen
des starken Geschlechtes, einen solchen Artikel
nach Hause zu tragen? Ihre Ansicht werden
wir immerhin nach Wunsch im Texttheile der

nächsten Nummer veröffentlichen.
Frl. L. S. in I. Der Verfasser der

eingesandten Arbeit hat mit richtigem Blicke einen

Uebclstand signalisirt, der gar mancher
Wohlthäterin die Krone raubt. Das wohlgemeinte
Wort verdient verbreitet und beherziget zu
werden.

Fr. V- If. Besten Tank für Ihre freundliche

Anerkennung. Es ist ein überaus erhebendes

Gefühl, zu wissen, daß mit uns noch Viele
dem gleichen Ziele zustreben und daß unser
Denken, Wollen und Thun mancherorts ein
freudiges Echo findet. Ein jedes weibliche
Wesen kann nützen, wenn das ernste Bestreben

hiezu vorhanden ist. Würde oder könnte nur
eine jede Frau eine einzige Stunde im Tage
dem eingehenden Nachdenken über sich selbst,

über seine Aufgaben und Pflichten der
Gesammtheit gegenüber, widmen, oder an einem

gemeinnützigen Werke arbeiten, wahrlich, es

stünde anders um unser Geschlecht. Aus vielen
kleinen Steinen besteht ein großer Bau und ein
jedes Sandkörnchen, das mitverwcndet wurde,
ist in der Folge ein nothwendiger Theil des
Gebäudes, so ist es mit dem „Schweizer
Frauen-Verband" ; nur wenig kann im Durchschnitt

die einzelne Frauenkraft zu Stande bringen,

in Vereinigung mit vielen ist dieselbe zu
Unglaublichem befähigt. Und wahrlich —
Unglaubliches ist zu thun, weil eben unglaublicher

Jammer und unsägliches Elend
vorhanden ist. Viele, die in glücklichen
Verhältnissen aufgewachsen sind und denen ein
ebener Lebensweg beschiedcn ist, können es nicht
begreifen, daß ein Aufbieten aller Kräfte
nothwendig sei, soll nicht ein großer Theil unserer
Mitschwestern den ungünstigen Verhältnissen
zum Opfer fallen und in Folge dessen das Wohl
des gcsammten Volkes untergraben werden.
Wüßte so manche glückliche Frau, wie sehr das
ganze Leben so vieler ihrer Mitfchwestern nur
ein großer Kampf, nur ein verzweifeltes Ringen

ist, sie würde sich nicht zurückziehen, wenn
es gilt, dem Ganzen ihre Kraft zu leihen, um
die Einzelnen vor dem Untergange zu retten.
— Aus Ihre zeitgemäße Anregung werden wir
gerne zurückkommen und entbieten Ihnen als
Verbandsmitglied unsern schwesterlichen Gruß!

Hrn. If. A. Herzlichen Dank für Ihr uns
so sympathisch berührendes Schreiben. Auch
wir sind der festen Ueberzeugung, daß auf die

angeregte Weife ganz Erhebliches zur Aeuf-
nung des Volkswohles gethan werden könnte.
Nachdem wir die Sache brieflich mit Ihnen
erörtert, werden wir nicht ermangeln zu hören,
was unsere Gesinnungsgenossinnen hiezu meinen.

Inzwischen unsern freundlichsten Gruß!
Fr. W. in A. Als Mitglied des „schweizer

Frauen-Verbandes" herzlichst willkommen,
danken wir bestens für die freundliche
Anerkennung unseres Strebens: ebenso verdanken

wir das hübsche Eingesandte.

Zunge Kandwerkersfrau. Ob Ihre
Ausgaben mit den Einnahmen ihres Mannes
Harmoniren — darüber müssen sie sich Gewißheit

verschaffen. Nur so obenauf meint gar
manche junge Frau, sie sei auf's Acußerste
sparsam und mache durchaus keine unnöthigen
Ausgaben, wenn sie aber klaren Blickes sieht,
daß die Ausgaben höher stehen als die
Einnahmen, wird sie weitere Mittel und Wege
finden, um die Kasse zu schonen. Sie wird
sich über das einfältige: „Was werden die
Leute sagen?" hinwegsetzen und bei der Führung

des Haushaltes sich nur vom praktischen
Standpunkte leiten lassen und wird auf gar
manchem Gebiete Ersparnisse machen können,
wo sie sonst dem gedankenlosen Herkommen
gemäß unvermeidliche Ausgaben hatte. Wir
werden in einer der nächsten Nummern Ihnen
über das „Wie" einige kurze Winke geben.

Wargaretha. Herzlichen Dank für die
liebe Sendung und beste Grüße an Groß und
Klein.

A. K. Im eigenen Hause arbeiten und
verbessern, das ist der erste und wichtigste schritt,
um der Gesammtheit zu nützen. An sich selbst,

an der eigenen Familie zu arbeiten, zu
verbessern und das Beste anzustreben, dazu
verpflichtet sich in erster Linie jedes Mitglied des

„Schweizer Frauenverbandes", weil nur durch
und mit der Arbeit an sich selbst für Andere
etwas Rechtes gethan werden kann. Für
den lästigen Husten Ihrer Kleinen verwenden
Sie mit großem Erfolge Hals- und Brust-
Umschläge von Campherspiritus und fleißiges
Gurgeln mit Salzwasser. Reine Luft ist ein

vorzügliches Heilmittel zur raschen Genesung,
doch sollen die Patienten weder dem Winde
noch der Einwirkung großer Kälte ausgesetzt

sein. Nebstdcm hat sich das täglich dreimalige

Einnehmen je eines Eßlöffels voll feinen,
mit gestoßenem Zucker gemischten Oeles äußerst
hülfreich erwiesen.

Fr. S. K. in ZZ. Besten Dank für Ihr
freundliches schreiben, wir senden Ihnen von
nun an zwei Exemplare des Blattes, damit
Sie wie gewohnt das eine zum Einbinden

aufheben können und daß Sie durch Zirkulation
des andern sich persönlicher Mühe entschlagen
können. Unfern herzlichen Gruß!

Alice von der Alp. Der Jahresbeitrag
für den „Schweizer Frauen-Verband" wird
später per Nachnahme erhoben. — Durch ihre
geistige Bildung büßt eine Frau keineswegs
ihre Weiblichkeit ein und mit der Bezeichnung
emanzipirt werden auch nur diejenigen
weiblichen Wesen bedacht, welche ihre natürlichen
weiblichen Pflichten nicht erkennen oder gering
schätzen und in männlicher Denk- und
Handlungsweife die Männer zu kopiren sich

bemühen. Es ist so wie Sie sagen, daß bis
jetzt nur die Liebe die Frau beschützte und nicht
das Recht. Der „Schweizer Frauen-Verband"
macht es sich zur Pflicht, dahin zu wirken, daß
die Liebe und Achtung, welche die gesetzgebenden

Männer für die Frauen empfinden, diesen
Letzteren auch zu ihren göttlichen und menschlichen

Rechten verhelfen. Dieses Bestreben unterstützt

auch warm der Einsender jener Zeilen.

K. ZZ. Herzlichen Dank für Ihre freundliche

Sendung und besten Gruß!
Hrn. Kr. K. in 2Z. Ihren Wunsch werden

wir mit Vergnügen erfüllen.
Fr. A. ZZ. in W. Den schlimmen Rauch

in der Küche haben wir durch eine sinnreiche,
aber einfache Vorrichtung am Kamin vollständig

entfernt. Der Erfinder dieser so sehr
zweckmäßigen Neuerung, HerrAmmann, Gießerei
in St. Gallen, wird Ihnen als Fabrikant dieses

Artikels die gewünschten Aufschlüsse gerne
geben. — Honig oder Gelee können Sie wohl
in Blechbüchsen aufbewahren, doch ist, je nach
der Qualität dieser letzteren, die schöne Farbe
und der feine Geschmack riskirt. — Ein Glas
kaltes Wasser vor dem Zubettegehen und ein
solches getrunken beim Aufstehen, wird gegen
Hartleibigkcit von guter Wirkung sein. — Wenn
Sie der rohen, ausgelösten Stärke einige Löffel
Branntwein oder Weingeist zugeben, wird die
Wäsche glänzend und geschmeidig und läßt sich
sehr gut glätten. — Eine Messerspitze kohlensaures

Natron auf 1 Liter Wasser genügt.
Borax-Wasser ist ein sehr empfehlenswerthes
Mittel zur Hautpflege überhaupt. — Soda-
Lauge eignet sich ganz wohl zum Begießen der
Pflanzen.

Aßonncntin im Kochtand und verschiedene

Interessenten. Der am 6. November
in Hier gehaltene Vortrag des Hrn. Direktor
Carl Weiß aus Erfurt wird in unserm Blatte
Nr. 48 veröffentlicht.

Fr. Ww. I. ZZ. Wir rathen Ihnen zur
Anschaffung tines' Schnellfcuerlöschers (Haus-
Extincteur) von I. Zehnder in Basel. Vorsicht

ist in jedem Falle die Mutter der Weisheit.

Zunge Ilvau in Zt. und öesorgte Wutter
in K. Die Beurtheilung der gefragten Bücher
fürdenWeihnachtstischfolgtinnächsterNnmmcr.

Fr. H. A.-W. in Z. Abonnementserneuc-

rung und Beitrittserklärung zum „Schweizer
Frauen-Verband" sind dankend notirt, nicht
weniger verdanken wir Ihr freundliches Urtheil.

An verschiedene. Von Ihren
Beitrittserklärungen haben wir mit Vergnügen Notiz
genommen und grüßen wir Sie als nunmehrige
Verbandsmitglieder bestens.

IZittende Schwester. Von richtiger Lebens-

anfchauung allein hängt unser Glück und unser
innerer Friede ab. Seien Sie daher in dieser
Beziehung ängstlich, welche Grundsätze Ihrer
abwesenden Tochter beigebracht werden. Wer
seine Lebensaufgabe vom rechten Gesichtspunkte
aus auffaßt, der wird sich auch bemühen, sie

richtig zu lösen.

HZetty. Sie wünschen von uns ein Mittel
gegen die Langeweile. Man sagt, daß die Arbeit
die Univcrsaltinktur gegen dieses Uebel sei;
wir selbst haben darüber kein Urtheil, da wir
noch niemals von Langeweile geplagt waren.
Sind denn nicht die Gedanken die unterhaltendsten

und angenehmsten Gesellschafter, mit denen

sich die köstlichste Zwiesprache halten läßt.
Fr. Iì.-H. in K. Die besprochenen Kinder-

Unterlagen der Verbandstosf-Fabrik sind aus
Watte gefertigt und können nicht gewaschen
werden. Sie eignen sich besonders zum
Gebrauche auf Ausflügen und Reisen, wo das
Nachnehmen von durchnäßten Unterlagen so

widerwärtig ist.

Hlnöekannter Schwarzkünstler in Z. Sie
scheinen sehr gut unterrichtet zu sein und für
unser Organ ein besonders freundliches Interesse
zu hegen. Da wir Ihre Adresse nicht kennen,
sind wir darauf angewiesen, Ihnen auf diese
Weise für Ihre interessanten Mittheilungen zu
danken.

Frl. Z. S. in S. Besten Dank für Ihre
freundliche Sendung.

H. W. K. Besten Dank! Ihr Wunsch soll

erfüllt werden.

Hrn. und Fr. Z3. in K. Ihr wohlwollendes
Urtheil erfreut uns sehr. An köstlichen

Ermunterungen zum Weitcrschreilen fehlt es uns
wahrlich nicht. Möge denn unser Blatt Ihnen
noch lange eine willkommene Erscheinung bleiben.

Die Beitrittserklärung zum „Schweizer
Frauen-.Berband" ist gerne notirt, ebenso der
gezeichnete Mehrbetrag, welcher bestens
verdankt wird.

An Verschiedene. Artikel 620 in Nr. 43,
„Korrespondenz" ist erledigt und werden die
eingegangenen Offerten Seitens des Auftraggebers

bestens verdankt.

Kausmültcrchen in? Wohl ist die Liebe
das Höchste, allein wenn sie nicht mit Energie
gepaart ist, so wird sie oft zum Fluche. Wie
manche Mutter ist eine gute liebe Seele, die
den Kindern nichts abschlagen kann, so daß
ihre Fehler und schlimmen Eigenschaften mit
ihnen aufwachsen und sie zu Grunde richten.
Wie manche Frau läßt ihren Mann gewähren
in ichwcigcnder Liebe und Unterwürfigkeit, wenn
er aus Abwegen sich befindet. Ein festes Wort
der liebenden Frau könnte ihn zurückführen,
aber sie thut es nicht und sie ist Mitursache
seines Falles! Wie manches unerzogene und
darum ungezogene Dienstmädchen wird von
seiner Herrin nach langer Geduld schweigend
entlassen, anstatt daß, wo die milde und zarte
Liebe nicht fruchtete, eine heilsame und feste

Zncht als Ausfluß der wahren Liebe und Güte
die Nacherziehung übernähme. In erster Linie
aber üben Sie diese Festigkeit an sich selbst;
indem Sie die eigene Schwäche überwinden,
finden Sie auch im rechten Momente das richtige

und feste Wort, das mit seinem Erfolge
Ihnen nicht blos Liebe, sondern auch Achtung
einbringt.

Hrn. Dr. V» Gewiß leihen wir der Bc-
kleidungsfrage die Spalten unseres Blattes.
Wir werben Ihren Brief im Texttheile der

„Schweizer Frauen-Zeitung" beantworten. Bis
dahin unsern Gruß.

H. L. Herzlichste Grüße allerwegen, wir
sehnen uns nach guten Nachrichten.

Verschiedene. Weiter bis zum 22.
November eingegangene Beitrittserklärungen zum
„Schweizer Frauen-Verband" sind bestens dankend

notirt worden.

stjine nuk dem Kelde der Brciestung de-
-Q wästrte Krau suestt einen Wirkungskreis,

sei es in einer Bension kür Krtstei-
lung ckes Dnterricstts im Deutsestsn oder
Krancösisesten und in den feinen
Handarbeiten. Sie würde anest eine 8telle cu
Kindern annestmen. Oekällige Offerten
befördert die Kxped. der 8estweicer Krauen-
Zeitung.

Qine junge, gebildete Roestter ans gutem^ Dause suestt istre Kenntnisse im Zeiest-
nsn und Dalsn cu verwsrtsten. stbenso
ist sie vermöge istrer speciellen Bildung
und Anlagen befästigt, neue Roilotten für
Damen naest den ersten Anforderungen
der Zestststik nnd Oesundsteitspflege cu
erklndsn, mit der Kigenart der Trägerin
derselben in stsbsreinstimmung cu bringen
nnd die Arbeit entweder selbst auscu-
füstren oder diese cu überwaebon.

Keine Kamilien oder Oesestäkts, denen
diese Offerte dionlicst sein könnte, belieben
siost bei der Bxpedition dieses Blattes cu
melden. (696

üius ältere ?ereou
wünsestt eine Dausstälterinstelle bei einem
einzelnen Herrn oder in kleiner Kamille
anf dem Bande. Die trübere Klerrscstaft
beceugt, dass selbige tren nnd eine Ante
Köestin sei. Die Adresse ertsteilt die Kx-
psdition dieses Blattes. (688

Qür eine junge Roestter wird in gsacst-
^ tster Kamille Oelegensteit gesuestt, sieb
unter steitung einer tüesttigen Hausfrau
als Dausstältsrin auszubilden. Ks wird
mütterliests Bliebe seitens der Klausfrau,
sowie Lsrüeksiesttigung von Oemütbs- und
Ostaraktsrbildung verlangt. (687

"Vwsi gebildete Damen wünsesten ein^ kleines Dädesten in Kost cu nestmen.
Biebevollste Btlege nnd mütterliests Duf-
siestt werden cugesiestert. Dnsprüeste be-
sesteiden. — Kuest würden Betreffende eins
Roesttsr in Bension nestmen, die gerne die
Zürester-8estulen besuosten möostte. Kd-
resss ertsteilt die Bxped. der „8cstweicer
Krausn-Zeitung". (685

Qin bestandenes Krauencimmer wünsestt
-O- ant dannar Ltells in sin ^sisswaarsn-
L-Ssestäft unter eine erste Zusestneiderin.
da sie darin bereits einige Kenntnisse
besitzt. àest für ein Bureau oder kommis-
sionsweise Debsrnastme eines Oesestäktes,
wo Kaution gefordert wird, wäre sie tüest-
tig. Offerten unter Ostitkre B B Dr. 686
befördert die „8estw. Krauen-Zeitung" (686

Qine Berson mittleren Dlters, weleste
soston 15 d'astre gedient, wünsestt istre

jstcige 8telle in einem Oaststofe mit einer
solesten cu einer kleinen Kamilie, wo istr
das gancs Klauswessn überlassen werden
könnte, cu vertausesten.

Offerten nimmt die Kxpedition dieses
Blattes entgegen. (683

Kmielit lîiiâ à kimtoil kei n:
Bins tüssttigs, jüngere Köcstiu, die sieb

an den Dausgssestäften cu bststeiligsn und
einen kleinen Oarten cu besorgen statte.
Ostne gute Bmpkestlungen unnütc, sieb cu
melden. Bintritt 15. December. Beiss-
kosten werden vergütet. (682

iià ààMiàiK:
Kine tüesttiAs AlaZà, die auest stiebe cu

Kindern bat. 8ie würde als Olied der
Kamille bstraesttet. Kintritt syAleiest. Oute
AeuAnisse notstwendi». (66-4

Line kiauàltei'in, -WG
weleste im Koesten, sowie in allen Daus-
Zesestäften gewandt und im 8tande ist,
eins Arösssre Dauswirtstsestaft selbständig
cu leiten, wünsestt baldmögliestst ^nstel-
lung. Blacirungsbureau Daldiu in Krausn-
ksld. (671

MmM M àmàmer.
677) HvQixlsdkuoksQ in Zutsr, lange
staltbarsr Ormlität sendet für IVieder-
Verkäufer k. Lcstsursr, Zuckerbäcker, in
Bern. — Duster cu Diensten.

ooooooooooooooooooosoooo
0 WsàK KGàkMSLM o
oGxAWÄS WMSßNZMSo
1 — — A
o corso lorino wr. 45. o
9 Die sestönste stage der 8tadt. 9
9 Berüstmtss vsutsestes Daus mit dem <z
O stöeststen Oomfort ausgestattet, in der O
A Käste des Domplatces und der Kost, 9
H wird dem reisenden Deutsesten Bubli-
O kum und besonders den Oesestätts- O
^ reisenden bestens empfostlsn. (608 9
oooooooooooooooooooooooo

K!at2-^.nuc>iie6n können anest in äer D. Xälin'sesten önestäruekerei abgegeben werden.



1882. „Den testen Erfolg taten itiejentp Inserate, welclie in Sie Hand 4er Frauenwelt gelanien." November.

8pezialität
in

Lailiige-ärtifegla.
Unterzeichneter hält ein grosses Lager

jeder Art Laubsäge-Utensilien, als:
Laubsäge-Vorlagen, deutsche und

italienische Zeichnungen ;

Laubsäge-Holz in allen Holzarten;
Laubsägen in allen Nummern;
Laubsäge-Werkzeuge, Apparate

in Kästchen und Chatouillen,
Laubsäge - Hand- und Tretma-

schinen neuester Systeme ;

sowie alle Arten Verzierungen und
Garnituren en gros und en détail.
Fertige Laubsäge-Gegenstände

aller Art in grosser Auswahl, sowie
Anfertigung auf Bestellung und das
Zusammensetzen gesägter Arbeiten wird schnellstens

und elegant besorgt.
Billigste Preise und reelle Bedienung

zusichernd, empfiehlt sich bestens

Josef Stark,
Laubsäge - Utensilien - Geschäft,

670] Theaterplatz 11, St. Gallen.

»

Knaben-

Paletots und -Mäntel,
Schüler-Yes tons,
Schüler-Joppen,
Schüler-Anzüge,
Kadetten-Hosen,
Kadetten -Westen

empfiehlt in reichster Auswahl [679

Th. Scherrer
zum Kaineelliof — Mnltergasse 4

Filiale : Metzgergasse 1

— St. Gallen. —

Willtcr-Pailtolt6lllmitScliiiürsohlen,
sehr dauerhaft und angenehm,
von Fr. 2. 80 à Fr. 4. —,

Scliniirsolilen zum Aufnähen in allen
Nummern,

Taschen und Körbe in grosser
Auswahl, von 50 Cts. an,

Wuschleinen in bester Qualität,
60 m. lang,

Thürvorlagen von Cocus und Hanfseil,

sehr solid,
Unterlagen, weisse und farbige, für

Teller etc.,
empfiehlt bestens [657

D. Denzler, Sonnenquai 12,
Filiale Rennweg 58, Zürich.

inderkleidchen
für Mädchen von 1 bis 12
Jahren. Grosse Auswahl.
Kuhn-Kelly, Filiale

617] Speisergasse, St. Gallen.

K
Haushaltungslack,

ausgezeichnetes Präparat zum Auffrischen
von Möbeln etc. ist stets vorräthig bei
P. L. Zollikofer zum „Waldhorn" in
St. Gallen. [669

Rauchfreie Glättekohlen

aus entrindetem

Buchenholz, löschfrei,

versendet franco St. Gallen, Winter-
thur, Frauen fehl, Zürich, Schaffhausen

per 50 Kilo à Fr. 6. 25:
Fr. Römer,

5743 Briefadr. Emmishofen, Thurgau.

ill.

1— XjarcLsajHLrie. —
Pensionat für junge Leute

von H. SCHMIDT-OLIVET
"Villa Mon IVEontoie star Lausanne.

665] In diesem Pensionat erlernen die jungen Leute ausser der französischen
Sprache die einfache und doppelte Buchführung, nebst der Handelskorrespondenz.

Prospektus und Referenzen zur Disposition.

CHOCOLAT

5021 Carl Grilling, Marktgasse, Bern,
Spezerei- und Colonialwaaren-Handlung,

empfiehlt bestens

Theo, Chocoladen, engl. Bisquits, Cognac, Rliura und Kirsch.

v:

Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeschenk.
Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erschien soeben

in neuem Farbendruck und ist in jeder Buchhandlung zu "haben:

Geographisches Lotto.
Ein Gresellscliaftsspiel für 2—8 Personen.

in eleg. Kasten. Preis 4 M.

Von diesem jetzt wohl in ganz Deutschland bekannten und beliebten
Spiele ist soeben eine neue (5.) Auflage in ganz besonders eleganter
Ausstattung (Titel in Farbendruck — nicht zu verwechseln mit Nachahmungen
ähnlichen Titels!) erschienen.

Dieses unterhaltende Spiel, welches acht sorgfältig in Farbendruck
ausgeführte Landkarten enthält, ist zugleich das beste Lehrmittel, um sich in
kürzester Zeit eingehende Kenntniss der hervorragendsten Hauptstädte,
Länder, Flüsse, Gebirge, Meere, Inseln etc. zu verschaffen. Jeder Spieler
erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographischen Punkten (Baffinsbai,

Gap Horn, Paris u. s. w.). Einer der Mitspielenden ruft die Namens-
kärtchen aus und die Spielenden besetzen mit kleinen Blättchen die
ausgerufenen Punkte. Wer zuerst eine ausgemachte Anzahl von Punkten besetzt
hat, ist König. Als äusserst amüsante und zugleich in hohem Masse instruktive

Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm
genug empfohlen werden und sollte in keiner Familie fehlen. [692

Lokalveränderung,
Höflichst dankend für das mir bisanhin

geschenkte Zutrauen, mache einem geehrten

Publikum die ergebene Anzeige, dass
ich mit heute den Laden zum „rothen
Haus" verlassen und solchen

3 Spitalgasse 3
verlegt habe.

Es wird mein Bestreben sein, meine
werthen Kunden auch fernerhin nur reell
und möglichst billig zu bedienen und
empfehle mich angelegentlichst.

Achtungsvollst [661

Lebrecht Schocli,
Weisswaaren-, Bettwaaren- u. Teppichgeschäft,

3 Spitalgasse 3, St. Gallen.

— Für Fr. 15.
versende ich einen guten, achromatischen

Amerikanische
Apfelschäl-Maschinen,
unübertrefflich in Schnelligkeit. Einfachheit

und Solidität, per Stück à Fr. 4. 50,
liefert [602
J. Weber's Bazar, St. Gallen.

OHneBBBraoB

auch für Theater passend, mit Leder-
Etui und Riemen versehen. Objektive
43 mm. Durchmesser. Grosses Sehfeld

und Klarheit garantirt.
E. Gautschy,

Optiker und Fabrikant,
in Lausanne,

541] 9 Eue de Bourg 9.

MAILAND.
Seiet Mietern©®

Beutsche Bedienung unter persönlicher
Leitung des Besitzers. Massige Preise.
Stark besucht von Schweizern. Omnibus,
Bäder und Telephon im Hause. [496

A. Borella, Propriétaire.

Gestickte Vorhangstotfe,
Bandes & Entredeux

liefert billigst [418
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

Fabrik von neuesten und besten

Petrol-Kochapparaten
nebst

Kochgeschirren
in Nikelblech, ächter Gesundheits-Email,
Kupfer. Messing, verzinnt und Eisen. —

Lampen u. Lichter von Email, Oelbassin.

Preis-Courant franko.

W. Huber, Stadthausplatz 13,
6-28] I3-a.rJ.cli.

i

Indischer Extrakt.
662] Zahnschmerzen, welcher Art
sie auch sind, werden mit diesem Extrakt
innerhalb einer Minute und dauernd
beseitigt. Das Mittel ist einzig in seiner
überraschenden Wirkung und sollte in
keinem Hause fehlen; à Flacons Fr. 1.

Weichert, Apotheker, Rheinfelden.

liliiiariiuith
(Bleichsucht, weisser Fluss). Schwächezustände,

Krankheiten des Magens, der
Haut JFlechten etc.), Nervenleiden,
Geschwüre aller Arten heilt nach einfacher
Methode (durchaus wissenschaftlich) mit
brillantem Erfolge brieflich [549

Spezialarzt Dr. Buck,
Netstal (Glarus).

Gicht- und

Rheumatismus-Leidenden
kann von einem vieljährig gewesenen
Patienten ein an sich seihst und durch
zahlreiche Versuche vorzüglich erprobtes Mittel

empfohlen werden. Anzuwenden auch
im hartnäckigsten, schwierigsten Falle
mit sicherem Erfolg.

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst
J. S. Anneler in Thun. [644

Die in der „Schweizer Frauen-
Zeitung" so warm empfohlenen

Kinder-Unterlagen,
6 Stück zu Fr. 1. 85, empfiehlt die

ECecls-t-^-potlielue
von

C. Friederich Hausmann,
St. Gallen. [655

Für Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

Lehrtochter gesucht.
Eine brave, intelligente Tochter könnte

unter ^günstigen Bedingungen den Beruf
als Möbelarbeiterin erlernen, ebenso im
Bettwaarengeschäft gründlich unterrichtet

werden hei
Frau Waldeck-Seliultliess,

681] Stadelhoferstrasse 29, Zürich.

Für circa 6 Monate
wünscht eine Person aus der Westschweiz
in einem respektabel» Hôtel als [684

Hoch-Lehrtochter
aufgenommen zu werden. (Ein Hôtel in
der Stadt St. Gallen würde vorgezogen.)
Der Eintritt könnte sofort geschehen.

Eine Tochter von 22 Jahren, aus gut-
situirtem Hause, die sich durch eine

jüngere Schwester ersetzt weiss, wünscht
für ihre Kräfte einen grössern Wirkungskreis.

Sie ist gut erzogen, besonders von
früh auf mit der Führung^ eines guten
Bürgerhauses in allen Theilen vertraut
und tüchtig gemacht worden und glaubt
sich daher befähigt, einem guten Bürgerhause,

wo die Haustrau leidend ist oder
durch deren Hinschied eine Lücke
entstanden, eine Hilfe sein zu können.

Gefällige Offerten unter R B 656
befördert die Exped. der „Schweizer Frauen-
Zeitung" in St. Gallen. [656

Biber und Kräpfli,
weisse und braune, Schwabenbrod,
Lebkuchen, Möckli empfiehlt
angelegentlichst [695

Hager-Riet man n,
Katharinengasse Nr. 1, St. Gallen.

1882. ww NU dêdM tikMM wMlê, II Sis MS à kiMMll xeigHW." iXovemder.

in

liTRbZâgs-àxiàDlll.
Lnterweiebneter bält sin grosses Lager

jeder ^rt I.audsäAe-IItslls1I!ou, als.
I-andss.As-Vorls.s'eN, dsutsebe und

italienlsebe ^eiebnungsn;
I»au.ì>ss.KS-H«>l2 in allen Lolwartsn;
Iig-ulbsä^vn in allen Kümmern;
I,s.udsâAs-1Voà2!euAe, Apparate

in nnà
1-s.udsäKs - Hanà- unâ ?rstma-

SvlbiQS!X neuester L^stsms;
sowie ails ^.rtsn Verzierungen nnà

Narnitnren sn gros nnà sn détail,
dertige 1-andsë.ge-Vegenstânâs

aller Vrt in grosser Kuswabl, sowie Vu-
fsrtigung auf Lestsllung nnà àas fusain-
mensstweu gesägter Vrbsiten wird sebnell-
stens nnà elegant besorgt.

Lllllgste Lreise nnà reslls Bedienung
wnsiebernd, smpbeblt sieb bestens

àek 8t5ìâ,
Iiàsâgs - IltSULilisu - ÂSLollâkt,

676j Lbeaterplatw 11, Lt. Vs-IIsn.

»

Xiià
?iìktvt8 Mlil -Aàttzl,

Lààr-Vestâs,
8edül6r-.l0M6n,
Letiülei-à^ûA6,
Xaâ6tà-Il086n,
I<9.(l6tt6N -^Vsstsn

emptielilt in reiebster Vuswabl (679

III. Zelieri-kl-
/um ^lluulklllok — àltei'Zime 4

?àls: MàKerrasse 1

— 8t. Hallen. —

lliuìOl'lAIlìvlîôlllinitZàiiûrsoàlsn^
sslii- àusrlìait. unâ an^eneliln,
vc»n ?r. 2. 89 à IL. 4. —,

^t!lUÜI5i6ll!tU 2MN àlknâliôn in allen
I>lnnnnsrn,

IiI8t!l^U UU(I Itël'ltt in A!'088Sr àì8-
xvàl, von 59 dt8. an,

ìViMlllstilIlM in bester (lunlitüt,
69 m. lanA

IlU!I'V9I'IiìK6I1 von doeus uncl Nank-
8si1, 8oln- 8o1iä,

làsliìK'HIi, -ìveÌ8L6 nncl karlÌAS, lnr
l'ellei- ste.,

empbebit bestens (657
l). l)en?!el5 8onn6ilquai 12,

Lilials Ilsuu'wsg 53, 2! ür ieb.

iuderklvidebon
tür Nâdeben von 1 bis 12
dabren. drosse Vnswabl.
Xnlin-X vil^, filiale

617) Lpeissrgasss, 3t. Sallsu.

X

UsuZkaltungsIaolt,
ansgewsiebnetes Lräparat wnm Vutkriseben
von Nöbeln ste. ist stets xmrrätbig bei

2oI1ikoksr wnm „IValdborn" in
3t. 2-allsu. (669

Ranvdkreie Vlüttv-
Icolblen aus sutriuàs-
tsiu Zucbsubel?, löscb-

frei, versenàet kraueo Lt. Lallen, IVinter-
tbnr, dräuen feld, dürieb, Lebatkbaussn
xsr 5V Xilo à Lr. C. 25:

1i. Römei-,
574) Lriekadr. Hiuruisboksu, Lburgau.

MSI.

H

?SNSÌ0N3.b kÜN MHZ'S Lisuts
von «. 80^>VII0V-0NIVcV

'Vills. HV0<ZN.ìczis si^i- IN.s.i^.ss.N.r2.s.

663i In cliesem ?snsionat erlernen àie innren dente ausser àer l?an20sisobsn
3xraobê àie siniasbê uncl clcxxslts àucbkàunZ, nebst àer Hanàslàor-
rssxonàsn2. drospàtns nnà Ret'sren^sn îinr disposition.

c«oeo>.»i

°tiìll lll lîlillss, Nàtssasss. à>».
ZxSXSI-Si- IIQà dlOlOHiÄlW'ÄÄI'SII-IlÄIlÄlll.Ilss,

snîA/îe/â bestens

Iliee, tlioevliìàn, ßnZI. kiWà, (?osllâe, klinm nnâ Xii 8kli.

Vo^ûAlià A66Ì0'N6t68 ^VeiknAelitZZ-sZeliönIv.
Ina Verlag von daninAärtner's dnebbanàlunA in dsipxiLl' ersebien soeben

in nenein darbsnàrnel: nnà ist in ieàsr dnebbanàlnnA ^u baben:

^öo^r2.M2cliS3 I.otto.
lÄild (IV6K6ll8à^4ìs«^)Ì6l tilid 2 8 I^61'SO14.61d.

In eleg. Kasten, l'reis 4 M.

Von àiesem làt nobl in Aanii dentseblanà bslcannten nnà beliebten
Spiele ist soeben eine neue (5-) àtlag's in Z-an? besonders eleganter 4ns-
stattnnA (ditsl in darbenàrnelc — niebt 2N verweedseln mit Xaebabmuu^en
äbnlicben Vitsls!) ersebiensn.

dieses unterbaltencle Spiel, velebes aebt sorZ-fälti^ in darbenàruelc ans-
^ekübrte danàlcarten entbält, ist ^n^Ieieb àas beste debrmittel, nni sieb in
kürzester >?eit einlebende llenntniss àer bervorralenàsten Hauptstädte,
dander, dlnsse, dsbirZe, Z-Ieers, Inseln etc. ?n vsrsebaâbn. àsàer Lpieler
erbalt eine Karte mit rotb ansAS^eielmeten Zeolrapbiseben dunbten sdalüns-
bai, dap Horn, daris n. s. ^v.). diner àer Zlitspieienàen ruft die Kamens-
bärtoben ans nnà àie Spielenden besàen mit blelnen dlättelmn die ans-
Asrnkenen dunbte. I^er Zuerst eine ausAemaebte ^n?al>l von dunbten besetzt
bat, ist KöniZ-. ^ls äusserst amüsante und ^NAleieb in bobem Älasss instrnb-
tive duterbaltunA kür die IVinterabende bann es Vlt und InnA niebt varm
»enuA empfoblen werden und sollte in deiner damilis leblen. IM2

dobnlvkrünäorunZ.
dlölliebst dankend Inr das mir bisanbin

lssobenbte dntranen, inacbe einem Z^esbr-
ten dnbliknm die ergebene Vnzeige, dass
ieb mit beute den daden ^nm „rotben
dlans^ verlassen und sol eben

2 LxàlZÂSLê 2
verlegt babe.

ds ^vird mein destreben sein, meine
^vertben Kunden aueb kernerbin nur reell
und mögllebst billig?n bedienen und ein-
plsble micb angelegentllebst.

^.ebtnngsvollst

Iiedi'eàt 8elwà)
Ußl88Müi6ll-, köttMMll- u. Ikppicd^sedàft,

3 Lpitalgasse 3, 8t. Lallen.

— ?nr?r. 15.
versende ieb einen guten, aebromatiseben

^mei'lkaiìisàe
üpfk>8l;ksl-!V>s8ekinkn,
unubertrelilleli in Lebnelligbelt. dinfacb-
belt und Lolldität, per Ltücb à I'r. 4. 52,
llslert l692

Leder's La^ar, 8t. (lallen.

aneb für dbeater passend, mit IZvâer-
Htu! und Riemen verseilen. Oblebtivs
43 mm. Dnrebmesser. (Arosses Kell-
ksiâ und Rlardeit garantirt.

D. (lautseli^,
OxbiKs? und KadriKanb,

in I-s.uss.nns,
54 II 9 due de Lonrg 9.

NVIIâv.
LMM MKà«G»

Dentscbs dediennng unter persönlieber
deitnng des Besitzers. Nässige dreise.
Starb besncbt von Lelnvàern. Omnibus,
däder und delepbon im dlause. l496

.ì. lîoi'eìla, Xi'oxilelàe.

tîeûià VvrlisiiMtftlfe,
Landes H dntredsnx

liefert billigst
Làuarà I.à in St. Vs-Uen.

Nüster sende franco ?ur dinsiebt.

kàili von und

k'ktl-ol-koàppsl'à
nebst

Koebgeseblrren
in ^ibslblscb, äebtsr Assunäbsits-^mail,
Kupfer. Nsssing, verrinnt und Ibsen. —

I<awxsQ u. I^iobtsr von dmail, vsloasà.
Lreis-Oourant franko.

IV. 8taàan8plat^ 1Z^
62Z)

«

Indisober dxtrabt.
662l 2s.Knsvdllisr2en, nmleber àt
sie aneb sind, werden mit diesem dxtrabt
innsrbalb einer Nlnnte und dauernd
beseitigt. Las Nittei ist einzig in ssiner
übsrrasebenden Nbrbnng und sollte in
keinem Lause feblen; à dlacons dr. I.

liVeiolbert, Kpotbeker. Kbeinioldsn.

ZîKR»tari»AK»îlR
(Llsiebsnebt, weisser dlnss). Lebwäebe-
Zustände, Krankbeiten des Nagsns, der
Haut^(dleobten ete.), ^ervenlsidsn, Ss-
Svbvürs aller 4rtsn bellt naeb einkaeber
Nstbode (dnrebans wissensebaftlieb) mit
brlllantein drtolge brietlieb (549

8xeàlar2t Dr. Luà,
Hvtsts,! (Olarns).

lZiotit- und

Klieumsti8mu8-!.eil!eiillen
Kann von einem vlelMbrig gewesenen La-
Leuten ein an sieb selbst und dureb ?abl-
reiobs Versnobe vorxnglleb erprobtes Nit-
tsl empfoblen werden. 4,nZuwenden aueb
im bartnäekigsten, sebwierlgsten dalle
mit sieberem drkolg.

Käbere Auskunft srtbsilt bereitwilligst
dl. S. Hmuolor in ?duu. (644

Lie in der „^bvàsr Lrausu-
^ 2s!tuug" so warm empfoblenen

Üillllld-lÜtfflMII,
5 3tüo1c su Lr. 1. 85, empkeblt die

(l. Xi iellerieli HauLiuaiin,
3t. Lallen. (655

iìr
5-52l In dem

Institut „1» àii' à kviivillM"
bei Lrauàsvu (IVaadt) werden nocb einige
iuugs I<suts aufgsulliumen. — 3tuàm
àsr ususru 3xraobsu, Zuobbaltuug sto.
— Lrospskts und Leferein-en versendet
der Vorsteber (Zlt. ^s.q>uvt-Rkr1er.

I^sbrtocbtsr Assucbi.
dlns brave, intelligente loebter könnte

unter günstigen Lsdingnngen den Lernt
als Uöbslarbsitsriu erlernen, ebenso im
Lstt^aarsugssebäkt gründlicb nnterrleb-
tet werden bei

15an IValllveli-^elnilllleL«,
681l Ltadelbokerstrasse 29, 2üriod.

I'üv virea 6 U<mà
wünsebt eine Lerson ans der IVestsebweL
in einem respektabsln Lötel als (684

Kcà-làtoclàr
aufgenommen ?n werden, (din Lôtel in
der Ltadt Lt. Lallen würde vorgewogen.)
Der dintritt könnte sofort gesebeben.

r^lne Loebter von 22 daliren, aus gut-
H sltuirtem Lause, die sieb dureb eine
.jüngere Leb wester srsetwt weiss, wünsebt
für ibre Kräfte einen grösser» V irkungs-
kreis. Lie ist gut erwogen, besonders von
trüb auk mit der dübrung^ eines guten
Lürgsrbauses iu alleu ?beilsu vertraut
und tüebtig gemaebt worden und glaubt
sleli dalier bet'äbigt, einem guten Lürger-
banse, wo die Laustrau leidend ist oder
dureb deren Linsebied eine düeke ent-
standen, eine Lilfg sein wu können.

Lskällige Offerten unter L L 656 be-
fördert die dxped. der ^Lebweiwer dräuen-
Leitung- in Lt. Lallen. (656

Liber uuà KräM,
^'öisse und braune, Sodvs.devbroä,
I-edlcuoks», IlöokI! emptleblt an-
gslegentliebst (695

llîìKvi- Riet mii,ln,
Katbarinengasse Kr. I, 3t. Lalleu.



..Den besten Erfote neben diejenigen Inserate, lelcbe in Sie Hand 1er Franenielt gelangen."

C. Rietmann-Locher zum Helm
87 Speisergasse ST. GALLEN

empfiehlt sein
Speisergasse 87

Posamenterie-Geschäft
auf kommende Saison einem Tit. Publikum von hier und auswärts auf's Angelegenste,
und zwar in Anfertigung von Kleider-Confection und Hut-Garnituren nach
neuestem Genre: ferner in jeder Art Arbeit für Tapisserie und Zimmer-
Dekoration.

Reparaturen werden gerne angenommen und sämmtliche Arbeiten prompt
und solid bei billigster Berechnung ausgeführt. [676

Mein Ladengeschäft in diversen Mercerien empfehle ebenfalls gütigem
Zuspruch. Achtungsvollst OhiffeF.

<Qr>

Ii
Ü

St. Gallen LÖCHLEBAD St. Gallen
Das Mineralbad kann den ganzen Winter

hindurch, von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr,
zu den Sommerpreisen benutzt werden.
668] JLi. G-onzenbach-Högg-er.

cry

Neu komponirte Brustbonbons:
Pâte pectorale Jaiser'.u

jy
wirksames iiihI liehlieh schmeckendes Hansmittel gegen Husten,
Lungenkatarrh, Heiserkeit : sie lösen die zähen Schleime und beschleunigen sehr
das Reifen des Keuchhustens. Allein acht bereitet vom Erfinder der
weithin bekannten Hustenhonbons:

Sojafiiiit® na# Bailla®®
Conditorei

0. Jaiser, Confiseur i. gold. „Schwanen", Winterthur.
Offen und in Schachteln daselbst zu beziehen, sowie durch die Apotheken

in Zürich, St. Gallen, Basel etc. (M1129G) [689

Das chemische Laboratorium
von

Dr. Ed. Kleiner, Festgasse 17, Seefeld-Zürich,
649] übernimmt (M 2884 Z)

mikroskopische und chemische Untersuchungen
von Lehensmitteln, Getränken, Spezereien, Handelswaaren etc. etc.

Brogenzer Würfelkohlen
vortreffliches, sehr wohlfeiles, leicht brennendes und wenig
rossendes Brennmaterial für Coaks- und Koklenöfen, namentlich auf
den Ammann'schen Einschiebrösten zu verwenden, empfehlen

690] Weher & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

Linoleum-Teppiche,
674] schönster und solidester Bodenbelag fürZimmer und Corridors jeder Art, empfehlen
(o 138a) Jac. JBaer & Co

Arbon am Bodensee.

Musterbuch oder Originalmuster und Preise stehen zur Verfügung.
Prospekte sind auch bei der Espedition dieses Blattes zu haben.

Nulluni-Sohlen.
Dieselben bewähren sich namentlich bei nasser Witterung, Schnee und Eis, als

sehr praktisch und ausserordentlich solid, und eignen sich auch für Reparaturen
zum Sohlen vortrefflich.

Aufträge dieser Art, sowie alle in's Schubfach einschlagenden Arbeiten nimmt
e"tgegen Heinrich Greinacher zur Harmonie, St. Gallen
^751 Speisergasse 20.

Med. Dr. Meister in Oerlikoil bei Zürich.
Leberkrankheiten und Magenleiden.

4fcOjä.lxrigre Praxis.
585] Sprechstunden täglich von 12—2 Uhr.

Färberei, Druckerei und chemische Wäscherei
von JT. J. Sernet in JSt. Oallen

empfiehlt sich dem verehrten Publikum für:
f!TlûïrGc!rhû T?ûîwîrwninfT yon Eamenkleiderrt mit den reichsten Garni-
Vii.çJii.L£ûJlÇ 4Vwillig Ullg turen in Pelz, Sammt und Seide, und zwar

unzertrennt, ohne Gefahr der Façon oder Farbe ; dessgleichen von
Herrenkleidern jeder Art, als: Uniformen, Ueberziehern, Stoffröcken,
Hosen, Westen etc.; ferner von Shawls, Tisch- und Boden-Teppichen,
wollenen Bettdecken, Gardinen etc.

TOn a^en °5genannten Gegenständen, sowie von Seide, Damast,
G*1 wc,t Plüsch und Möbelstoffen aller Art, in soliden, modernen Farben.

Fernerwerden neue, durch längeres Lagern uncourant gewordene Stoffe
in Seide, Wolle und Halbwolle wieder wie neu gefärbt und appretirt.

CrHCkCITSi TOn Camhiic-Besten und Kleidern in soliden Farben und schönen

Eine Ablage befindet sich bei Fräulein C. & A. Aider, Heugasse 20,
woselbst auch eine Auswahl Muster zur gefälligen Einsicht bereit liegen. [634

*-. Meitz. Handelsgärtner, in Basel,
empfiehlt sein

Blumen-Magazin, Barfüsserplatz 3,
reich assortirt in Blumen und Blattpflanzen für Zimmer- und Fenster-Dekoration.
592] Prompte und geschmackvolle Ausführung aller Aufträge in Binderei für
jeglichen Anlass; sorgfältige Verpackung und Versandt für auswärts.

Ueberdies finden sich fortwährend vorräthig aller Art gärtnerische
Quincaillerie-Artikel: Jardinieren, Etageren, Blumentische, Einzelständer,
Cache-pots, Hängevasen, Blumentöpfe, Hyazinthen-Gläser etc. etc.

Auswahl einheimischer und exotischer Sing- und Ziervögel, Goldfische,
Aquarien. Reiche Sammlung Muscheln und Korallen. — Gärtnerische Instrumente,

Geräthschaften und Materialien. — Nähere Auskunft gerne brieflich.

Handarbeiten.
Angefangene und fertige Stickereien auf Stramin, Tuch, Plüsch, Brocat

ur>4 Leinwand, in neuesten, geschmackvollen Dessins.
Vorgezeichnete Servietten, Tischläufer, Handtücher, Buffet- und Servirtisch-

decken, italienische Schürzen etc.
Leinene Decken für Kreuzstich in jeder Art und Grösse.
Pompadour-Taschen (Ridicule), fertig und vorgezeichnet in Plüsch, Atlas und

Leinwand.
Feine Korbwaaren und Holzschnitzereien.
Portefeuilles und Cigarren-Etuis, für Stickerei geeignet.
Monogramme werden auf jeden wünschbaren Stoff gezeichnet und gestickt,

ebenso Wappen.
Material für alle Handarbeiten. — Neueste Dessins. — Billigste Preise.

619] — Auf Verlangen Einsichtsendungen. ——

Frau E. Coradi-Stahl, Pelzgasse, Aarau.

Kinder-Artikel,
vom einfachsten Hemdchen bis zum feinsten Kleidchen, empfiehlt
in frischer Auswahl und verfertigt stets nach den neuesten Mustern und
ModeIlen L. Stahel-Kunz,

(0 F 9339) Lintheschergasse 25, nächst dem Bahnhof, Zürich.

Grösstes

Nähmaschinen-
Geschäft

der Schweiz.
622] Man verlange unser
illustrirtes Preis -Yer-
zeiclmiss.

Schmid Beringer & Cie.

Solothurn.
NB. Wiederverkäufern Rabatt.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 20 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohl's Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und auch von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenesund angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrhund Heiserkeit, sowie bei Engbrüstigkeit u. ähnlichen Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die Apotheken
Ehrenzeller, Hausmann, Schobinger, Stein in St. Gallen.

Weitere Depots sind in den verschiedenen Lokalblättern annoncirt. [408

522] In Kommission bei J. Gassmann Sohn in Solothurn ist erschienen
und durch alle Buchbandlungen, sowie vom Herausgeber zu beziehen:

Adressbuch der Stadt Solothurn und Umgebung
von J. A. TViif, Kanzlist.

1
fj3wlsseinhafter Genauigkeit ausgearbeitete, sehr handliche Adressbuch

enthalt : Verzeichniss sämmtlicher Bürger und Einwohner der Stadt Solothurn
nach ihrem Berufe, Wohnorte, Geschäfte und Gewerbe, Verzeichniss aller
Gesellschaften und Vereine, der städtischen und kantonalen Behörden, Beamten und
Angestellten etc. Leber 5000 Namen. Preis (stark kartonnirt) Fr. 2.

.Ill dà xi'KIx àWii SiöWiiiUii àM velelie in Sis ggiiS à?m»elî UlMWil "

L. ^iàaini-I^oà 2^2, Usw
3? 8^.

empffeblt sein
8pei^i'Zlì^e 81

?vs«.D»v»^Grîv Lrvsvliä.tt
auf kommsnào Laison einem Dit. Bublikum von bier unà auswärts auf's Vngelegsnsts,
unà ^war in Anfertigung von Rlsiàer-Vonkvotion nnà Rnt-varnitursn nacb
neuestem Osnre; ferner in )eàer Krt Vrbeit kür tapisserie unà 2iininer-
Dekoration.

Reparaturen weràen gerne angenommen nnà sämmtlicbe Arbeiten prompt
nnà soiià bei billigster Bersebnung ausgetubrt. (676

Nein I-aàsnAssokâkt in àivsrsen Alerverisn empfeble ebenfalls gütigem
^usprucb. ^.cbtungsvollst

îN
H

81. kallen 8t. ksllen
Das Minsralbaâ kaiiD âsD AanZîSD Winter

kinàreli, von MorZens 8 ITIir dis ^.denâs 8 mir,
2U Äen Leininerpreisen. denutsit iveràen.
668)

kksu ^oinpoàtiS Brustdoridous!
?âte pkLtol-sik 1sÎ8ô^

uiiksnmes nnà lieblicli 8eliineelienàe8 Hausmittel xegeu Lüsten, Zungen»
katarrli, Leiseikeit: sie lösen àie ?äl»en 8elileime nnà beselilenuigeii sebr
àas Leiten àes Leucblivstens. Allein äelit bereitet vom lirtiuàer àer
ueitbin bekannten Lustvoboubous:

I«LWGL»OW «»Ä MMMMO»
< <> ,1 <1R t <>I « î

t. ài^ki-, tlvnti^iii- /. Zoll!. „8cl>NWW", Wiitortliiii-.
Offen nnà in Lcbacbteln àaselbst 2n belieben, sowie ànreb âie ^potdvksu

in 2iiriod, St. Valieu, Dasei etc. (N 1129 0) »689

liss elikmi8vlie Làtstorium
von

Dr. Bà. Kleiner, Bsstgasss 17l Ksetslà-Mrivb,
649) übernimmt 2884 2)

miki'OlàMàe uncl eli6mi8à6 Hài'8nàun^6ii
von I-edsnsinitteln, Getränken, Sps2eretsu, Hanâelsvaaren etc. etc.

LrsZsn2S? 'Würkslkolilsii
vorti eMelies, «elir ivàìkeiìes, ieielit drenuenäe« unà vveui?
ru88viìll«8 Lnsunwatsmal tur Ooàs- uuà L)âlenôken, uaineutlieli auk
àen ^.miuünn'selten luin scluebriisten ^n verwsuàen, ein^isltlen
6901 ^ â ^Iclin^er, ^üpiek unci 8t. Lallen.

6<4^ scàônstSr viiiâ soliâsstSi' VoctSutisI^K Diàv
^àrriSr urvcZ. (Dorriâors àt, SiiiiDDàlsn.
(0138 à) cê? (7s.)

^àn sill kgljöllLKK.

IllusterbuLli oâ.sr ^riZins-lwustsr unâ ?rsiss stslisu 2vr VerkuAunZ.
?rosxsl:tö sivà auolt bsl àer ^sàition àisses Zlàss 2U liAìêii.

vicselben bevâbren sieb numentlieb bei nasser Witterung, Zebnee nnà Lis. als
sebr practise b nnà Ansseroràentlieb solià, nnà eignen sieb uneb lür Reparaturen
?um doblen vortreMmb.

^.utträge àieser ^rt, sorvie alle in's Lebubkaeb einseblagenàen Arbeiten nimmt
tteinniek Ki-einacliek' m »«is, 8t. Lallen

6751 SpeiserZasse 20.

Nsä. Dr. RLÎàr in Oei'IÎItM dsi ^üried.
lusdsârartàìtsii uvâ Ma^srüeiäoD.

I2-i-s.2z:Z.s.
5851 Spreokstnnâen täKlivk von 12—2 vkr.

àbà, lli iickoo il»«! eliMiÌ8à Uààiei
V0Q «L. «ff. ZkvrnSî in ZVt. ^alKSi»

empffeblt sieb àem versbrten Rublibum tür:
Q Qi'nìlVii'NDaiusnklêiàsrn mit àen reiebsten Oarni-

U>N^ turen in ?à, Sammt nnà Leiàe, nnà ?vmr
u.N2srtrsnnt, obne Oetabr àer ?a<?on oàer Rarbe; àsssgleiebsn von
Hsrrsnklsiàsrn leàer t^rt, als: Uniformen, Ilebermebern, Stoffröebsn,
Hosen, IVesten etc.; ferner von Lbavls, ?isob-nnà Loàsn»?sxxicbs^
vollêusn Zêttàsoksii, L-aràsn etc.

âûen ob^enannten Oegenstânàsn, sowie von Lôiâs, Damast,
ebl ?1üsob nnà Nôbslstàn aller àt, in soliàen, moàernsn Rarben.

Rerner weràen ltêUS, àvb längeres IiÄgern unsotl.rs.nt gevoràens Ltoà
^ in Seiàe, 'VVolle nnà Halbwolle wieàer wie neu gefärbt unà appretirt.

^Änabne-Resten unà ^lsiàern in soliàen Rarben unà scbönen

Line ^.dla^o beààet sieb bei Rränivin <Z. â: ^.. ^.lâer, Xon^asss 20,
woselbst aucb eine ^.uswabl Nüster 2ur gefälligen Linsiebt bereit liegen. (634

HAnclsIsAni-tnei-, in VasSl,
empffeblt sein

Llninen-N^aà, ZaâLLerxlà 2,
fkick assortirt in Llumil imâ KIMpllW?kii kür Ammer- M kkûstkr-vàorÂioil.
5921 Rrompte unà gesebmacbvolle àsfûbrung aller Aufträge in Linàerei für
leglicben ^nlass; sorgfältige Verpackung unà Versanàt für auswärts.

Oeberàies ffnàen sieb lortwâbrenà vorrätbig aller L,rt Aärtuorisvkv
<^uinoaillerie-^1rtike1 : -/brànêen, Magèi-et?, 7Z7tt???entisc/t6.
Oaclîe-^ots, tVêà/ernse», 7?t/Kàâcn-Ol«s6?' etc. etc.

àswabl einbeimiseber unà exotiscber Ling- unà Lüsrvögsl, 2-olàô.sebs,
^linarisn. Reicbe Sammlung àsobsln unà Korallen. — (Z-ârtnsrissbs Instruments,

Ssrätbsvbs.kten unà Huterialisn. — Nâbere Auskunft gerne brieffieb.

Laiìàai'deitsii.
^IrlAokauAeuo uuâ kerti^o Ltiokeroiou. auf Stramin, ffucb, Rlüscb, Lroeat

unà Leinwanà, in neuesten, gesebmaekvollen Dessins.
VorAS2Sivkuotv Servietten, Disebläufer, Nanàtûeber, Duffet- unà Lervirtiscb-

àeoken, italienisebe Scbür^en etc.
I-eineirv Dooksu kiir Rrou^stivk in leàer Vrt unà Orösse.
Doiupaâour-Lasvkou (Riàicule), fertig unà vorge^eicbnst in Dlüseb, ^.tlas unà

Deinwanà.
Roiuo ILori»waarsu unà Rol2sokuit2oroiou.
Vortsteuillos unà Vixarrou-Ltuis, für Stickerei geeignet.
MouoAraiowv weràen auf leàen wünsebbaren Stoff ge^eicbnst unà gestickt,

ebenso 'Wappen.
IVIàrîal für alle fwàrlzeiien. — Neueste Ve88in8. — öillig8te preise.

6191 Nu/ Vc?àanA6?ì TàittSie/ìtsc/ìciunAcn,

àu ?6l^Z^s86, ^anau.

Î»«l> iN
vom oinkaokstsn Rvmâoken bis ?um koivsten Xloiâoken, empffeblt
in friseber àswabl unà verfertigt stets nacb àen neuesten Nüstern unààâà" ^ 8tà6l-LUll^,

(0 L S33S) lààsàrMô 2S, Iläellst ÜM kàdok, 2üriek.

Ll'ö88t68

Ifâbiuasàiueu-
ôesàâkt

âsr
622^ Nün vsrlanAö unser
illustrirtes ?rei8 -Ver-
^eieliàs.
kcdiM kttinAr à kie.

LolotliurQ.
U ^iöllLsveslläusslil llsbaii.

Hustsil- uilà Hràlsîàsà
bnàsn in àen seit 20 àabren verbreiteten Dr. Hokl's Roktorinon sin
vor^üglicb wirksames unà aucb von bervorragenàen Veràn vielfacb empfoblenesunà angenebmes Hausmittel gegen Rnstsn, ILvnvd.ku.stvn, I,nnsenkatarrdunà «viserkvit, sowie bei Rnxdrüstixkvit u. äbnlicben Rrnstdvsvdvrvrüvn.
?iu belieben mit Anweisung in Scbacbteln 2u 75 unà 110 Rp. àurcb àie ^.potdvkvn
I!dren2sI1er, Ransinann, SvdodinAvr, Stein in St. Vallen.

weitere Depots sinà in àen versebieàenen Lokalblättern annoncirt. (408

5221 In Kommission bei 5. vasswann Lodn in Solotdnrn ist ersebà^
unà àurcb alle Lucbbanàlungsn, sowie vom Herausgeber ?u belieben:

^lio^hiifli àr Alblt 8ol«tliiirii iiiitl kniZelliiiiZ
von

sê^^nbatter Oenauigkeit ausgearbeitete, sebr banàliebe Vàress-
bueb entbalt: V er?sicbiu8s sämmtlieber Bürger unà Linwobner àer Ltaàt Lolotburn
nacb rbrem Berufe, V obnorte, Oescbäkte unà Oewerbe, Veràbniss aller Oesell-
scimften uncl Vereine, àer stâàtiscben unà kantonalen Bebôràsn, Beamten unà à-gestellten etc. Leber 5000 kamen. Breis (stark kartonnirt) Br. 2.



„Den Wen Erfolg taten diejenigen Inserate, Mite in die Hai der Frauenwelt gelangen."

Email- lind letallffaaren - Fabrik Zug.
Von grösster Wichtigkeit für jede

Haushaltung;'
[591

und besonders für

Hôtels, Restaurants und Pensionen
sind unsere aus nickelplattirtem Eisenblech (Patent) gefertigten

Haus-, Tafel- und Küchengeräthe,
welche durch Geschäfte von Haushaltungs- Gegenständen bezogen werden können.

Dieselben sind:
so schön und dauerhaft im Glänze wie Silber, weil sich die dem Eisenbleche aufgeschweissten,

aus reinem Nickel bestehenden Platten nicht abnützen —

— also keine blos galvanische Vernicklung —
so unzerstörbar wie Eisen, weil ihr Kern aus Eisenblech besteht;
wohlfeiler als Porzellan, weil durch ihre Unzerbrechlichkeit ihr ohnehin schon mässiger Preis

ein sehr billiger wird;
brauchbarer als andere Geschirre, weil sie jeder Küchen- und Obstsäure widerstehen und auch

auf offenem Herdfeuer ihren Glanz und ihre Dauerhaftigkeit nicht einbüssen.
Die Uebelstände der meisten andern Geschirre, wie das Rosten der Eisenwaare, der Grünspan

der Kupferwaare, das Matt- und Gelbwerden der Alpaca- und Neusilberwaare etc., werden
hier absolut vermieden.

Ihre Reinhaltung ist mühelos (Abwaschen mit heissem Wasser nach Gebrauch oder
Auskochen in Seifen- oder Sodawasser).

Speziell machen wir aufmerksam auf

Kaffee- und Thee -Bretter,
einfach glatt oder reich dekorirt, durch Schönheit und Dauerhaftigkeit gleich ausgezeichnet.

Wir fabriziren ferner : emaillirte Eisenblechwaare, blau, braun und weiss, ganz weiss und dekorirt,
verzinnte und geschliffene Eisenblechwaare,

sowie auf Bestellung: galvanisch vernickelte Messingblechwaare,
und empfehlen uns unter Zusicherung prompter und sorgfältiger Bedienung bestens.

(or9199) Email- und Metallwaaren-Fabrik Zug.

| f#fetef-f©asi®aal
|| Deutschland Erfurt in Thüringen. ||
H Director: DXarl "Weiss., $
(J) Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«. (f)

Ü 405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Leb en.

|| Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft.
(fj Höchste Referenzen. tâj

jjj Berichte und Prospekte unter obiger Adresse.

Schuhe mit Holzsohlen
(Sabots français)

Système perfectionné — Médaille de br. 1878 Paris
sind wieder in auserlesener schöner Qualität angelangt und empfehle solche
gefälliger Beachtung.

Diese Art Schuhe, fein ausgearbeitet aus Nussbaumsohlen, sind die einzigen
Schuhe, die gegen Nässe und Kälte zugleich vollständig schützen, werden dess-
halb in Frankreich und Holland allgemein getragen; auch in der Schweiz haben
sich die ächten schnell eingebürgert und werden von allen Denen, die schon
im Besitze solcher waren, allgemein geschätzt.

Die Billigkeit und Solidität dieser Holzschuhe gegenüber allem andern
Schuhwerk lassen den Artikel jeden haushälterischen Familienvater zur
Anschaffung empfehlen.

Kinder-Holzschuhe von Fr. 3. 50 an ;

do. mit Astrachan von Fr. 5. — an;
Herren-Holzschuhe mit Pelzfutter von Fr. 5. 50 an, mit Elastique

(in vier Arten) von Fr. 10. 50 an;
Frauen-Holzschuhe von Fr. 4. 20 an ;

do.
_

mit Astrachan von Fr. 7. — an ;
Galoches mit Pelzfutter, Galoches ordinaires und Chaussettes de Stras¬

bourg in vielen Arten.
Allein-Yerkauf der ächten Sabots für die Ostschweiz bei

Joachim Bischoff, Brühlgass-Ecke,
St. G-allen.

Wohlthäter und Vereine, die zu Armengeschenken diesen vorzüglichen, best
geeigneten Artikel anzuschaffen gedenken, bitte in ihrem Interesse, ihre
Aufträge baldigst zu ertheilen.

NB. Man bittet, obige ächte Sabots nicht mit anderwärts unter gleichem
Namen ausgebotenen französischen Holzschuhen zu verwechseln, da der Unterschied

in Qualität und Eleganz ganz bedeutend ist. [616

| üFettlaugenmehlü §
| Bestes, billigstes und rationellstes |)
I) WF" Waschmittel. fjj
4 Bei unübertroffen schneller Wir- (4)
L kung und leichter Anwendung durch- L
d) aus schadlos für alle Stoffe. Billigst f|j
4j zu beziehen bei der (f)
^ Fettlaugenmehl-Fabrlk

Wiedikon-Ztirich. |(D Muster und Prospekte franko und (|j

gratis. [672 |j

Leere Petroleuinfiisser
kaufe per Stück à Fr. 4. 20 baar, franko
Winterthur. Offerten mit Angabe der
Zahl an J. C. Bühler, Wolfhausen-Bubikon
(Kt. Zürich).

Die sog. „Sticker-Cigarre" (Siebner)
versende per Hundert à Fr. 3. 50 mit
Nachnahme. (W 491 G) [678

Herren-
Schlafröcke
in billig, mittelfein und hochfein empfiehlt
in reichster Auswahl [680

Th. Scherrer,
Spezialgeschäft in solider, fertiger

^

Herren- und Knaben-tonfection
Kameelkof — Multergasse 4,

St. GaHen.
Filiale: Metzgergasse 1.

Bei Postaufträgen erbitte Massangabe.

Taschentücher,
Baumwolle weiss, per Dtzd. Fr. 2.30,
3. —, 3. 20, 3. 70 und 4. 60.

Taschentücher,
Baumwolle weiss, mit Farbrand, per
Dtzd. Fr. 3. —, 3. 25 und 3. 80.

Taschentücher,
weiss, rein Leinen, per Dtzd.
Fr. 4. 20, 5. —, 6. —, 6. 50. 7. —,
7. 50, 8. 50, 9. 60, 11. — bis 18. —.

Taschentücher,
weiss, mit Farbrand, rein Leinen,
per Dtzd. Fr. 7. —, 9. — u. 10. 50,

Taschentücher,
rein Leinen, farbig bedruckt, 54—60
cm. gross, per Dtzd. von Fr. 11. 50
bis Fr. 17. —.

Taschentücher,
weiss (rein Leinen), weiss mit Farbrand

und farbig, gesäumt, in
Phantasie-Schachteln verpackt, sich zu
Geschenken vorzüglich eignend, per
Dtzd. Fr. 4. 80, 6. 20, 8. 70, 9. —,
9.60, 10.—, 10. 75, 11.70 u. 13.—.

Taschentücher,
Batiste ourlé à jour, per Dtzd. von
Fr. 12. 25 bis Fr. 26. —.

Taschentücher,
Batiste & Linon, mit Stickerei,
per Stück von Fr. 2, — bis Fr. 40.

Taschentücher,
weiss, rein Leinen, extra gross,
zu diversen Preisen.

Sämmtliche Taschentücher sind in
grosser Auswahl vorrätbig und
empfehle mich zu deren Abnahme
bestens [675

C. Sckelb-Brugger,
Marktplatz 21, St. Gallen
(neben der Löwen-Apotheke).

P. S. Das Sticken von Buchstaben,

Monogrammen etc. etc. besorge
prompt und billig. Das Tit. Publikum

ist höflichst ersucht, seine
Aufträge auf Weihnachten möglichst
frühzeitig aufzugeben, um allen
Anforderungen gerecht zu werden.

Dessins stehen zur Verfügung.

Chr. Schmidt, Marsulm (Württemb.) :

Strickmaschinen.
linzig prämirt, Stuttgart 1881: Silb. Medaille.

Vertreter für die Schweiz: [537
Oechslin & Vogel, Sehaffhausen.

Leinen à jour
zum Sticken

empfiehlt [660
E. Zahner-Wick,

Marktgasse 16, St. Gallen.

Magen-Trietschnitten.
691] Schon seit vielen Jahren als gut
anerkannt, sehr beliebt zum Aufstellen
für Gäste und (mit reellen Weinen
genommen) ein Stärkungsmittel für Jedermann,

daher sehr zu empfehlen.

— Zu beziehen in —
St. Gallen: A. Maestrani, Multergasse.
Langgasse : Juzi-Grob, Handlung.
Gossau: Metzler-Zahner, Handlung.
Flawyl : Saupe, Apotheker.
Herisau: Lobeck, Apotheker.
Waldstatt: Jakob Mettler, Handlung.
Urnäsch: J. j. Frehner, Handlung.
Appenzell: J. Bapt. Broger zum Adler.
Stein: Drognerie.
Teufen: A. Müller-Fröhlich.
Bühlen Frau Wehrli, Handlung.
Speicher: Rechsteiner, Handig. z. Sonne.
Trogen: Etter, Handlung.
Oberegg: Seb. Bürki, Handlung.
Heiden: J. Rohner, Handig. a. d. Platz.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

„W dà Mix M» âWMîNi I«k, vàe ü lie IlâR Ssr k»mell UlMMi."

wâil- «M Nàmii-IÂM
Von grösster V^iâtiglioit kür )s6s

H»I»«I»S»ItlII»K
(591

und besonders à-

Hotels, Rsstaurants unâ Densionsii
sind unsers aus QÎoàelpIattirteill Rîselìdleed (Datent) geksrtigtsii

àL-, làl- à XûàliLsrâà)
Uàà« «liiieli <ile8ekäkt« voo àii8liàM-Kegàâii«lM btîvKtii vveràii tiinu«!».

Dieselben sind:
so sodà und às.4ierds.kt illi V1S.Q2S ^vie Lildsr, weil Liâ dis clsiii Diseiiblsâe aiikgssâ-weissteli,

aus rsinsna Dioliel ì>ssìsdsndsn Dlattori niât aì>nût^sn —

— also keine blos galvanisobs Vernivklung —
so uQ2srstörds.r >vie Lise», weil ilir Dsrii aus Dissiibleeli bestât;
vodlksiler als ?or2 e1Ig.I1, weil durâ îlirs Dn2srbrsoli1ielik:6Ìt ilir olinsliiii solioii lässiger Drsis

sin selir billiger wird;
drs.l1odds,rer als anders Desoliirrs, weil sis )sder Rüodsil- und Odstsslure widerstslisii und auoli

auk oKeQSon Rsràkeusr iàrsn dlanLi und ilire Daiierliaktigicoit niât sinl)üsssn.
Dis Hsì>elsts,nàv dsr insistsn andern Dssolürrs, wie das Rosten dsr Dissiiwaars, der Orün»

SPS.N dsr Du^kerwaare, «las Kls.tt» und Lrsldvvràeil der ^d^aoa- und Dsusilbsrwaars ste., xvsrdsn
liier adsolnt vermieâsn.

Ilirs ReindS-ltuNA ist Niülislos (^.bwasolisii Niit lisisssrn "Wasser naeli Dsbrauoli oder ^.us-
l^oslisn in Lsilsn- oder Lodawasssr).

L^sâsll niaolisn wir auirnsrlvsarn aul

ÜLa-tkee Vàoo Srvttor,
siiikaeli glatt oder reiod ààorirt, dureli Loliönlisit und Dauerliaktigl^eit glsieli ausAs^siolinst.

Wir kabriärsri isrnsr: SINAillirte Dissiiblseliwaars, lilau, liraun und weiss^ ganz: weiss und dsliorir t,
versinnte und AesokIiLkene Dissiiblsoliwaars,

sowie aul Destelliiiig: AS.1vg.QÎSvd vernio^elte Nsssiiigbleeliwaars,
und sni^kslilen uns unter ZusiolisrunA xroniptsr und sorgkältiger DsdisnunA lisstsns.

so?gigg) llmail- un«! Alvlallwaaren-Dakrik i?ug.

K PàdàU-fV»à»M.
DSVl.4sà1^ii<I. HrLurî in ^l?IiàinASn. ^

^ Director: "WeisSz ^
A Verfasser von »Unsere Löcbter und ibre Zukunft-. D

^ 495) ^IlssitiAS Bildung ^ondrniirtsr Döelitsr iür Daus und Ds5 sn. ^
^ Dsutsolis und lrsinds Lxraolisn; Dswsrbs, Dunst u. Wisssnsoliakt. ^
^ Doolists Dsisrsn^sn. D

ê Dsrislits und Dros^slcts unter obiger Adresse. ^

8ààe mit Ilàsolàii
(Ladots Irariyais)

Systeme psrksotionne — Ulsäs-ille âe dr. 1S7S ?aris
sind ivieclsr in auserlesener seliöner Qualität anZelanZt und sinxtelile solelis
AslalliZer LeaelitunK.

Diese àrt Làulis, lein ausZeardeitet aus Xussdaunisoblsn, sinà «lis ein^iZen
8àlie, «lis ZeZen ^asse unä Dalte -mFleieli vollstanàiA seliüt^en, werâen less-
lialb in Drankreioli und Dolianä allgemein ZetraZen; auck in àer Lolnvà liadeu
sied «lie s-vàton selinell einsssdürAsrt und werden von allen Denen, die selion
im Dssàs solelisr waren, allZemsin Zeseliät^t.

Dis Lillislîeit und Solidität dieser klàseliulie AeZenübsr allem andern
Loliuliwsrk lassen den ^.rtilîel lsdsn liauslialterisolien Damilienvater ^ur ^n-
sâaànZ emxlelilen.

Ldi»àor-Svl2!svliuks von ?r. 3. 50 an;
clo. mit ^straedan von Dr. 5. — an;

llsrreQ-lllol2soI»rcks mit Dàl'utter von Dr. 5. 59 an, mit Dlastihus
(in vier àtsn) von Dr. 10. 50 an;

?rs.usQ»Hol2soIiriàv von Dr. 4. 20 an;
âo. mit àtraedan von Dr. 7. — an;

Valoolios mit Delàtter, Daloelies ordinaires und Dliaussettes de Ltras-
dourZ in vielen àten.

Allein Verlîaul der äeliten Ladots kür die Dstseliwei?! dei

«k«aâîiu ôàlAa3S-Là6,
lìVoliltbâter und Vereine, die ?iu àmenFksolienkkn diesen vor^üZlielien, best

ZeeiAvetsn Artikel an^useliaàn Zedenken, bitte in ibrsm Interesse, ibre .4uk-
träge baldigst ?u ertbeilen.

man bittet, obige äekte sabots niebt mit anderwärts unter gleiobem
Ü7amen ausgebotensn kranMsiseben Dol^sebuben ^u verweobssln, da der Unter-
sebied in Qualität und Dlegan? gan? bedeutend ist. ^616

â ükäUKMMlll!! ^
A Keste8, billigstes und rationellstes D
D N?" Wasobmittel. ^
^ Lei unübertroDsn sebneller Vir-

lcung und leiebter Anwendung dureb- â
H aus scbadlos kür alls Ltoiks. Lilligst M
(4) ^u belieben bei der (H

^ I'sttlauxsQvaskI-I's.vrUr <

^Vioäoii-Züürjoli. W

Nüster und Lrosxebts franko und

A gratis. (672 ^

tb«re ketràmàM
kaute per Ltüek à Dr. 4. 20 baar, franko
Vintertbur. ODertsn mit àgabs der
Aabl an ll. 0. Lülilsr, Volkbausen-Lubikon
(Dt. ^üriob).

Die sog. „Lticksr-Vigarrs" (siebner)
versende per Hundert à Dr. 3. 50 mit
Mebnabms. (>V 491 D) (678

Dsrrsii-
8«zblakröoko
in billig, mittelfein und boobkein empdsblt
in reiodstvr ^.uswabl (680

Id.. Zcdsi'i'si',
8pkm!ßS8i:iiäit in snlilikl, festig

IIur«!ii- ml«l kiiii.b«!v4»llketi»ll
Xäl1166lll0l' Utllt6!'KäS86 4,

Lt. SaUoQ.
Dîlialo: Rlst2K0rKS.SS0 1.

Lei Dostaukträgsn erbitte Nassangabe.

Igsàntûài-,
Laumwolle weiss, per Dt^d. Dr. 2.30,
3. -, 3. 20, 3. 70 und 4. 60.

L'asàeiitûelmi',
Laumwolle weiss, mit Darbrand, per
Dt?d. Dr. 3. —, 3. 25 und 3. 80.

L'aslàntûàei',
weiss, rein Leinen, per Dt?d.
Dr. 4. 20, 5. —, 6. —, 6. 50. 7. —,
7. 50, 8. 50, S. 60, 11. — bis 18. —.

laselmvltüäei',
weiss, mit Darbrand, rein Leinen,
per Dt?d. Dr. 7. —, 9. — u. 10. 50,

L'aselientüelmi',
rein Leinen, farbig bedruekt, 54—60
ein. gross, per Dlá von Dr. 11. 50
bis Dr. 17. —.

lasekentüäer,
weiss (rein Leinen), weiss mit Darb-
rand und farbig, gesäumt, in Dban-
tasis-sebaobteln verpackt, sieb Au
Dssebenken vor^üglieb eignend, per
Dt?d. Dr. 4. 80, 6. 20. 8.^70, 9. -,
9.60, 10.—, 10. 75, 11.70 u. 13.—.

laselmiitüelmr,
Latists ourle à )our, per Dtöd. von
Dr. 12. 25 bis Dr. 26. —.

l'iislàntàlmi',
Latiste & Linon, mit stiekerei,
per Ltüek von Dr. 2. — bis Dr. 40.

1êì8<àntû(ài',
weiss, rein Leinen, extra gross,
2U diversen Lreisen.

sämmtliebe Lasebentüebsr sind in
grosser 4.uswabl vorrätbig und em-
pfeble mieb ^u deren ^.bnabme
bestens (675

9. àlb-Ki'iiMl',
Nal-Ivtxlat?! 21, Lt. L^llsn
(neben der Löwen-^potbeke).

D. 8. Das stieken von Luebsta-
bsn, Nonogrammsn ete. ste. besorge
prompt und billig. Das Lit. Dubli-
kum ist bölliebst ersuebt, seine ^.uf-
träge auf Vsibnaebten mögliebst
früb^eitig aufzugeben, um allen
Anforderungen gereebt ?u werden.

Dessins stebsn zur Verfügung.

à. Alâîir8,llm ^ lDàlill).) :

LtààkLcàsli.
àîlA prîiiiiift, 8ill). Reàille.

Derêreêer /'ur die (537

Oeâslin â Vogel, Keliuttliausen.

Deinen n.joue
2UM Ltie^en

empüeblt (660
D. ?àklî-Wiek,

Narktgasse 16, st. D al le n.

làAen-lrietsàiià.
691) Lebon seit vielen dabren als gut
anerkannt, sebr beliebt zum Aufstellen
kür Däste und (mit reellen V einen gg-
nommen) ein Ltärkungsmittel lür deder-

mann, daber sebr zu empksblsn.

^u bezieben in

Lt. L-s-llön: ^4. Mbesfrcm/, Nultsrgasse.
Iiallggässs: Dandlung.
dossau: Dandlung.
?1aw-7l: Vpotbeker.
^sricau: Lobee/c, ä.potbeker.
V7alästatt: d/ettisr, Handlung,
àâscb: à/iner, Handlung.
^xxsn.2s1l! -7. ^rvAer zum ^.dlsr.
3tsiü: Droguerie.
Isuksu: N. Vttller-IVö/iLb/t.
Lübler: Drau llandlung.
Lxsicbsr: Tîec/àiner, Händig, z. sonne.
tragen: Dltter, llandlung.
Oberegg: 8'à llandlung.
lleiàsn: -7. Tûàer, llandlg. a. d. Dlatz.

Druel: à N. Xàli n'sebsn lluobdruàrei in Lt. (lallen.
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